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(Techn. Teil.)

I. Analyse. Laboratorium.
A lb e r t  O ra n g e r , D ie elektrische H eizung im  Laboratorium. Vf. empfiehlt, die 

elektrische Beheizung von Laboratorium sfeuerstätten wegen ih rer Bequemlichkeit 
und leichten R egulierbarkeit in erhöhtem Maße anzuwenden. (Céramique 24. 81—82. 
A pril. [1/12. 1920.] Sèvres.) S c iibo th .

A rm in iu s  B a u , Elektrisch beheizte Laboratoriumsapparate. (Vgl. W cbschr. f. 
B rauerei 37. 251; C. 1920. IV. 577.) E s w erden drei elektrische K ocher der F irm a 
H eraf.us an H and  von A bbildungen beschrieben u. ihre Verwendungsm öglichkeit 
zur Best. des Alkoholgehaltes im Bier, dea N -G cbaltes nach K je l d a h l  in  Gerste, 
des W assergehaltes und H o ffm a n n s  Destillat ions verf. geprüft und im allgemeinen 
als hinreichend befunden. (W chschr. f. Brauerei 38. 125—27. 18/6.) R a m m sted t .

S c h w e fe lw asse rs to ffen tw ick lu n g s-A p p a ra t nach Franche. Bei dem JJ^S- 
Enticicklungsapp. nach Fr a n c k e  kann die Säure durch  einen H ahn von der Ent- 
w icklungasubstanz abgelassen werden. D ie A nordnung des App. is t aus zwei A b
bildungen im Original ersichtlich. (Chem.-Ztg. 45. 700. 21/7.) J u n g .

H e in r ic h  H a sse lb r in g , E in  brauchbarer Thermoregulator. E in  m it elektrischem 
L äutew erk verbundenes K ontakttherm om eter is t nach A rt des BECKMANNschen 
Therm om eters mit H ilfe eines Überlaufgefäßes für verschiedene Tempp. einstellbar. 
(Botan. Gaz. 71. 327—30. W ashington , Bureau of P lan t 
In d .; ausführl. Ref. vgl. Ber. ges. Physiol. 8. 193. Ref.
S c h ü r h o ff .) S p ie g e l .

W ilh e lm  K o h e n , E in e  neue Vakuumvorlage. Mit der 
Vakuumvorlage kann m an eine beliebige A nzahl Fraktionen 
in  beliebiger Menge ohne U nterbrechung der Dest. en t
nehmen. D er seitliche A nsatz m it H ähnen am Aufnahme
gefäß d ient zum E vakuieren desselben nach Entnahm e 
einer F rak tion ; im übrigen ist die K onstruktion des App.
(H ersteller: F irm a P a u l  A lt .m ann , Berlin) aus der F ig . 51 Fig. 51.
ersichtlich. (Chem.-Ztg. 45 638. 5/7.) JUNG.

J . H o w a rd  B ro w n , E ine verbesserte Anaerobenglocke. D er App. ste llt eine V er
besserung früher von Mc I n to sii und F il d e s  sowie S u sil l ie  angegebener dar. D er 0 2 
w ird in dem Gefäß m it H , durch die kataly tische W rkg. elektrisch erh itz ten  plati- 
n ieiten  Asbestes verb rann t; dieser V organg kann  beliebig nach Schließen des G e
fäßes w iederholt werden. (Journ. e ip . Med. 33. 677—81. 1/6. [23/2.] Princeton 
[N . J.] Ro ckefeller  Inst.) A b o n .

W . N o rm a n n , Rückschlagventil. Das nach Angaben von L assar-Coh n  („Ar
beitsm ethoden“ Bd. I, S. 57 und  63 abgebildet) von St e ö h l e in  & Co., D üsseldorf 
erhältliche V entil besteht aus einem kleinen F läschchen (Abb. im Original), durch 
dessen doppelt durchbohrten K autschukstopfen ein kürzeres, eben durch den Stopfen 
gehendes R ohr zur Saugflasche geht, w ährend ein ziemlich langes, vertikal stehendes, 
von der Pum pe komm ende Steigrohr in  eine H g-Schicht tau ch t, die beim Rück
schlag hochsteigt. D as lange R ohr soll unten  eine nur etwa 1 mm weite Öffnung 
besitzen, dam it das H g nur langsam  eindringen kann. Zwecks H g-Ersparung kann 
als Steigrohr auch eine dickw andige Capillare von etwa 1 mm W eite vorteilhaft 
gebraucht werden. (Chem.-Ztg. 45. 712. 26/7.). Gr o szfeld .
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W . v o n  H e y g en d o rff , Drehbrenner. Vf. beschreibt einen Drehbrenner, der den 
N achteil deB von L o c k e m a n n  (Ztsehr. f. angew . Ch. 34. 198; G. 1921. IV . 222) be
schriebenen n ich t besitzt, daß der G aschlauch die Bewegung mitmachen muß. 
D as B rennerzufübrungsrohr a (Fig. 52) d ient als A chse einer bew eglichen Trommel b, 
d ie auf dem Zapfen c beweglich au flieg t und  durch ein Schurrad angetrieben wird. 
E ine Schlußkapsel im Innern  verhindert ein A bspringen der Trommel und dient 
gleichzeitig m it ihrem  in G lycerin (d) tauchenden B and  zur A bsperrung des G ases.

F ig . 52.
Im  oberen D eckel der Trommel (A) sind spiralförm ig angeordnet 5 DüBen für Brenner,, 
d ie außer G ebrauch durch einsehrsubbare Deckel verschlossen Bind. D er D reh
brenner is t au f  schwerem eisernen Fuß k  montiert. D urch Einschalten einer w ellen
förmigen Scheibe au f dem Zapfen c kann eine vertikale Bewegung des B renners 
hervorgerufen w erden. H erste lle r; F r i t z  K ö h l e r ,  Leipzig. (ZtBchr. f. angew. Ch. 
34. 3 5 9 -6 0 . 12/7. [25/6.].) J u n g .

E . H a c h  un ter M itwirkung von P . L e d e r le ,  Rückflußkühler m it Gegenstrom. 
D ie Külrlwrkg. eines LTEBlGscben Kühlers läß t Bich erhöhen, w enn man den Raum 
zwischen K ühlrohr und  K ühlm antel in  m ehrere Zellen te ilt in  der W eise, daß das 
W . in  die oberste Zelle unten einström t, nach dem V ollaufen durch ein Verbindungs- 
rohr in  die nächste Zelle von unten  e in tritt usw. D er Zellenkühler läß t sich auch 
als Rektifikationskühler verw enden. D er Zuilußstutzen besitzt eine D rosselung, die 
enger is t a ’s die lich te W eite der V erbindungsröhrchen der Zellen. H eretellerr 
W a g n er  u. Münz , München, K arlstr. (Chem.-Ztg. 45 . 779. 13,8. A ugustenberg i. B ., 
Staatl. Landw. V ersuchsanst.) JüNG.

D ie  T ä t ig k e i t  d e r  P h y s ik a lisc h -T e c h n isc h e n  R e ic h s a n s ta l t  im  Jahre 1920. 
Schluß des B erichtes (vgl. Z tsehr. f. Instrum entenkunde 41. 143; C. 1921. IV. 553). 
(Ztsehr. f. Instrum entenkunde 41. 161—75. Juni.) R ü h l e .

J o h n  L . H a u g h to n , D ie Messung der elektrischen Leitfähigkeit in  Metallen und  
Legierungen bei hohen Temperaturen. N ach B esprechung der F rag e , welche Be
deutung der Best. der elektrischen L eitfäh igkeit von Legierungen bei hohen Tempp. 
neben der therm ischen A nalyse zukommt, w ird  der h ierfür vom Vf. vorgeschlagene

z u n  M o tor .
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App. und  die D urchführung der Methode an  H and von A bbildungen beschrieben. 
In  einem Diagram m w ird die Erhitzungskurve und  die der elektrischen Leitfähig
k e it einer K upfer-Zinnlegierung  w iedergegeben u. gezeigt, inw iefern die Leitfähig- 
keitskurve einen weitergebenden A ufschluß hinsichtlich der K onstitution der L egie
rung ergeben kann  als die E rgebnisse der therm ischen Analyse. (Trans. F araday  
Soc. 16. 392—401. Februar. N ation. PhyBic. Lab.) D itz .

E d g a r  T . W h e r r y  und E l l io t  ft. A dam s, Methoden zur Aciditätsbestimmung. 
Zur Best. von A cidität und B as'zität sind K onzentrations- und Potentialm ethoden 
in  G ebrauch. D ie erste g ib t die A nzahl der H -Ionen in  Gramm-Molekülen per 
L iter, die letzte den L ogarithm us des reziproken W ertes dieser Zahl. B ei der 
Methode der s p e z i f i s c h e n  A c i d i t ä t  beginnt die Berechnung m it dem N eutral
punkt. Vff. führen fü r diese Methode die Bezeichnung « u - M e th o d e  ein, im 
G egensatz zu der älteren Potential- oder p ^ - M e th o d e .  In  seiner Schrift: „T he 
determ ination o f hydrogi-nions, W illia m s  and W jl k in s  Co, Baltimore, 1920,“ 
w endet sich W . M. Cl a b k  gegen den G ebrauch der x B - Methode insbesondere des
halb, w eil sie ihre Berechnungen au f chemisch reines W . bezieht. Vff. entgegnen, 
daß d 'eser U m stand praktisch  n ich t von B edeutung sei, wogegen die pH-Methode 
den N achteil einer A nnahm e der H-Ionen-Konz. e iner hypothetischen Säure böte, 
welche in n . Lsg. vollständig ionisiert ist, überdies rechne sie au f  der A lkaliseite 
m it den D aten fü r reines W ., denn die Rhk. der Baseu w erden in  OH-Konz. aus- 
gedrückt, und  definilionsgemäß en thält reines W . gleiche B eträge von H ‘ und OH—, 
jegliche D iskrepanz zwischen den H- und  O H-Skalen wird bei der atjj-Metbodc 
halbiert, w ährend sich bei der p H -M ethode der ganze F eh ler au f der AlkaliBeite 
geltend macht. N ur w enn das G esetz der verd. Lsgg. G ültigkeit hat, is t das ge
messene Potential dem Logarithm us der Konz, des H-Ions, also dem p H-W ert, 
proportional. (Journ. W ashingion Acad. of Sciences 11. 197—99. 4/5 . [2,2J.) B e e h .

W m . M ansfield  C la rk , E rw iderung a u f Wherry8 und  A dam s A u fsa tz  über 
Methoden zu r Aciditätsbestimmung (vgl. W herky  und A dam s, Journ . W ashington 
Acad. of Sciences 11. 197; vorst. Referat). D ie p H-M ethode is t in  den ver
schiedensten Zweigen der W issenschaft in  G ebrauch, die E inführung einer neuen 
Methode w äre nu r dann zu empfehlen, wenn dieselbe erhebliche Vorteile böte. Vf. 
verw irft die von W h e r r y  und A dame empfohlene Zweiteilung der A ciditäts- 
BasizitätsBkala durch den N eutralpunkt. Die Messung mit der W asserstoffelektrode 
g ib t uns (nach heutiger Auffassung) n u r A uskunft über die Kouz. der H-Ionen, 
n ich t über die der OH-lonen. D ie p H-S kala  g ib t ein korrektes B ild  von der 
K ontinu itä t der G leichgew ichte des Systems Säure-Base, w ährend W h er r ys  
p x -Skala  der üblichen A nschauung eines vitalen U nterschiedes zw ischen Säure 
und Base Rechnung träg t. (Journ. W ashington Acad. of Sciences 11. 199—202. 
4/5 . [2 /2 .]) B r eh m er .

E d g a r  T . W h e r r y  und E l l io t  ft. A dam s, Anm erkung. K urzes Schlußw ort 
zu der Auseinandersetzung m it Cl a r k  (Journ. W ashington Acad. of Sciences 11. 
199; vo r-t. Ref.) über M ethoden der A ciditätsbest. (Journ. W ashington Acad. of 
Sciences 1L 202. 4/5.) B r eh m er .

W . B ö t tg e r ,  M itteilungen aus der elektroanahjtischen P raxis. P latinnetzelek- 
troden, die durch w iederholte M etallabscheidung, nam entlich von Z n , Cd oder Bi, 
unansehnlich oder für mancho Zwecke (z. B. anodische A bscheidung von MnOs) 
unbrauchbar gew orden sind , w erden w ieder b rauchbar, w enn m an an ihnen H g 
aus K C N -haltiger Lsg. abscheidet und sie gleichmäßig in  einem hohen Tiegel 
erhitzt.

F erner w ird  über Versa, berichtet, durch welche der bei der katbodischen Ab- 
eebeiduDg des H g beobachtete G ew ichtsunterschied aufgeklärt werden sollte. Als 
E lek tro ly te  dienten Lsgg. von HgNO, und Hg(NO,), m it Zusatz von H N O ,, sowie
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von H gCla mit Zusatz von KON. E s wurde gezeigt, daß das T rocknen der E lek
trode u n te r A nw endung von gereinigtem  A . und gereinigtem  A. vorgenommen 
w erden kann, wenn die E lektrode nur kurze Zeit (10—15 Min. bis zum Verdunsten 
des Ä.) der freien L uft ausgesetzt wird. Beim A ufbew ahren der irockenen E lek
trode in  einem  Exsiceator treten  verschwindend kleine G ew ichtsverluste e in , das
selbe g ilt von den Gewichtsverlusten durch  Abschwimmeu von der in  A. getauchten 
feuchten Elektrode. D as gelegentliche E in treten  größerer V erluste läß t sich leicht 
naehw eisen. D ie Abweichungen bei der A bscheidung aus saurer Lsg. (Kitratleg. -j- 
1 ccm H N O , von der D. 1,4 mit 1,4—1,5 V olt, Chloridlsg. -(- 1 ccm HNO, m it 1,8 
bis 3,3 Volt) betragen beim A rbeiten m it einer versilberten N etzelektrode und  bei 
Befolgung der gegebenen Anweisungen 0,4 m g ,'“bei der Abscheidung aus KGN- 
haltigen  Lsgg. etwas m ehr (0,6 mg). In  einer Tabelle sind die A rbeitsbedingungen 
fü r diesen F all zusammengestellt. (Ztschr. f. Elektrochem. 26. 445—52. November 
[21.—23/4.*] 1020.) B ö t t g e b .

A rg e o  A n g io la n i ,  Maßanalytischc Methoden fü r  Pharmazeuten. Fortsetzung
und Schluß der E inführung in  die G rundlagen der M aßanalyse. (1. Teil. Giorn. 
Farm . China. 7 0 . S7; C. 1921. IV . 399.) (Giorn. Farm . Cbim. 70. 1 1 8 -1 2 3 . Mai- 
Juni.) Oh l e .

W . M e s tre z a t , D as B lau  C4B Poirricr als Indicator. (Vgl. Journ. Pharm , 
et Chim. (7) 21. 185; C. 1920. II. 750.) D er Farbum schlag des B lau C4B is t bei 
den üblichen Konzz. unscharf und verläuft über V iolett allm ählich in  B einblau; die 
die reinblaue Färbung tr it t  unabhängig vOu der augew endeten Menge des F a rb 
stoffes schon dann auf, wenn die F l. gegenüber Phenolphthalein  oder anderen In- 
dicatoren noch deutlich alkal. ist. Bei Ggw. von A lkalicarbonaten w ird  der Um
schlag entsprechend der Menge des Carbonats verzögert. D er Farbstoff is t als 
Ind icator unbrauchbar. (Journ. Pbarm . e t Cbim. [7] 23. 489—94. 16/6.) M an z.

V. A n g e r , Uber die Verwendung farbiger Indicatoren in  der Acidimetrie und  
Alkalim ttrie. Zusanimenfas3ender V ortrag. (Bull. Soc. Cbim. de F rance [4] 29. 
3 2 9 -5 1 . 20/6. [11/3.* und 8/4.*],) R ic h t e b .

E . B e r l  und K . A n d reas, Über die Abseheidung flüchtiger Stoffe aus schwer-
dbsorbierbaren Gasen. I .  Über die Anwendungsfähigkeit aktiver Kohle. Vff. haben 
das Verb. aktiver Kohle gegenüber D äm pfen  von W . und organischen Stoffen  e r
m ittelt. D ie Meßmethoden w urden durch A nw endung des HABER-LöWEschen 
(Ztschr. f. angew. Ch. 23. 1393; C. 1910. II . 833) G asinterferom eters m it 10 cm 
langer G askamm er geschaffen. D ie B erechnung der intcrferomeirischen Gasanalyse 
w ird abgeleitet und eine B erechnungstabelle mitgefeilt. D ie Methode I  zur Best. 
der Absorptionsfähigkeit besteht darin, ein Dampf-Luftgem isch von bekannter Zus. 
durch eine Kohlcschicht bis zu deren Sättigung zu leiten u. die Gewichtszunahme 
der K ohle durch W ägung zu erm ittele. Setzt m an das Verf. bei konstanter Temp. 
und steigenden Dampfkonzz. fort, kann man die Absorptionsisothermen für ein  b e 
stimmtes Adsorptionsm ittel uDd eineu bestim mten Stoff erm itteln. — D a es sich 
bei der G asadsorption um rasch sich einstellende Gleichgewichte handelt, also 
über einem m it bestim m ter Menge organischen Stoffes beladenen A dsorptionsm ittel 
ein bestim m ter A dsorptionsdruek herrscht, der nu r von der Temp. abhängig ist, 
kann m an die Zus. dieses Gasstroms fortlaufend in seiner A bhängigkeit von Temp. 
m it H ilfe des Interferom eters verfolgen und die Isosteren aufnehm en (Methode II.) 
Zweckm äßig benutzt m an als V ergleichsgas das durch die Meßkammern gegangene 
Gas, das man durch D urchleiten durch ein U Rohr m it Kohle von dem organischen 
Stoff befreit; man w ird  dadurch unabhängig von zufälligen V erunreinigungen des 
V ergleichsgases. — Nach Methode I I  w urde die Ätheradsorption  unters, n. Isosteren 
bei Beladungen von 5,4, 10,0, 15,6, 20,5 und 26 Gewichts-°/o und  Temp. zwischen 
0 nud 100° aufgenommen. — Aus den Uuterss. geh t das andersartige V erh. aktiver
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Kohle gegenüber W .-D am pf und  organischen Dämpfen hervor. Aktive Kohle zeigt 
gegenüber W .-D am pf das H ysteresispbänom en von v a n  B e m m e le n  (Ztschr. f. 
angew. Ch. 13. 233; 0 . 1897. I . 314). — Zur E rm ittlung der Absorptionsgeschwin- 
digkeit w urden Ström ungsverss. aDgestellt, durch die die Beziehung des Ä ther
gehaltes eines durch eine K ohleschicht m it bestim m ter G eschw indigkeit geleiteten 
Luftström s zur durchgeleiteten Luftm enge feBtgestellt w urde. D ie Ergebnisse der 
U nterss., sowie solcher über den E in fluß  von W .-D am pf a u f  die Absorption, Best. 
der durch einen leichter absorbierbaren Stoff verdrängten  absorbierten L u ft, G e
w ichtsverlust von aktiver K ohle durch die V erdrängung absorbierter Lixft durch 
Ä. sind im Original in  Tabellen  und K urvenbildem  w iedergegeben. — D as E n t
fernen des absorbierten Stoffes läß t sich durch Evakuieren bis zu D rucken von 
10 mm H g selbst bei 100° nur unvollkommen bew erkstelligen; durch Ü berleiten von 
L uft oder Stickstoff bei hohen Tempp. resultieren große Gasm engen m it geringen 
Konzz. V erhältnism äßig leicht läß t sich der absorbierte Stoff durch W .-D am pf 
austreiben. (Ztschr. f. angew. Ch. 34. 369—71. 19/7. 377—82. 22/7. [23/5.] Darm- 
stadt.) J u n g .

E le m e n te  u n d  a n o r g a n isc h e  V erb in d u n g en .

V lad . S ta n ë k , Über die mikrochemische Stickstoffbestimmung nach K jeldahl. 
Vf. benutzt hierbei das Verf. von P beg l  (Die quantitative M ikroanalyse, Berlin, 
V erlag Sp r in g e r  1917), nach dem einige mg Substanz m it e tw a 1 ccm H ,S 0 4 bei 
Ggw. von Na- oder C uS04 verbrannt w erden; die V erbrennung dauert 5 — 10 Mi
nu ten ; das D estillat w ird dann in ’/ro‘n - Säure aufgefangen und  m it Vjo-n. Lauge 
und M ethylrot zurücktitriert. Vf. beschreibt genau den von ihm eingehaltenen 
A rbeitsgang u. die verw endeten App. an H and von A bbildungen; h ierauf sei ver
wiesen. Von einer an N reichen Substanz (wie die meisten Nichtzucker) genügen 
10—20 mg, d ie  m au auf einer M ikrowage abw ägt. S teht diese n ich t zu r Verfügung, 
nimmt m an eine größere Menge Substanz (etw a 100 mg), füh rt diese in  eine 1 bis 
5°/oig- Lsg- über un d  w ägt dann einen bestim mten Teil zur N-Best. ab. Zum V er
brennen von 20—30 mg Substanz genügen 1—2 ccm H ,S 0 4; bei N-armen Substanzen, 
wie Zuckerfabrikssäften, 5—10 ccm. D ie V erbrennung dauert bei kleinen Stoffmengen 
10—15 Min., besonders bei V erw endung von 1 Tropfen (0,1—0,2 g) Hg. Bei betain- 
haltigen Proben dauert die V erbrennung indes viel länger. D er D estillationsapp. 
is t ein K olben von etwa 160 ccm In h a lt m it großem Aufsatz (K ugel etw a 100 ccm); 
als K üh ler d ien t ein stählernes Rohr m it gläsernem  W asserm antel. W egen einer 
V orrichtung zur E rzeugung örtlicher Ü berhitzung u. dam it kräftiger D ampfentw. 
im Kolben vgl. Original. D as D estillat w ird  in einer unzureichenden Menge 7 io n - 
Säure, um R ücktitration zu vermeiden, oder bei w enig N  (1—2 mg) nur in  20 ccm 
destilliertem  W . aufgefangen. D ie E instellung der Säure geschieht gegen reines 
N HjCl. A ls Ind icator dient eine Lsg. von M ethylrot. E ine D est. dauert 15 bis 
20 M inuten. E s genügen 50 ccm D estillat. D ie mit diesem Verf. gem achten E r
fahrungen zeigen, daß dam it ebenso genaue E rgebnisse erzielt w erden , w ie nach 
der üblichen A usführungsart des Verf. nach K je l d a h l . (L isty  Cukrovarnické 
1920/1921. 221 ff.; Zeitschr. f. Zuckerind. d. iechoslovak. Rep. 45. 3 2 3 -2 6 . 7/7. 335. 
bis 338. 14/7. 347—49. 21/7. P rag , Vers.-Stat. f. Zuckerind.) R ü h l e .

H . L ü h r ig ,  Über M ikrostickstoffbestimmungen. D as von I v a r  B a n g  (Verlag- 
J .  E. B e r g m a n n , W iesbaden, 1916, 1920) angegebene Verf. der Mikrostickstoffbest, 
nach der KjELDÄHLschen Methode ist allgem ein m it vorzüglicher Genauigkeit und 
bedeutenden w irtschaftlichen Vorteilen, E rsparnis an  Zeit und  M aterial, anwendbar. 
Zur Best. des N H 3 genügen 10 ccm einer L sg ., zur-BeBt. des N in  organischen 
V erbb. nach K j e l d a h l  0 ,1 g  Substanz und w eniger und eine DestillationBdauer 
von 2 M inuten; bei Mengen un ter 1 mg N H , is t an Stelle des acidim etrisehen



770 I. A n a l y s e . L a bo ba to biu m . 1921. 1Y.

besser das jodom etrische Verf. un ter Verwendung von Vioo* oder Vjoo*n * Säure, bei 
M engen erheblich u n te r 1 mg das colorimetrische Verf. anzuw enden. Zum O ber
treiben des N H , is t N aO H , n ich t aufgeschwem m tes, durch K ochen von N H , be
freites MgO zu verw enden, da die durch das K ochen in  F re iheit gesetzte CO, die 
T itra tion  mit T hiosulfat stört. D as bei der Best. der H N O , nach Ü Lsen auf den 
Zusatz von N aOH  im  D estillationskolben gebildete E isenhydroxyd hält hartnäckig  
geringe Mengen N H , zurück; es is t in  diesem Falle notw endig, in  starker V er
dünnung von wenigen mg und  m it einer D estillationsdauer von 10 M inuten zu a r
beiten. (Pharm . Zentralhalle 82. 437—44. 21/7. A pril. B reslau, Chem. U nters.- 
Amt.) Ma n z .

H e rm a n n  TJlex, Z u r  Bestim m ung des Stickstoffs in  Ammonsulfatsalpeter. (Vgl. 
A b n d , Chem.-Ztg. 45. 537; 0 .  1921. IV . 399.) E rw iderung. (Chem.-Ztg. 45. 715. 
26/7. [13/6.] Hamburg.) J u n g .

E in a r  B ii lm a n n , Komplexe organische Quecksilberverbindungen. D er V f hat 
m it A. H o ff  au f elektrom etrischem  W ege die Mercuriionenkonz. in  M ischungen 
von schw efelsauren HgSOt-Lsgg. m it verschiedenen Olefinderivv. bestim mt (Bec. 
trav . chim. Pays-B as 36 . 289; C. 1917. I. 562). D a die gefundenen H g + + -Ionen- 
konzz. die M öglichkeit zu einer elektrom etrischen T itration  der C D oppelbindung 
der Olefinderivv. zu eröffnen schienen, h a t der Vf. nun  mit K . T h a u lo n  diese 
V erhältnisse unter V erw endung von A llylalkohol und M ercuriacetat untersucht. 
I n  ein  Becherglas, dessen Boden m it H g, in  dem sich eine P t-E lektrode befand, 
bedeckt w ar, w urden 20 ccm Allylalkohollsg. hineinpipettiert, aus diesem und einer 
0,1-n. H g,C l2-Elektrode ein Elem ent gebildet, und die L age des beim Zulaufen von 
M ercuriacetatleg. auftretenden Spannungssprunges bestimmt. D as E rgebnis dieser 
elektrom etrischen T itra tion  befand sich m it dem aus anderw eitigen G ehaltabestst. 
der angew andten Lsgg. berechneten W e rt in Übereinstim m ung. W eiterhin  ha t der 
Vf. eine Methode zu r Best. d er D oppelbindung ausgearbeitet, die auf folgendem 
P rinzip  beruht. Setzt m an zu einer sauren Lsg. von M ercuriacetat K B r im Ü ber
schuß, so entsteht C H ,-C O ,K  und  K alium m ercuribrom id, und die überschüssige 
freie CH,CO ,H  kann titr ie rt werden. W enn m an dagegen zu M ercuriacetatlsg. 
A llylalkohol setzt, so reag iert dieser wie eiue einbasische Säure gegenüber dem 
Hg-Salz, u. hierbei bleibt es auch nach dem Zusatz von K Br. H ierbei w ird für jede 
Doppelbindung ein Ä quivalent Säure frei, die titr ie rt werden kann. D ie B. der kom 
plexen Hg-Verb. kann auch zur Best. von H g  verw andt werden, vorausgesetzt, daß 
keine Halogenionen anw esend sind. D er hohe K om plexitätsgrad der H g-Verb., der B e
dingung fü r die B rauchbarkeit der Methode zur Best. d er D oppelbindung ist, findet 
sich n ich t bei allen Hg-Verbb. der Olefinderivv. w ieder. So kann  w ohl die Doppel
bindung in der A llozim tsäure, n ich t aber in  der M aleinsäure und  C rotonsäure 
danach bestim m t werden. Zum Schluß gib t der Vf. eine einfache Methode zur 
Best. von K g  an, die darau f beruht, daß gefälltes HgO gegenüber Phenolphthalein 
neutral reagiert, aber m it K J  K O H  und  K alium quecksilberjodid bildet. Zu einer 
sauren Hg-Salzlsg. setzt m an N aOH  von unbekanntem  T ite r in  großem Überschuß 
zu und  nim m t die Base b is zur E ntfärbung des Indicators m it Säure zurück. Je tz t 
setzt man ca. 5 g  K J  zu, wobei das gefällte  HgO sich un ter B . einer äquivalenten 
Menge K OH  löst, die nunm ehr m it Säure titrie rt w ird. (Medd. Kgl. V etenskaps 
akad. N obelinst. 5. N r. 12. 11 S. 11/2. 1919. [Nov. 1918.] Kopenhagen, Chem. Lab. 
d. Univ.) G ü n t h e b .

F . F o e r s te r ,  Über die elektroanalytische Trennung von K up fer, A ntim on und  
Z in n . N ach Verss. von D. A an em en . D ie N achprüfung des von E. S c h ü bm a n n  
und K . A r no ld  (Chem.-Ztg. 32. 8S6; C. 1908 . II . 1290. Mitt. K . M aterialprüfgs.- 
A m t G roß-Lichterfelde 27. 470; C. 1910. I. 685) angegebenen Verf. zur elektro- 
analytischen T rennung von Cu, Sb und Sn ergab , daß es zuverlässig und  zur
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Elektroanalyse von Legierungen, die neben etwa gleichen Teilen C a und  Sn 5 bis 
10%  Sb enthalten , brauchbar i s t  (Ztsehr. f. Elektrochem . 27. 10—16. 1/1. 1921. 
£9/3. 1920.] D resden, Anorg.-chem. Lab. der Techn. H ochschu le) B ö t t g e b .

O rg a n isch e  S u b sta n zen .

S ch im m el &  Co., Quantitative Bestimm ung von Chlor in  Benzaldehyd. D ie 
früher (G eschäftsbericht 1920. 67; C. 1921. II. 415) angegebene Methode zur quanti
tativen Best. des Chlorgehaltes von Benz- 
aldehyd  is t vervollkommnet. D ie aus 
Fig. 53 ersichtliche A pparatur besteht 
aus der Lam pe Ä ,  deren flaschenformiger 
Behälter 20 ccm faßt. D er H als besitzt 
zwei GlaBBchliffe, außen die K appe B , 
die bei den W ägungen aufgesetzt w ird ; 
in  ihm is t ein am unteren  Ende schwach 
verdicktes G lasrohr eingeschliffen, in  das 
ein Porzellanröhrchen hineinpaßt, das 
kurz unterhalb  seineB oberen Endes eine 
geringe Verdickung aufweist. D urch das 
Röhrchen (innerer Durchm esser 2 mm) 
geh t der als D ocht dienende A sbestfaden.
A uf den oberen T eil des G lasrohres ist 
e in  kurzes M etallgewinde aufgepaßt, das 
eben herübergeschoben w erden kann und  
dann  leicht au f die V erdickung des G las
rohres aufgedrückt w ird . D er dreiarm ige G lockenträger is t auf dem Gewinde leicht 
drehbar und träg t die G lasglocke m it ca. 6 mm w eiter Öffnung. Z ur V erbrennung 
w ird  die L am pe in  das Gefäß C und  dann nach dem A nzünden in  den Z ylinder D  
gesetzt. D as zu %  m it G lasperlen gefüllte U -Rohr E  en thält 25 ccm % 0-n. KOH, 
das nu r in  einem Schenkel m it G lasperlen gefüllte U -R ohr F  d ie gleiche Menge, 
das vorgelegte Reagensglas E  d ient zur Feststellung, ob die gesam te gebildete H Cl 
in  E  und F  absorbiert w ird. W ährend  der V erbrennung w ird  ein H C l-freier L u ft
strom  durchgesaugt, es is t darau f zu achten , daß die Flam m e rußfrei brennt. In
1 Stde. verbrennt etw a 1 g  Benzaldehyd. D er Luftstrom  ist so einzustellen , daß
keine W asserbildung im Gefäß D  auftritt. S tarkes Schäumen der Absorptionsfl.
w ird durch Zugabe von 1—2 T ropfen Petroleum  verm ieden. D urch W ägung  stellt 
man nach Beendigung der V erbrennung die verbrannte Menge Benzaldehyd fest. 
D er In h a lt von E  und F  w ird au f  zwei F ilte r  gegeben, und  die U-Rohre dreimal, 
das Gefäß D  zweimal m it je  15 ccm H ,0  ausgew aschen (Spülwasser von B  und E  
vereinigen). D ie Perlen  au f den F ilte rn  w erden noch bis 300, bezw. 200 ccm Fl. 
ausgew aschen und  nach Zusatz von je  50 ccm %,,-n. H ,S 0 4 in  m it T rich tern  ver
schlossenen K olben auf 25 ccm eingeengt. N ach dem E rkalten  w ird  gegen Phenol
phthalein bis zur bleibenden Rötung titriert, nach Entfernung der R ötung m it 1 bis
2 Tropfen % o‘n * H ,S 0 4 und Zusatz von 5 T ropfen 10%ig- KjCrO^-Lsg. m it % 0-n. 
AgNO,-Lsg. titrie rt. Die EmpfiDdlichkeitsgrenze lieg t bei 0,005% Chlor. E ine Reihe 
von Analysenergebnissen bestätigt die G enauigkeit der Methode. (Bericht von 
S c h im m e l  & Co. 1921. 56—61. A pril. Miltitz b. Leipzig. Sep. v. Vf.) S t e i n h o b s t .

B e sta n d te ile  v o n  P fla n zen  u n d  T ieren .

A. F r is c h  und  W . S ta r lin g e r ,  Z u r M ethodik der Bestimm ung der B lutge
rinnungszeit. Beschreibung eines einfachen App. (H erst.: G lasbläserei K. W o j t a c e k ,
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W ien IX , F rankgasse 10) zur Best. der B lutgerinnuugszeit. (W ien. klin. W chschf- 
34; 3 4 4 -4 5 . 14/7. W ien, II . Med. Univ.-Klin.) B o b in b x i.

D. G. C ohen  T e r v a e r t ,  Neue Methoden z w  Blutzuckerbestimmung. G enaue 
Beschreibung der M ethoden von S h a f f e b  und H a btm a n n  (Journ. Biol. Che m. 4 5 .  
349 u. 365; C. 1921. II . 775 u. 953) und von F o lin  und W u  (Journ. Biol. Chem. 
41. 367; C. 1 9 2 0 . IV . 461) in  der A bänderung von P o n d er  und H o w ie  (Bio
chem ies! Journ . 15. 171; C. 1821. IV. 229.) V ergleichende Beutst, nach diesen 
Verff. und  nach dem von Mac L e a n  (Biochemical Journ. 13. 135; C. 1919. IV . 
719). A uf G rund der U nters, w erden die beiden neueren Verff. empfohlen, da sie  
die bisherigen an E infachheit übertreffen. F ü r  sehr geringe Blutmengen « [  1 ccm) 
verm ischt Vf. 0,2 ccm B lut mit 6,8 ccm einer Lsg. von 5 g  Phosphorwolfram säure, 
20 g NajSOi, 2 g  I I3S 0 4 im 1., erhält nach wenigen A ugenblicken ein farbloses 
F iltra t, wovon 5 ccm m it 5 ccm Cu-Lsg. (CuSO< kvyat. 1,50, W einsäure 3,75, 
N 8jC 0s 40,0, K J  2,00, K JO s 0,200, K-Oxalat 18,4 g/1) 15 Min. in  sd. W .-B ade e r
h itzt, dann m it 5 ccm ii. H jS 0 4 angesäuert und m it 0,01-n. N ajS20 ,  ti tr ie r t w erden. 
Vergticlien w ird mit blindem Vers., und der Zuekerw ert (mg Glucose) aus einer m it
geteilten K urve entnommen. (Nederl. T ijdschr. Geneesk. 65. II . 857—64. 13/3. 
[Juni] U trecht, Lab. f. Physiol. Chem. d. Univ.) G bo szfel d .

A. F o y e r , Über neuere Methoden z w  Bestim m ung des B lu t Zuckergehaltes. Zu- 
sammenfassende Beschreibung auf G rund der L iteraturangaben. — Vf. w eist be
sonders daraufh in , daß im B lute nichtzuckerartige reduzierende Stoffe wie Eiw eiß, 
H arnsäure, K reatin , K reatinin, Aminosäuren, G lucuronsäuren, bei D iabetes: A cet
aldehyd vorhanden sind, die die Zuckerbest, beeinflussen, doch reichen die E r 
gebnisse nach den neueren Verff. (B a ng , Mac Le a n , B e n e d ic t , F o lin , vgl. auch 
T eev aek t , N ederl. T ijdschr. Geneesk. 65. II . 857; vorst. ßef.) fü r klinische Zwecke 
aus. Kote B lutkörperchen sind zuckerfrei, wegen deren Volumen is t daher d e r  
Zuckergehalt des Blutplasm as größer als des Gesamtbluteä. (Nederl. T ijdschr. 
Geneesk. 65. II . 866— 71. 13/8. [Juni] Amsterdam.) Gbo szfel d .

A l. Io n e sc u  und V. V a rc o lic i, Neues Verfahren zur volumetrischen Bestim 
mung der reduzierenden Zucker. (Ann. Chim. analyt. appl. [2] 3. 229—34. 15/8. — 
C. 1 9 2 0 . IV , 536. 1921. I I . 1010.) R i c h t e r .

J a m e s  B. S u m n er und V . A. G rah am , D initrosalieylsäure; ein Beagens fü r  
die Bestimm ung des Zuckers im normalen und  Diabetikerurin. Z ur D arst. der 3,5- 
D initrosalicylsäw e  w erden 75 g konz. H ,S 0 4 m it 15 g konz. H NO a gemischt und 
in Eisw. gekühlt, unter Schütteln und K ühlhalten 15 g  Salieylsäure in kleinen 
Portionen eingetragen und die M. in  etw a 800 ccm W . eingetragen, einige Zeit 
gekühlt und  abgesaugt. Die Keinigung der K rystalle erfolgt durch Erw ärm en 
in verd. Na,COj-Lsg., F iltrieren , Aussalzen m it einem großen Überschuß von 
NajCO,. D as abfiltrierte und m it gesättig ter N a ,C 0 3-Lsg. gew aschene Na-Salz 
w ird in  h. W . gel., filtriert, die freie Säure durch einen Ü berschuß von H Ci g e 
fällt, in  der K älte  abfiltriert, aus einer k leinen Menge h; W . um krystallisiert und 
und  bei 100° getrocknet. 2 g  D initrosalicylsäure werden in  etw a 70 ccm h. W . 
m it 10 cem 2Ö',/0- ig. Na,COa-Lsg. gel. und au f 100 ccm aufgefüllt. — 1 ccm U rin 
w ird in  ein 1,5 mal 15 cm langes Keagensglas p ipettiert, 1 ccm obiger D initrosali- 
cylatlsg. und  2 cem 1,5% ig. N aO H  zugesetzt, um geschüttelt, m it einem W attebausch 
verschlösset), 5 Minuten im sd. W asserbade erh itz t und je  nach der Farbentiefe a u f  
25, 50 oder 100 CCm verd., dann im Colorimeter m it einer Staudardlsg. verglichen, 
w elche folgenderm aßen hergestellt w ird : 1 ccm einer 0 ,1% ig- Glucoselsg. w ird m it 
1 ccm D initrosalicylatlsg. und 2 ccm 1,5% 'g- NaOH 5 Min. erhitzt, abgekühlt und 
auf 25 ccm verd. D iese Standardlsg. is t einige Stdn. haltbar. — Bei niedrigem 
Z uckergehalt üiid bei h. U rinen sind die erhaltenen W erte  zu hoch, und es muß 
die du rch  H arnsäure und höherw ertige Phenole hervorgerufene Reduktion in A bzug
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gebracht w erden, die durch besonderen Vers. m it n. H arn  und bestimmtem Zueker- 
zusatz erm ittelt w ird. (Journ. Biol. Chem. 47. 5—9. Ju n i [26/3.] Ithaca, C o r n e i .l  
Univ.) A r öN.

K u r t  H e rz b e rg , Der Nachweis kleinster Milchzuckermingen im  H arn durch 
B ildung von Formaldehyd. D ie B laufärbung m it Pepton, FeC l, und HCl nach 
Oxydation m it KMnO< (Sa lk o w sk i) g ib t auch M ilchzucker. D ie A nw endbarkeit 
dieser Bk. fü r den Nachweis im H arn  w ird  erschw ert durch V. förmaldebydliefem- 
der Substanzen; deren völlige Beseitigung gelang w eder m it Pb-A cetat, noch mit 
M ercuriacetat ohne oder m it Phosphorw olfram säure (Neu berg). E s w urde deshalb 
die Lactose zunächst als Osazon isoliert, was bei E inhaltung bestim m ter Bedingungen 
auch bei sehr k leinen Mengen gelingt. F ü r  das ganze Verf. g ib t Vf. folgende Vor
schrift: 10 ccm nötigenfalls geklärter und enteiw eißter H arn  werden m it 0,2 g  essig- 
Baurem Phenylhydrazin und 0,4 g N a-A cetat 20 Min. in sd. W asserbad gehalten, 
langsam abgekühlt, die bis zum nächsten T age erfolgte A bscheidung durch  kleines 
F ilte r filtriert, zweimal m it je  10 ccm k. W . gewaschen, in 5—10 ccm sd. W . gel.; 
2—5 ccm der Lsg. w erden m it so viel Oxydationsgemisch (40 ccm l% ig . KMnO<- 
Lsg.j 100 ccm W ., 60 ccm verd. HsSO J versetzt, daß nach E rhitzen ein Nd. von 
MnO, bleibt; nach 5 Min. mit 3 Tropfen gesättigter Oxalsäurelsg. entfärbt, mit einer 
Messerspitze Pepton erwärm t, m it 1 Tropfen 3% ig. FeCl3-L?g. u. %  Volumen konz. 
H Cl versetzt, V* Min. im  Sieden gehalten. (Biochem. Ztschr. 119. 81—92. 16/7. 
[13/4.] Berlin, Pathol. Inst. d. Univ.) Sp ie g e l .

C yrus H . F isk e , D ie Bestimm ung anorganischer Sulfate, gesamter Sulfate und  
des Gesamtschwefels im Urin m it H ilfe der Benzidinmethode. D er U rin w ird erst 
durch N eutralisation  m it N H S durch Schütteln m it sulfatfreiem  MgCO„ und  einer 
kleinen Menge N H 4C1 phosphatfrei gemacht, im F iltra t w erden alle 3 Bestst. vor
genommen. A n o r g a n i s c h e s  S u l f a t :  Zu 5 ccm F iltra t w erden 2 T ropfen einer 
0,04% ig. alkoh. Lsg. von Brom phenolblau und 5 ccm W . gegeben, n. H Cl tropfen
weise zugegeben, b is die F arbe  rein  gelb ist, 2 ccm Benzidinlsg. (4 g  Benzidin in 
150 ccm suspendiert, 50 ccm n. H Cl au f 250 ccm aufgefüllt, nötigenfalls filtriert) 
zugesetzt und  2 Minuten stehen gelassen, zuletzt 4 ccm 95%  ig. Aceton zugegeben 
und  nach  10 M inuten filtriert, dreim al m it je  1 ccm, dann einm al m it 5 ccm Aceton 
gewaschen, der Nd. m it einigen Tropfen W . in  ein  großes „P y rex“-Reagensglas 
gebracht, h ier m it 2 T ropfen einer 0,05% ig. wss. Phenolrotlsg. und 1 ccm 0,02-n. 
NaOH aus einer M ikrobürette versetzt Und nach Zusatz von 2—3 ccm W . zum 
Sieden erhitzt. N ach Zusatz von W . auf etw a 10 ccm gebracht, m it 0,02 n. NaOH  
titr ie rt bis auf einen beim Sieden sich n ich t m ehr ändernden Rosafarbenton. — 
G e s a m t s u l f a t  wifd gefunden, indem 5 ccm des F iltrates vom Phosphatud. mit 
1 ccm 3-n. H C l au f dem W asserbade erwärm t, zur Trockene verdam pft, m it 10 ccm 
W . aufgenommen und  in  der Lsg. nach Zusatz von 2 ccm B enzidinreagens und 
4ecm A ceton dieB est.w ievorher vorgenommen wird. Zur G e s ä in t - S - B e s t .  w ird nach 
Zusatz von 0,25 ecm des BENEDiCTschen Rcagenses [20 g  Cu(NOa)i und 5 g KC103 
in 100 ccm W .], Eindam pfen, Trocknen, Veraechen, Aufnehm en in 1 ccm 3-n. HCl, 
E indam pfen, Erhitzen, Aufnehmen in 1 Tropfen n. HCl mit dem B enzidinreagens 
in gleicher W eise verfahren, nur daß an Stelle des 9 5 % ig. Acetons 50%  ig. ver
w andt w ird. — Die Methode g ib t befriedigende E rgebnisse in  der Ggw. von 10 mg 
anorganischem P  oder 60 mg Ci für jedes mg S in Form anorganischen Sulfates. 
(Journ. Biol. Chem. 47: 59—68. Ju n i [28/4] Boston, H arvard  Med. School.) A b o n .

M . C lau d iu s , E ine Methode zu r quantitativen jodomeirischen Bestimm ung von 
A ceton, Acetessigsäure, ß-Oxybiittcrsäure und  Dextrose im diabetischen Urin. Die 
ausführlich beschriebene Methode beruh t darauf, daß die genannten Stoffe durch 
Jodsäure in stark schwefelsaurer Lsg. im W asserbade verbrannt werden, und das
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freigew ordene J  m it V jo o- “ - N asS ,0 ,-L sg . titr ie rt w ird. (H ospitalstidende 64. 97 
bia 108; auaführl. Bef. vgl. Ber. ges. Pbysio l. 8 . 167—68. Kef, S c h o lz .)  S p ie g e l .

C. C iacc io , Analytische Untersuchungen Uber den im  H arn aus geschiedenen 
formoltitrierbaren Stickstoff. D ar formoltitrierbaTe N iet zum großen Teile in  Form  
von Polypeptiden vorhanden, daher fallen Unteres, an H a in en , die in  e iner die 
Polypeptide fällenden W eise vorbehandelt sind , zu n iedrig  aus. (Arch. p e r le 
Sciences med. 43. 177—81. 1920. M essina, U niv .; ausführi. Ref. vgl. Ber. ges. 
Physiol. 8 . 165—66. Ref. S chmitz .) Sp ie g e l .

T h iö ry , D as Zinkkdlium fcrrocyanid als Harnreagens. Verwendung eur ge
trennten Bestimmung der Harnsäure und  der Xanthinbasen. D as von Ca kbez  zur 
K lärung des H arnes verw endete Z inktalium ferroeyanid bedingt un ter V erw endung 
der angegebenen M engenverhältnisse von Z iokacetat und Ferrocyankalium  einen 
Ü berschuß von Zinkacetat im F iltra t; der entstehende Nd. en thält dann K reatin in , 
die X anthinbasen, H arnsäure, Alloxan, A lloxanthin u. einen großen Teil des Allan- 
toins. V erw endet man jedoch äquivalente Mengen der Reagenzien, dann w ird die 
H auptm enge des Alloxans, A lloxanthins und  A llantoins gefällt, w ährend die H a rn 
säu re  in  Lsg. bleibt, was zu einer getrennten Best. der H arnsäure neben den X an
thinbasen verw ertet werden kann. Man versetzt 200 ccm H arn m it 20 ccm einer 
Lsg. von 150 g w asserfreien Fe(CN)6K 4 in 1 L iter W ., fügt un ter U m rühren 20 ccm 
einer Lsg. von 112 g wasserfreiem Z inkacetat in 1 L iter W . zu, m ischt u. bestimmt 
im  F iltra t in  üblicher W eise die X anthinbasen. D as Verf. ergab m it anderen 
Methoden gu t übereinstimm ende W erte. (Journ. Pharm , et Chim. [7] 23. 494—503. 
16/6. Vichy, H öpital milit. thermal.) Ma n z .

L. v a n  I t a l l i e  und A. J . S te e n h a u e r , Nachweis und  quantitative Bestimm ung  
von Veronal. V eronal konnte m it Ä thylacetat in  einem Male quantita tiv  aus W . 
ausgeschüttelt w erden , mit Ä. nicht. Reinigung mit T ierkohle bew irk t V erloste 
durch Adsorption, B leiacetat, basisch oder neutral, nimmt nich t alle V erunreini
gungen fort, w irk t aber günstig, indem es Em ulsionsbildner beseitigt. Sd. K M n04- 
Lsg. -f- A lkali bew irkt teilw eise V erluste, dagegen KMnO* +  verd. H ,S 0 4 oder 
KMnO* allein nicht. A rbeitsvorschrift: 100 ccm Urin  w erden m it 10 ccm B leiacetat 
aasgefällt, 100 ccm der F iltra te  auf 25 ccm eingedam pft m it Eg. schw ach un
gesäuert und zweimal w arm  m it Essigester ausgeschüttelt. D as fiohveional w ird 
in  10 ccm sd. W . gel., m it 5 ccm verd. H aS 0 4 versetzt und sd. mit 7io‘n - K M n04 
versetzt, bis F l. über Nd. farblos i s t  H ierauf Lsg. des Mn-Nd. durch H ,0 , und 
nochmalige zweimalige Aueschüttlung m it Essigester. Leichenteile w erden m it A. 
ausgekocht und der E x trak t sinngemäß wie vorhin w eiter behandelt. Aus 110 g 
Pferdefleisch w urden so von 100 mg Veronal 97 mg w ieder gefunden. Verteilung 
des Veronals im  Organismus. A us m enschlichen Leichenteilen w urden folgende 
Mengen iso liert: 50 ccm U rin  33, 610 g FaeceB 84, 483 g  M agen u. Inhalt 471,5, 
105 g  B lut 131,5, 80 g  H irn  7,5, 1095 g L eber 207, 100 g  Lunge 10 mg. Im  vor
liegenden Falle w ar sehr kurz vor dem Tode eine große Menge Veronal auf
genommen worden. (Pharm. W eekblad 58. 1062—68. 6/8. [Mai]. L eiden , Pharm .- 
toxicol. Lab. d. Rijks-Univ.) Gko szfeld .

I . M. K o lth o ff, D ie Titration von Säuregemischen m it H ilfe  konduktometrischer 
Methoden. U nter H inweis auf die A rbeit von P . A. Me ebbü bg  (Chem. W eekblad 
16. 1338—47; C. 1920. II . 26) g ib t Vf. eine A nzahl eigener U ntersuchungsergeb
nisse bekannt und gelangt zu folgenden Schlüssen: D ie Milchsäure im M agensaft 
kann m an konduktometriBch n ich t bestimmen, dagegen w ird die gesam te titrierbare 
Säure desselben am besten so erm ittelt. D ie konduktom etrische T itration gestattet 
m it genügender A nnäherung die Best. schw acher Säuren im  Gemisch m it starken, 
was zum N achw eis von Mineralsäuren im E ssig  dienen kann ; im allgemeinen ist
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die A usführung dieser T itrationen einfach. D ie verschiedenen Methoden zur Best. 
von M ineralsäuren in  E ssig w erden besprochen. A uch schwache Basen  können in  
Ggw. starker Basen  konduktom etrisch bestim m t werden. (Rec. trav . ckim. Pays-Bas
39 . 280—302. 15/3. 1920. [Nov. 1919.] U trech t, Pharm . L ab. d. Univ.) G k o szfeld .

N eu e  Forschungsergebnisse in  der Untersuchung von H a rn , M agensaft, Faeces 
und Sputum . Es w erden die im Jah re  1920 veröffentlichten Fortschritte  der Me
thoden zur U nters, der genannten Stoffe besprochen. (Schweiz. Apoth.-Ztg. 69. 
425—29. 11/8.) Ma n z .

"W alth er G oebel, Über neue E rfahrungen m it einer ergänzten und  wieder ver
einfachten M astixreaktion. V f. beginnt die absteigende Liquorverdünnungsreihe 
n ich t m it */<> sondern m it 1/2. "Während die Paralyse bei dieser A bänderung ebenso 
wie bei der früheren Methodik schon beim ersten Röhrchen das Ausfallungsm axi- 
mum zeigte, w ar dies bei T abes und Lues, cerebri n icht m ehr der F all. E s war 
möglich, die P ara lyse  von den übrigen luetischen Erkrankungen des Zentralnerven
systems durch diese V erlängerung der Liquorverdünnungsreihe abzugrenzen. (Münch, 
med. W cbschr. 68. 943—44. 29/7. H am burg-Eppendorf, U niv.-Nervenklin.) Bo.

K a r l  8 ch u ltz e , Berlin-Schm argendorf, und A lfred  S tirm , F rankfu rt a/M., Ver
fahren zur Kontrolle von M ischungs-, Im prägnierungs-, Auswaschungs-, Anreiche
rungs- und  Sortierungsverfahren, 1. dad. gek ., daß die diesen Verf. unterliegenden 
M aterialien m ittels R öntgenstrahlen durchleuchtet werden. — 2. dad. gek., daß die 
zu kontrollierenden M aterialien m it einem die R öntgenstrahlen stark  absorbierenden 
Stoffe gemischt oder durch tränk t w erden , u. zw ar in der W eise, daß derselbe dem 
Bestandteil, dessen Menge bestim m t w erden soll, prozentual zugesetzt w ird. — Mit 
H ilfe der D urchleuchtung is t m an in  der L age, jederzeit den G rad der erreichten 
Homogenisierung der M ischung, der G leichm äßigkeit der Im prägnierung , des Ge
haltes an dem auszuw aschenden oder anzureichem den Stoff, sowie dessen V erteilung 
in  der M. festzustellen. (D. R . P . 3 3 8 3 8 5 , K l. 421 vom 29/12. 1918, ausg. 20/6. 
1921.) S c h a e f .

M ax  A rn d t,  A achen, Gasanalytischer A ppara t, bei dem das zu  untersuchende 
Gas einem Absorptionsmittel zugedrückt w ird , dad. gek ., daß der Sperrflüssigkeits
behälter F  (Fig. 54) m it einem A uslaß (G) zum Entw eichen des Ü berschusses des 
B etriebsdruckm ittels bei vollendeter V erdrängung der G asprobe aus deren Abfang- 
raum  (A) verbunden ist. — Solange die Sperrfl. f ,  die Gaswege durch die Kammern 
2  und 6 frei läßt, kann der App. in  P feilrichtung I  bis I I  oder auch um gekehrt 
ungehindert von einem Gasstrom durchzogen werden. Kommt jedoch in  Pfeil- 
richtung I I I  ein D ruck, z. B . ein L uftdruck, in  den Raum 30 des B ehälters F , so 
bew irkt dieser D ruck ein  Sinken der Sperrfl. f ,  in  diesem B ehälter und  ein A uf
steigen desselben in den Rohren 23, 24 und 2 6 , sowie in  den Kammern 2  und 6, 
w ährend die L uft im Rohre 22  h ierdurch  ohne Einfluß au f die Analyse verdichtet 
w ird. Sobald die Sperrfl. des Teiles E  die U nterkante des Robrschenkels 3  er
reicht, sperrt sie zunächst diesen und dam it zugleich den G asdurch tritt durch den 
A pp. ab. W eitere E inzelheiten in Patentschrift. (D. R . P . 334376, K l. 421 vom 
1/12. 1915, ausg. 6/6. 1921.) S c h a b f .

M ax  A rn d t, Aachen, A pparat zur Gasanalyse, bei dem die gesam te G asanalyse 
lediglich durch H eben und Senken der Sperr-, bezw. Meßfl. erfolgt, und  bei dem 
G asabfangraum  und G asabsorptionsraum  durch  ein enges R ohr m iteinander ver
bunden sind, 1. dad. gek., daß das den G asabfangraum  (7, 9, 10) F ig . 55 m it dem 
Absorptionsraum (28) verbindende enge R ohr (36) innerhalb des Gasabfangraum es 
bis zu dessen B'uß derart herabgeleitet ist, daß es gemeinsam m it diesem Fuße (26) 
in den A bsorptionsraum  (28) einmündet. — 2. dad. gek., daß der Sperrflüssigkeits-



7 7 6 I. A n a l y s e . L abobatokitjm. 1921. IV.

b eh älter (19) ein Schwimm erventil (21) besitzt, das sich selbsttätig  schließt, sobald 
ein D ruck  die Sperrfl. (20) ans dem B ehälter (19) verdrängt hat. — D urch die 
neue A nordnung w ird eine äußerst einfache H andhabung erzielt, und  d e r Fortfall 
von Sehläuchen, H ähnen u .d g l. ermöglicht, ( D .E .P .  3 3 8 3 0 1 , K l. 421 vom 27/6. 
1915, au sg , 15/6. 1921.) S c h a b f .

Fig. 54. Fig. 55. F ig. 56.

A lfred. W a k e n h u t , H annover, Absorptionsvorrichtung fü r  Gase, bestehend aus 
Absorptionspipette und A ufnahm egefäß fü r die A bsorptionsfl,, 1. dad. gek., daß in  
die als Absorptionsraum  dienende P ipette  (1) (Fig. 56) oben und unten  je  ein enges 
Bohr (C apillafrobr 5, 7, 4) m ündet, deren V ereinigung durch ein G abelstück er
folgt. — 2. dad. gek., daß das am Boden der A bsorptiönspipette (1) einmündende 
und als Gaszulcitung dienende enge B ohr (4) innerhalb des Aufnahmegefäßes (3) 
fü r die Absorptionsfl. angeordnet ist. — 3. dad. gek., daß zw ischen P ipette  (1) und 
Aufnahm egefäß (3) ein Behälter eingeschaltet ist, der o b en 'm it der P ipette (1) und 
unten m it dem Aufnahmegefäß (3) in  Verb. steht, damit die Absorptionsfl. durch 
eine Ö lschicht o. dgl. von der A ußenluft getrenn t w erden kann. — Befinden sich 
in bisher bekannter W eise die Capillarrohre im Innern  der P ipe tte , so wird ih r 
A bschluß durch Fl.-Säulen bew irkt. D ieser A bschluß is t insofern unzuverlässig, 
als das G as bei unachtsam er H andhabung des App. die F l. vollständig aus den 
C apillarrohren heraustreib t und sich nicht durch die F l. h indurch, sondern un
m ittelbar in  der P ipette  ansam melt, d ie A nalyse w ird ungenau. D ieser M ißstand 
w ird  durch vorliegende Erfindung beseitigt. (D. E . P . 3 3 8 3 0 4 , Kl. 421 vom 23/12. 
1919, ausg. 15/6. 1921.) SCHAEf1.

S c h a c k  A u g u st S te e n b e rg  K ro g h  und P e te r  H a ra ld  P e d e rse n , Dänemark, 
Selbst registrierende Vorrichtung zur Gasanalyse. D ie V orrichtung enthält m ehrere



B üretten , A baorptionsgefäße und E inrichtungen zum Registrieren der Ergebnisse. 
D as in einer Bürette gemessene Gasgemisch w ird in  ein A bsorptionsgefäß geleitet, 
in  dem C 04 absorbiert w ird, und gelang t von d a  in ein Meßgefäß m it Begistrier- 
vorrichtuug, w ird dann in  einer w eiteren B ürette , in  der es mit einer zur V er
brennung des vorhandenen CO ausreichenden Menge L uft gem ischt w ird, dann in 
ein  VerbrennuDgsgefäß und von da in ein zw eites Meßgefäß m it Registriervorrick- 
tung  geleitet. W eitere E inzelheiten der kom plizierten E inrich tung  s. im Original. 
( P .P .  5 1 9 1 4 0  vom 6/7. 1920, ausg. 4/6. 1921; Dän. P rio rr. vom 26/5. 1919 und 
17/3. 1920.) K ü h l in g .

II. Allgemeine chemische Technologie.
W . G rau lich , Über die sogenannten „Kesselstein-Geheim- oder UnivcrsalmitteV1. D a 

unsere W asserbehandlungstechuik w irtschaftliche u. auf w issenschaftlicher G rundlage 
beruhende Yerff. zur sicheren und gefahrloseu Verhütung von K esselstein besitzt, 
is t dringend vor der A nw endung von Geheim m itteln abzuraten , die überteuer und 
teilw eise gefährlich sind. (Ztschr. f. D am pfkessel u. M aschinenbetrieb 4 4 . 251— 52. 
12/8. Offeubach a. M.) Schkoth .

W . B ö d l,  Kohlensparende E inrichtungen an Flammrohrkesseln. D as F e u e r 
b r ü c k e n g e w ö lb e  der Feuerungstechnik G. m. b. H . in Ludw igshafen a. Rh., das 
aus einem an  die n. Feuerbrüeke d irek t angeschlossenen langen Schenkel aus e in 
facher E isenkonstruktion mit Sckam otteausfütterung besteht, erhöht die Strahlfläche 
im Flam m rohr, zieht die Heizgase m it größerer G eschwindigkeit durch das Feuer- 
brückengew ölbe, verm ehrt die L eistung des Flam m rohrs um 20%  und  erspart 20%  
Brennstoff. — D er F lu g a s c h e n r ä u m e r  der gleichen F irm a häugt in  der Form 
eines gußeisernen K reisabschnittes pendelnd in  einem dem Flam m rohr eingepaßten 
zw eiteiligen T ragring . D ie h ierdurch bew irkte starke Q uerschnittseinschnürung u. 
G esehw indigkeitserköhung der Heizgase hä lt die Flam m rohre dauernd b lank und 
frei von FlugBtaub. — Zeichnungen und Zahlentabellen dienen der w eiteren E r
läuterung. (Ztschr. Ver. Gas- u. W asserfachm änner Öst.-Ungarns 61. 73—76. 1/8. 
[Juu i.'J  W ien  ) S p l i t t g e r b e r .

H ch , D o ev en sp eck , Unterwinderzeuger fü r  Dampfkesselfeuerungen. (Vgl. Ztschr. 
f. ges. Brauwesen 1921. 95; C. 1921. IV . 403.) Besprechung der technischen G rund
lagen der U nterw indfeuerungen sowie der verschiedenen dem B rennstoff anzu
passenden A rten  ihres A ntriebes durch D am pfstrahlgebläse, V entilator, Turbo- 
ventilator oder Vorb. von Dam pfstrahl- m it V entilatorunterw ind. (Ztschr. f. D am pf
kessel u M aschinenbetrieb 4 4 . 241—42. 5/8.) S chroth .

P ra d e l .  Feuerungsbetrieb und  Kohlewirtschaft in  Frankreich während des Krieges. 
Aii H and  eines französischen M erkblattes zur Brennstoffersparung w erden W ander
roste m itU nterw ind , RäTELeche U nterschubfeuerungen, einige Spezialfeuerungen fü r 
Holzabfall und m inderw ertige Brennstoffe und  A nordnungen fü r künstlichen Zug 
besprochen. (Feuerungstechuik 9. 193—97. 1/8.) S c h r o t h .

E m ile  P ra t-D a n ie l , W iedergewinnung der Wärme aus Abgasen. Vf. empfiehlt 
neben W ärm egew innung durch Speisewasservorw ärm ung in  Ekonomiser Vorwärmung 
der zur V erbrennung komm enden L uft in  h in ter dem Ekonomiser angeordneten 
eisernen W ärm eaustauschern . (Céramique 24. 80—81. A pril 1921. [7/4.1920.] ) S chk.

P ra d e l ,  D ie Staubfeuerung zur Verwertung minderwertiger. Brennstoffe im  
Kraftbetriebe. N ach A nführung der theoretischen G rundlagen und ä lterer B e
strebungen au f dem Gebiete der Staubkohlenfeuerung w ird eine S taubfeuerungs
anlage der E uller E ngineering Co. in  A llentow n, Penns., fü r einen W asserrohr- 
hochleistungskessel m it den erforderlichen N ebenanlagen beschrieben. (Papierfabr.
19. 660—63. 1/7.) Scheoth .

P ra d e l ,  Flugkoks und  Unterwind. D ie  F lugkoksbildung h ä D g t  in erster L in ie
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von der Gasgeschw indigkeit im Fenerranm  ab. Zur A usscheidung deB Flugkokses 
h in te r dem Feuerraum  verw endet man E ichtungsänderung, Zentrifugierung und 
GeschwindigkeitsW echsel. V erschiedene in  diesem Sinne gebaute V orrichtungen, 
insbesondere der F euerstau  der D eutschen Evaporator-A .-G. und die B ergmans- 
H albgasfeuerung der Brennstoffnothilfe, G esellschaft fü r  FeueruDgsanlagen m. h. H. 
in  Berlin-Charlottenburg, w erden besprochen. (Gas- u. W asserfach 6 4  512—14. 
30/7.) S ch eo th .

A u g u s t C h w a la , D as Verfahren von Plauson su r Herstellung von Kolloiden 
und  seine technische Auswertung. Mit den bisherigen Kugelmühlen, Kollergängen usw. 
kam  m an nie zu Teilchengrößen u n te r 1 p .  P la uso n  erreicht dies durch A nw en
dung sehr hoher U m drehungszahlen in  seiner Kollöiflmühle. Bei 30 m Geschwindig
ke it pro Sekunde kommt man auf 1 jtt, bei 40 m zu kolloiden V erteilungen. In  ge
w issen Fällen geh t er auf 70 m, z. B. bei der H erst. von kolloidem Graphit. S tatt 
W . können auch andere F ll. als D ispersionsm ittel verw andt w erden, z B. Öl zur 
H erst. von „flüssiger K ohle“. A us Schlamm der N aphthaseen bei Baku ließen sich 
die darin enthaltenen 25°/0 N aphtha durch Schlagen m it W . emulgieren und so 
von der E rde trennen. Ebenso kann  man m ittels der Kolloidmühle das Öl aus dem 
Ölschiefer gewinnen. (Österr. Chem.-Ztg. 24. 107—9. 1/8.) L ie se g a n g .

H  V oß, Extraktionsapparate und  E xtraktionspraxis. Zueammenfassende Er
örterung über L ösungsm ittel, Extraktion und der dazu verw endeten App. in  der 
Technik. (Chem.-Ztg. 45. 721—23. 28/7. 743—46. 4/8. Fockbeck bei B ends
burg.) J u n g .

E.. L e ss in g , Fraktionierte Destillation m it K ontaktringaufsätzen. (Journ. Soc. 
Chem. Ind . 4 0 . T . 115—19. 15/6. [2/5 *] — C. 1921. IV. 564.) J u n g .

. K . S ch reb e r , D ie Grenzen der Möglichkeit des E indam pfens durch Schwaden
verdichtung. A n der H and  von Tem p.-Entropienetzen wird fü r die W ärm e
bew egung beim Eindam pfen von Lsgg. durch Schw adenverdichtung eine allgemeine 
G leichung entw ickelt und durch zahlenm äßige D urchrechnung einiger Beispiele 
deren Bedeutung veranschaulicht. D ie R echnung zeigt, daß die Schw adenverdich
tu n g  n u r fü r sehr verd. Lsgg. Bedeutung hat, und daß bei Lsgg. bis zu einer Konz, 
von 1 Mol. au f 10 Mole H ,0  die Grenze des Möglichen erreich t ist, obgleich man 
durch W ahl eines hinreichend großen Tem p.-U nterschiedes an  den Heizflächen und 
unter E rzielung eines geringen Unterschiedes zw ischen Verdampfungswärme au» 
Lsg. und W . noch reichere Lsgg. eindam pfen kann. D ie W irtschaftlichkeit des 
Verf. w ird durch die hierm it verbundenen K osten der aufzuw endenden A rbeit be
dingt. F ü r  jeden T em p.-U nterschiid  an den Heizflächen muß man, um vorteilhaft 
zu arbeiten, m it möglichst starkem  D ruck eindam pfen, sich also von der Gewohn
heit des Eindampfes un ter Vakuum frei machen. (Kali 15. 252—56. 1/8. 
A ach en ) B e r ju .

D am pf- u n d  W ä rm e v e r lu s te  durch Kondensat und  Kondenstöpfe. D er 
„G estra“ P rallp lattenkondenstopf (D. R. P.) der F irm a G u st a v  F . Ge r d t s , Bremen, 
enthält als Elem ent zur Z urückhaltung des Dampfes P ra llp la tten  m it eingepreßten 
düsenformigen K anälen; er a rbeite t ohne Dampf Verlust. (Chem.-Ztg. 45. 746 bis 
747. 4/8 ) J u ng .

H . K a llm a n n , Über thermodynamische Wärmeerzeugung. E s w ird berichtet 
über zwei Verff. rationeller W ärm eerzeugung. E rstens über das Eindam pfen von 
Lsgg. m ittels der B r ü d e n d a m p f k o m p r e s s io n ,  die durch den modernen T urbo
kompressor leistungsfähig geworden ist, zweitens über ein von Al t e n k ir c h  (Ztschr. 
f. techn. Phys. 1. 93; C. 1 920 . IV . 640) neuerdings modifiziertes Verf., nach dem 
ein Quantum  W ärm e, s ta tt es d irek t dem zu heizenden K örper zuzuführen, zum 
T eil in  A rbeit verw andelt w ird, die zum B etriebe einer Kältemaschine dient, die 
eine bestim m te W ärm em enge au f  die Temp. des zu heizenden K örpers hinaufschafft.
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Zu beiden Verff. w ird L itera tu r angegeben. (N aturw issenschaften 9 . 114— 17. 
18/2.)   W ohl .

S iem en s & H a ls k e , A k t-G es., Siem ensstadt bei B erlin , Verfahren zur Ver
hinderung des Ansetzens von Kesselstein in  Dampfkesseln. Ea w ird ein W echsel
strom  oder ein D reiphasenstrom  durch das im Kessel enthaltene W . geleitet. Bei 
A nw endung eines W echselstrom es w ird der eine Pol der Strom leitung m it der 
K esselwandung und der andere m it einer oder m ehreren in  das W . eintauchenden 
K ohle- oder Eisenelektroden verbunden, w ährend bei Benutzung eines D reiphasen
stromes die drei Leitungen mit drei isolierten Elektroden und die K esselwandung 
m it einem neutralen  P unk t des Stromkreises verbunden werden. (E. P . 147 528  
vom 8/7. 1920, ausg. 9/6. 1921; P rio r, vom 2/1. 1919.) Oe l k e b .

B e r l in -A n h a lt is c h e  M asc h in e n b a u  - A k tie n  - G e se lls c h a f t , B erlin , Zufluß- 
regelvorrichtuvg fü r  fließenden Gasen oder Flüssigkeiten im  bestimmten M ischverhältnis 
beizufügende Zusatemittel, 1. dad. gek., daß zwischen dem das Zusatzregelorgan o 
(Fig. 57) aufnehmenden Gefäß p  und  der Zusatzfl.- oder Zusatzgaszuleitung eine 
D rosselung t  eingeschaltet ist. — 2. dad. gek., daß das Zusatzregelorgan o auf- 
nebm cnde Gefäß p  durch ein D ruckglied k  abgeschlossen ist, welches das Zusatz
regelorgan o m it einer von dem die H auptleitung durchfließenden M ittel beeinflußten 
Stoßplatte 6 o. dgl. verbindet. — 8. dad. gek., daß zwischen dem das Zusatzregel- 
orgau aufnehm enden Gefäß p  u. der Zuleitung w des ZusatzmittelB ein G ehäuse q 
eingeschaltet ist, welches durch ein in  Beiner w irksam en F läche m it dem D ru ck 
glied k übereinstimm endes und  m it diesem durch einen gleicharm igen H ebel /  ver
bundenes D ruckglied l abgeschlossen ist. (D. E . P . 335818, K l, 12e vom 4/4. 1920, 
ausg. 16/4. 1921.) S c habf .

G eo rg e  F u lfo rd  H an so n , Oxford, Engl., Vorrichtung zum  selbsttätigen Regeln 
(und Anzeigen) des Mischungsverhältnisses von zwei getrennt zuströmenden  und in 
einem gemeinsamen Strömungsweg zusam mentreffenden Gasen oder trop fbaren  
Flüssigkeiten, dad. gek., daß innerhalb einer m it einem A uslaß versehenen Misch
kamm er a (Fig. 58) ein um einen Zapfen d rehbar angeordneter, m it Zeiger u. Skala 
verbundener zw eiarm iger W agebalken h o. dgl. vorgesehen ist, an dem zwei K örper 
b*, 5® gleichen Durchmessers und G ew ichtes hängen, und daß kegelförmig sich e r 
weiternde E inlaßrohre 6’, bs fü r die Gase, bezw. Fll. vorhanden sind, in  denen 
sich die genannten K örper b*, b5 frei bew egen können. — Solange die Gase oder 
F ll. in  gleichen Mengen eingelassen w rrden, befinden sich die beiden an dem 
B alken schw ebenden K örper im Gleichgewicht, Sowie indessen die Menge d e r
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beiden G ase oder M l. sieb verändert, k ippt der B alken nach oben, und  gleichzeitig 
w ird  die V erhältnism enge der beiden Gase oder P li. durch den Zeiger au f der 
Skala angezeigt. Zur K upplung der V entile C°, c1 is t bei der dargestellten A us
führungsform  ein T riebrad  d  zu diesem Zweck vorgesehen, an  dessen Spindel ein 
G riff e befestigt ist. A uf den Ventilspindeln sitzen T riebräder c3, c3, die ihrerseits 
m it dem T riebrad  d in E ingriff gelangen, so daß, w ährend daa eine V entil geöffnet 
w ird, das andere sich schließt. (D. B . P . 337253, Kl. 12e vom 5/2. 1920, ausg. 
30/5. 1921; E . P rio r, vom 11/12. 1919.) S c h a e f .

B ic h a r d  I h le n f e ld t ,  G eo rg  S c h e ib , M a x  K o ch  und H a n s  G ü n th e rb e rg , 
D eutschland, Verfahren und  Vorrichtung z w  Betätigung von Vorrichtungen zur  
Regelung der M ischung von Gasen mittels eines —Hilfsgasstromes. (F . P . 519 987  
vom 9/7. 1920, ausg. 18/6. 1921; D. P rior, vom 23/11. 1918. — C. 1920.
IV . 242.) K ü h l in g .

T h o m as W a lte r  B a rb e r , England, Verfahren zu r Abscheidung Jcolloidalcr Sub
stanzen aus Flüssigkeiten. D ie F ll. w erden, nachdem m an sie auf 12—17° abgekühlt 
h a t, mit atm osphärischer L u ft oder einem anderen geeigneten Gas oder auch mit 
einer M ischung von Gasen gesättig t oder übersättig t und dann m it großer K raft 
gegen eine Fläche geschleudert, so daß sie völlig zerstäubt werden. D ie kolloidalen 
Substanzen ballen sich zusammen und scheiden sich im Sammelgefäß ab. 
(F. P . 519233  vom 6/7. 1920, ausg. 7 /6 .1921; E. Prior, vom 2/12. 1918.) O e lk e b .

U n io n w e rk e  A.-G. M a s c h in e n fa b r ik e n , M annheim, F ilter fü r  B ier o. dgl. 
m it übereinander angeordneten F ilter schichten nach D .R .P . 331961, 1. dad. gek., daß 
an dem m it dem E inlaufkanal (36) (Fig. 59) in Verb. stehenden R ande der Einlauf- 
verteilungsplattcn  (5) au f der einen Seite der P latto  (5) eine QuerschnittsvereDgung 
gegenüber der anderen Seite der P la tte  vorgenommen w ird. — 2. dad. gek., daß 
die Q uerschnittsverengung durch eine auf der einen Seite des P lattenrandes ver
laufende ringförm ige E rhöhung (53) erzielt w ird , die durch einige radiale Schlitze

unterbrochen ist. — D ie Stützrippen der 
V erteilungsplatte (5) sind n icht bis zu 
dieser E rhöhung durebgeführt, so daß am 
inneren R and derselben ein ringförm iger 
Raum (55) verbleib t, durch w elchen die 
Rippenzwischenräume untereinander ver
bunden bleiben , so daß die zu filtrierende 
F l. aus dem einen Zwischenraum in andere 
Zwischenräum e übertreten und sich nach 
B edarf verteilen kann. W ährend der 

F iltra tion  ström t die F l. von den V erteilungsplatten (5) durch die Filterm asse- 
kueben (4) nach den Sam m elplatten (6), die mit ihrem inneren R and bis zu dem 
m ittleren, die n ich t dargestellte M ittelachse umschließenden, m ittleren Ringraum  (52) 
reichen. Ü berall, wo Fl. von einer V erteilungaplatte (5) entuommen w ird , findet 
naturgem äß eine erneute Zuström ung von B ier s ta tt , und  diese Zuströmung erfolgt 
von der Seite, welche der E rhöhung (53) gegenüberliegt, weil h ier ein ungehinderter 
Z u tritt des Bieres erfolgen kann. Es b leib t deshalb auch w ährend der F iltra tion  
eine Ström ung der Fl. um die E iulaufverteilungsplatte (5) bestehen, u . hierdurch 
w ird eine A bführung der L uft oder G asblasen nach dem RingkaDal (55) u. durch 
d ie  Schlitze nach dem Gefäß stets aufrecht erhalten. (D. B . P . 3 3 2 9 0 4 , Kl. 12d 
vom 21/11. 1917, ausg. 11/2. 1921; Zus.-Pat. zu Nr. 331961; C. 1921. II. 880.) S c h a b f .

B u d o lf  T im m , Dresden, Trommelfilter m it umlaufender Vorkammer. Tromm el
filter nach D .R. P . 329059, 1. dad. gek., daß in  die Vorkammer der einseitig gelagerten 
Trommel aus axial entgegengesetzten Richtungen ruhende Leitungen m it verschieden 
langen Saugstutzen zur W eiterbeförderung der eingesaugten Stoffe einulünden. —

Fig. 59.
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2. dad. gek., daß die umlaufende Tromm el durch ein ihrem Schw erpunkt nahes 
H auptlager, sowie durch mindestens ein A ußenlager so gehalten wird, daß die um
laufenden Teile gegen die sie durchsetzenden ruhenden Leitungsteile neben einem 
A ußenlager abgedichtet w erden. — V orliegende A bänderung des H auptpatents ist 
fü r den F a ll gedach t, daß die Breite der filtrierenden F lächen im V erhältnis zum 
Trom m eldurchm esser klein ist. D rei w eitere A nsprüche nebst Zeichnung in P aten t
schrift. (D .E . P . 3 3 9 4 0 4 , Kl. 1 2 d vom 27/8. 1918, ausg. 22/7. 1921; Zus.-Pat. zu 
Nr. 329059; C. 1921. IV. 404; längste D auer: 26/8. 1933.) S c h a b f .

D e u tsc h e  M a s c h in e n fa b r ik  A.-G., D eutsch land , Verfahren zum E ntfernen  
des Staubes, der sieh a u f den Filterflächen in  Trockenfiltern fü r  Gase angesetzt hat. 
Mittels eines Gebläses w ird der Staub aus den F iltertaschen  entfernt. (F . P . 
520 0 5 5  vom 9/7. 1920, ausg. 20/6. 1921; D. P rio r, vom 2/12. 1918.) K a u sc h .

D eu tsch e  M a s c h in e n fa b r ik  A .-G ., Deutschland, Vorrichtung zum  Abscheiden 
von festen Teilchen und  S taub aus Gasen und  Dämpfen, insbesondere aus Hochofen
gasen. D ie V orrichtung besteht aus einer F iltrierkam m er, in  der F iltertaschen 
solcher G estalt, daß das zu filtrierende Gas durch sie hindurchström en muß, radial 
angeordnet sind. (F. P . 5 2 0 0 5 6  vom 9/7. 1920, ausg. 20/6. 1921; D. P rio r, vom 
2/12. 1918.) K a u sc h .

E rw in  M ö lle r , D eutschland, Verfahren und  Vorrichtung zur Abscheidung von 
in  isolierenden M itteln, insbesondere Gasen, suspendierten Stoffen. D ie zu reinigenden 
Gase w erden in  einem  Kaum quer zur R ichtung der Achse von rohrförmigen, 
länglichen Segm enten, die einen E ntsender verlängerter elektrischer E ntladungen 
umgeben, eingeführt. D ie W ände der R obrbündelektroden oder Segmente sind m it
einander m ittels G elenken verbunden oder fallen zum T eil zusammen und bilden 
w inkelaufweisende F igu ren , die zu einem H etz von Polygonen zusammengefügt 
sein können. D ie E lektroden werden vorteilhaft von einer nichtviscosen Fl. be
rieselt und  tem periert. D ie Entladeelektroden w erden durch Erschütterungen ge
reinigt. Ferner sind die der A bscheidung dienenden E lektroden m it Öffnungen 
versehen und  dem G asstrom  entgegen und abw echselnd mit den Entladeelektroden 
angeordnet. Jeder Sammelelektrode entsprechen mehrere Strom entladedrähte, deren 
reziproke Entfernungen geringer sind als der radiale A bstand der gegenüber
liegenden E lektrode, oder sie haben gleiche A bstände. D er auf den A bscheide
elektroden sich anhäufende Staub w ird mittels D ruckluft- oder Gas weggeblasen. 
(F. P . 520518 vom 9/7. 1920, ausg. 27/6. 1921; D. Prior, vom 31/7. 1914, 23/11. 
1915, 30/3. und 14/11. 1916; Oe. P rior, vom 30/7. 1915. E . P . 164014  vom 30/7. 
1915, ausg. 23/6. 1921; P rior, vom 31/7. 1914.) K a u sc h .

K . & T h . M ö lle r, G. m . h. H  , B rackw ede, W estf., Endloses, in  eine F lüssig 
keit tauchendes Umlauffilter zu r  nassen Staubausscheidung aus L u f t  und  Gasen, das 
den Staubluftraum  gegen den Reinluftraum  abschließt, 1. dad. gek ., daß das end
lose umlaufende Organ aus einem Stabgitter m it w agereehten Stäben gebildet 
w ird . — 2. dad. gek., daß die Stabbreite größer als die Zw ischenräum e zwischen 
den S täben ist. — D adurch w ird der V orteil erreicht, daß die w agerechten Zwischen
räum e zwischen den S täben der aufsteigenden und absteigenden Seite entsprechend 
der U m laufgeschwindigkeit eine fortw ährend w iederholto V ersetzung gegeneinander 
erfahren, die die Lufc w iederholt ab lenkt und  die G elegenheit zur S taubabscheidung 
verm ehrt. D ie A blenkung, die die L uft erfäh rt, is t umso größer, je  größer der 
Unterschied, der S tabbreite und  der Zwischenräum e ist. Zeichnung bei Patentschrift. 
(D .E . P . 3 3 9 3 9 7 , Kl. 12e vom 10/1. 1919, ausg. 23/7. 1921.) S chabf.

D in g le rsc h e  M a s c h in e n fa b r ik  A.-G., Zweibrücken, Verfahren zur Vorwärmung 
des Gichtgases bei Trockengasreinigungsanlagen, dad. gek., daß die durch Verbrennen 
eines Teiles des gereinigten oder Rohgases in  einer oder m ehreren besonderen 
Heizkam m em  (Öfen) erzielten Heizgase in bekannter W eise durch die Vorwärmer-
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w ände h indurch ihre W ärm e an das zu erwärm ende G ichtgas ahgeben, wobei eine 
Regelung der im OfeD, bezw. in  den Öfen verbrannten  Gase in  der W eise s ta tt
findet, daß entw eder die G aszufuhr zum Ofen, bezw. den Öfen geregelt w ird, oder 
nachträglich L u ft oder andere n icht entzündbare Gase den Verbrennungagaaen 
zugeführt werden, oder daß beides zusammen erfolgt, wobei zweckmäßig zwei Öfen 
verw endet w erden, einer fü r das Rohgas und ein zw eiter für das Filterabreinigungs- 
gas. — Bei unm ittelbarer V erfcuerung von Gasen bei der V erbrennungsstelle, d. h. 
bei der T roekenreinigungsanlage selbst, w ird n ich t nu r eine ökonomischere, leicht 
regelbare und intensivere V orwärm ung der zu rein igenden G ase ermöglicht, sondern 
m an is t bei einer solchen Maßnahme w esentlich unabhängiger von dem sonstigen, 
oft starken Schw ankungen unterw orfenen Hochofen-, bezw. K esselbctrieb. (D. R . P . 
339341, Kl. 12 e vom 18/1. 1914, ausg. 20/7. 1921.) S c h a k e .

M an u fa c tn re s  d e  P ro d n i ts  C h im iques d u  N o rd , Lille, F rankreich , A nordnung  
zum  Entstauben der Gase von E rzröstöfen, von H ochöfen, G aserzeugern, Brech
apparaten unter Verwendung hängender Ketten , dad. g e k , daß die K etten  Vorhänge 
bilden , die aus m ehreren voneinander getrennten  Einzelschleiern bestehen , wobei 
die K ettenglieder zweier aufeinander folgender Schleier gegeneinander versetzt sind, 
so daß den vollen Teilen eines Schleiers die K ettenhohlräum e des nächsten 
Schleiers entsprechen und  um gekehrt. — E in  großer V orteil dieser K ettenvorhänge 
ist, daß sic sich leicht reinigen lassen, da schon ein einfaches Schütteln der K etten 
genügt, um den anhaftenden Staub zum A bfallen zu bringen. D ieses Abschütteln 
d arf nu r erfolgen, wenn der App. stromlos is t, da die K ettenvorhänge w ährend 
des Strom durcbgangs vollkommen unbew eglich bleiben müssen. D er Staub sammelt 
sich dann au f dem Boden der Kammer und kann bequem durch Transportschnecken 
o. dgl. aus der Kammer en tfe rn t werden. Zeichnung bei Paten tschrift. (D. R . P . 
3 3 8 6 0 7 , K l. 12 e vom 7/5. 1914, ausg. 21/6. 1921.) r S chake .

M a n u fa c tu re  d e  P ro d u i ts  C h im iques d u  N o rd , E ta b lis s e m e n ts  K u h lm a n n , 
F rankreich , Vorrichtung zum Entstauben von Böstgasen. (P .P . 518533 vom 1/7. 
1920, ausg. 27/5. 1921; D. Prior, vom 6/5. 1914; E . P . 147 0 2 0  vom 6/7. 1920, 
ausg. 26/5. 1921. Vgl. D .R.P. 338607; vorst. Ref.) K a d sc h .

D av id  G ro v e , G. m . b. H ., C barlottenburg, Abscheider fü r  flüssige und  feste 
Bestandteile aus Gasen aller A r t ,  z. B. aus A bdam pf, P reß lu ft u. a ., dad. gek., 
daß die Abscheideelemente aus im Q uerschnitt sichelähnlichen Form blechstreifen 
bestehen, welche an  festen K am m erwänden so befestigt sind , daß sie mit ihrer 
A ußenseite je  einen fortlaufend wellenförmigen W eg fü r das Gas oder die Dämpfe

bilden und m it ihren der Gas- 
atröm ungsiichtung zugew endeten 
K anten schm ale vertikale L ängs
spalten zw ischen sich und  der 
K am m erw and frei lassen. — D urch 
diese L ängsspalten w erden die aus 
dem Dampfe oder den Gasen aus- 
geschleudertenTeiledurcbgedrückt, 
sie gelangen in  die innere H ohl
seite jedes Form blechstreifens 6 

(Fig. 60), welche m it der D am pfkam m erw and a einen fassungsreichen und fü r den 
Dam pfstrom  to ten  Raum bildet, in  dem das abgeschiedene Öl oder W . und dergl., 
ohne m it dom Dampfstrom w ieder in B erührung zu kommen, vertikal zum Sammel
boden herabläuft. (D. R . P . 3 3 8 0 8 7 , Kl. 12 e vom 11/3.1920, ausg. 13/6. 1921.) Sch.

P a u l  K irch h o ff, H anuover, Elektrischer Beiniger zur Abscheidung von Teilchen 
aus Gasen oder F lüssigkeiten a u f  elektrostatischem Wege mit m ehreren nebenein
ander angeordneten E lektroden, 1. dad. gek., daß zwischen den H auptelektroden

Fig. 60.
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weitere E lektroden vorgesehen sind , welche gegenüber den H auptelektroden einen 
derartigen  Spannungsunterschied aufw eisen, daß von der positiven zur negativen 
H auptelektrode ein stufenförmiger Spannungsabfall sich ergibt. — 2. dad. gek., daß 
zu r A usnutzung beider Polaritä ten  zwischen zwei P lattenelektroden zwei weitere 
durchlässige Elektroden sich befinden, die je  in  demselben Sinne wie die benach
barte  P la tte  anziehend w irken. — D urch  A usnutzung beider Po laritä ten  w ird 
Stromeraparnis und die Abscheidung auch solcher Staubteilchen m öglich, welche 
durch die Eeibung an dem Gas oder der Fl. bereits eine E igenladung besitzen. 
Zweitens vereinigen sich die verschieden geladenen Teilchen durch gegenseitige 
A nziehung zu größeren Kom plexen, w odurch die A bscheidung erle ich tert wird. 
Zeichnung bei P atentschrift. (D. E . P . 3 3 7 4 9 0 , Kl. 12 c vom 10/8. 1919, ausg. 
9/6. 1921.) S charf .

P a u l  K irc h h o ff , H annover, Schutzvorrichtung fü r  die Isolatoren elektrischer 
Gasreiniger, 1. dad. gek., daß eine n ich t leitende, beliebig gestaltete P la tte  den 
Isolatorraum  ganz oder m it geringem  A bstand von der G ehäusewand abdeckt. —
2. dad. gek., daß sie aus einem H albleiter besteht. — 3. dad. gek., daß sie aus 
Isolatoren, H albleitern u. L eitern  zusam m engesetzt ist. — Gegenüber der bekannten 
V erw endung einer leitenden P la tte  ergeben sich folgende V orteile: D ie A bstände 
zw ischen der Schutzplatte und der die Staubkam m er bildenden W and können ganz 
wegfallen oder sehr klein gew ählt w erden. Die P la tte  h a t keine Oberflächen
strahlungsverluste. E ine E inw . schädlicher A rt auf die Isolatoren und  die Gegen
elektroden kann u icht stattfinden. D ie elektrische Feldverteilung w ird günstiger. 
V ier w eitere A nsprüche nebst Zeichnung in Patentschrift. (D. E . P . 3 3 8 0 5 8 , 
K l. 12 e vom 15/10. 1919, ausg. 13/6. 1921.) S charf .

S iem en s-S ch u ck e rtw e rk e  G. m . b . HL, Siem ensstadt b. Berlin, Hochspannung s- 
elsktrodc fü r  elektrische Gasreiniger, die hängend im  quer zu ihnen verlaufenden 
N iederschlagsraum  angeordnet sind , nach  D . E . P . 314775, dad. gek., daß die 
unteren E nden der in der E ich tung  des Gasstromes h in tereinander liegenden E lek
troden durch eine Längsleitung m iteinander verbunden sind. — D adurch w ird  der 
schädliche Eaurn w eiter verm indert, daß auch die in E eihe hintereinander liegenden 
H oehspannungselektroden mit ihren  unteren Enden durch eine durchgehende L ängs
leitung verbunden sind. D ie A nbringung d e r Längsleitung h a t noch den Vorteil, 
daß das E lektrodensystem  eine gewisse 
F estigkeit gegen Ausschw ingen erhält.
Zeichnung bei Patentschrift. (D. E . P .
3 3 8 3 5 7 , K l. 12e vom 11/7. 1919. ausg.
18/6. 1921; Zus.-Pat. zu Nr. 314775; C. 1919.
IV. 997.) S charf.

P a n i  E u te r s ,  B erlin , Schrank- und  
Kastentrockner, bei welchen die Trocken
luft durch A ussaugen von Frischluft und 
A usstößen verbrauchter L u ft erneuert wird, 
dad. gek., daß in dem vom Trockenraum  
zum U m laufgebläse e (Fig. 61) führenden, 
m it einer Öffnung (») für die F rischluft ver
sehenen K ücklaufkanal (d) m itte lsder K lappe 
(g) die Zuführung der Frischluft und der 
T rockenluft zu diesem K anal so geregelt 
w erden kann, daß das Gebläse entw eder 
nur gebrauchte L u ft oder n u r F risch lu ft 
oder eine bestim m te M ischung beider ansaugt, w ährend die zum A ustritt der ver
brauchten L uft in der W andung des Trockenraum es vorgesehenen Öffnungen (k)
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durch darüber gespanntes Tuch oder Gewebe abgeschlossen sind. — D urch die 
G röße der Öffnungen und die W ahl der M aschenweite des Gewebes b a t man es 
in der H and, einen bestimmten W iderstand hervorzurufen, so daß der A ustritt von 
L uft erst bei einem gewollten Ü berdruck erfolgt. (D. R . P . 336137, K l. 82 a  vom 
29/6. 1918, ausg. 25/4. 1921.) S c h a b f .

A lb e r t  G erlach , N ordhausen, Trockentrommel m it B ieseleinlau  (Fig. 62), bei 
w elcher das T rockengut durch eingebaute Trennw ände am H erabfallen  au f den 
Trommelboden verhindert wird, dad. gek., daß die kreuzartigen oder kreuzähnlichen 
Q uerschnitt besitzenden G utverteiler derart gegeneinander versetzt ungeordnet sind, 
daß sich zwischen den Schenkeln der einander benachbarten Yerteilungaw ände ein 
kreuzförmiger W eg für das T rockengut e rg ib t." 'Selbst am M antel w ird bei der 
neuen Trommel an den meisten Stellen noch eine dreimalige A brieselung des 
Trockengutes m it jed e r Trom m elum drehung erzielt. (D. R . P . 3 3 7 8 3 9 , Kl. 82a 
vom 11/1. 1918, ausg. 8/6. 1921.) S c h a b f .

Fig . 62. Fig. 63.
T heo  S c h m id t, H annover, Trocken-, Böst- und  Barrvorrichtwng , gek. durch 

die A nw endung eines an sich bekannten Fliehkraft-Staubabscheiders (c) (Fig. 63), 
der in den H eizgasweg zwischen W ärm eerzeuger (a) und  den das zu behandelnde 
G ut aufnehm enden Behälter (5) eingeschaltet ist, w obei die E in trittsstelle (d) für die 
Z usatzluft zwischen dem Funkenabscheider (c) und  dem das G ut aufnehm enden Be
hälter (&) angeordnet ist. — Die aus der F euerung  mitgerissenen Funken  und 
sonstigen brennbaren oder glühenden B estandteile w eiden dadurch zum Erlöschen 
gebrach t, daß sie gegen die kalten  A ußenwände geschleudert, zerschellt und ab 
gekühlt werden. Leichte Funkenteilchen bleiben an der W and des A bscheiders 
hängen u. verbrennen dort; die Asche w ird durch nachfolgende größere Teile ab 
gescheuert und fä llt nach unten. (D. R . P . 337879 , K l. 82a vom 22/3. 1919, ausg. 
9/6. 1921.) S c h a b f .

L eo E b e r ts ,  Meerane i. S ., Muldentrockner. D ie Erfindung betrifft einen 
M uldentrockner mit drehbar gelagerter, vom H eizmittel gespeister Trommel, bei der 
das H eizm ittel dadurch in  gleichm äßiger W eise au f den H eizröhrenkörper verteilt 
w ird , daß die radial gerichteten H eizrohren sich auf den ganzen Trommelmantel 
derart verteilen , daß sie sämtlich gegen das Tromm elinnere parallel eingeschaltet 
sind. Es is t ferner dafür Sorge getragen, daß die G ruppe der radial gerichteten 
H eizrohre das G ut in  der Mulde im Sinne des vorhergesehenen Durchganges fördern. 
Auch sind die Röhren zwecks A bführung des N iederschlagw assers gruppenw eise 
zusam m engefaßt, so daß sie in  ein Schöpfrohr einm ünden. Schließlich können 
m uffelartig ausgebildete Röhren m it flachgedrückten geschlossenen Enden das Rühr-

\
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F ig . 64.

w erk ersetzen. Zeichnung bei Paten tschrift. (D. E . P . 3 3 8 057 , Kl. 82 a vom 20/3. 
1919, a u sg . 13/6. 1921.) S c h a b f .

A rn o ld  I r i n y i ,  H am burg, Gefäß zu r Verdampfung organischer Flüssigkeiten. 
Das Gefäß besitzt im In n ern  R ippen zum Zwecke der Ü berbrückung der sich beim 
Verdampfen bildenden isolierenden Dam pfschicht und E inleitung der W ärm e in  das 
Innere der Fl. D as Gefäß kann bei Ö lbrennern, D estillierapp. u. dgl. V erwendung 
finden. (Sclrwz. P . 8 8 5 5 0  vom 12/4. 1920, ausg. 1/3. 1921; D .P rio r , vom 27/11. 
1913.) K a u sc h .

F r i tz  U h d e , B reslau , K am inkühler, 1. dad. gek., daß derselbe in  dem dem 
L ufte in tritt dienenden T eil als Q uerstrom kühler (a) (Fig. 64) und h in te r diesem als 
Gegenstromkühler (6) ausgebildet ist. —
2. dad. gek ., daß das Gcgenstromkühl- 
w erk (6) im unteren  Teile des von dem 
Querstrom kühlwerk (a ) umschlossenen 
Schlotes (f) sich befindet. — 3. dad. gek., 
daß das G egenstrom kühlw erk (b) lu ft
durchlässiger als das Querstromkühlwerk 
(a) ist. — 4. Verf. zum B etriebe des 
K am inkühlers nach 1., dad. gek., daß 
man das Q uerstrom kühlw erk, au f die 
Flächeneinheit in w agerechter R ichtung 
bezogen, stärker als das G egenstrom kühl
w erk m it W . beschickt. — Bei vorliegen
dem K am inkühler w erden die Vorteile 
beider A rten  von K am inkühler unter 
V ermeidung ih rer N achteile vereinigt.
(D. R . P . 337560, Kl. 17e vom 11/4. 1919, ausg. 2/6. 1921.) S c h a b f .

M a r t in i  und H ü n e k e , M a s c h in e n b a u -A k tie n -G e s e lls c h a f t , D eutschland, 
Verfahren zur Herstellung von Schutzgasen fü r  entflammbare Flüssigkeiten unter 
Verwendung der Auspuffgase von Explosionsmotoren. (F. P . 519362 vom 7/7. 1920, 
ausg. 9/6. 1921; D. P rior, vom 23/9. 1916. — C. 1921. IV . 566.) K ü h l in g .

m . Elektrotechnik.
E . F r .  R u ß ,  H in  neuer Lichtbogenofen. D ie obere K ohlenelektrode is t am 

unteren  Ende zu einem Kolben verb reitert, dessen D urchm esser annähernd dem
jenigen de3 Schmclzraumes gleich is t, und der diesen deshalb nach oben h in  ab 
schließt. D adurch w ird verh indert, daß die W ärm e des Lichtbogens nach oben 
hin entw eicht, und die W ärm everluste w erden w esentlich verringert. A uch in  
elektrotechnischer Beziehung w eist der zum Schmelzen von C u, A l und anderen 
M etallen, sowie von Legierungen, ferner zur Erzeugung von G rauguß, Ferrom angan 
und -silicium und ähnlichen Stoffen dienende Ofen m ancherlei V erbesserungen 
auf. (Elektrotechn. Z tschr. 42. 34. 13/1. Köln.) B ü t t g e b .

G ilb e r t  L . L a c h e r ,  Autom atische Öfen fü r  die Wärmebehandlung. A n H and 
von A bbildungen w erden elektrische Öfen m it autom atischem B etrieb fü r die W ärm e
behandlung von geschm iedeten A utom obilteilen beschrieben. (Iron Age 107. 1754 
b is 1755. 30/6.) D itz .

Jo s e p h  W . R ic h a rd s , H ie Söderbergsche selbstfrittende Hauerelektrode. In  ih r 
w ird der Gedanke verw irklicht, durch A nhäufen von E lektrodenm aterial au f die 
lotrecht stehende, m it ihrem unteren  Ende in  den Ofen tauchende fertige E lektrode 
dessen Zusamm enfritten in dem Maße zu bew irken, wie der untere Teil der E lek
trode in  dem Ofen verbraucht w ird. D as E lektrodenm aterial ist dabei von einem 
G ehäuse von Eisenblech um schlossen, welches in  dem Maße abschm ilzt, wie die
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zusam m engefrittete Elektrodenm asse im Ofen verbraucht w ird. Seine Menge ist 
indes so gering , daß es auf die Beschaffenheit des Schmelzgutes keine nachteilige 
W rkg . ausübt. Auch dient dieser m eist zur D arst. von Eisenlegierungen oder von 
CaCj. (Trans. Amer. E lectr. Soc. 37. 169—88. A pril 1920. Boston Meeting of the 
Am er. Electrochem. Soc. Bethlehem P a . L ehigh Univ.) B ö t t g e r .

A x m an n , E in e  neue Quecksilberdampflampe. B ericht über eine verbesserte 
Uviollampe, fü r die eine besondere G lassorte verw endet wird, welche erhöhte D urch
lässigkeit für U ltrav io lett m it schw erer Schm elzbarkeit verbindet, so daß die aus 
ih r  geformten Brenner fü r Q uecksilberlampen erheblich höhere Strom stärken ver
tragen. D ie W irksam keit der neuen Uviollampe übertrifft die der alten, deren 
W ellenbereich bereits von 579 bi3 253 fj{X sich erstreckte, erheblich. D abei be
steht eine starke W ärm estrahlung, welche andere wärm espendende V orrichtungen 
überflüssig macht. (Dtsch. med. W chschr. 47. 835. 21/7. Erfurt.) B o b in s k i .

F r i tz  G rü n w a ld , Pozsony, U ngarn, Verfahren zur Herstellung von elektrischen 
Isoliermaterialien u. dgl. (D. E . P . 3 3 9 4 2 6 , K l. 39b vom 17/3. 1917; ausg. 22/7.
1921. — C. 1921. IV. 196.) S chall .

E ta b lis s e m e n ts  d e  G a n te n b a o h , Schw eiz, Verfahren zur Herstellung eines 
Ersatzstoffs fü r  schwarzes Glas. E in  besonders fü r Isolationszwecke brauchbarer 
E rsatz für schwarzes Lava-, H yalitglas w ird durch Schmelzen von Schiefer, E in 
gießen der Schmelze in Form en und langsames, in üblicher W eise überw achtes 
A bküblen der erstarrten  M. gewonnen. Zweckmäßig wird ein Flußm ittel, Soda 
oder Pottasche, bei stark  quarzhaltigem  Schiefer CaO zugeBetzt. (F . P . 519245 
vom 7/7. 1920, ausg. 7/6. 1921; Schwz. P rio rr. vom 19/6. u. 7/8. 1919.) K ü h l in g .

G era rd n a  Ja c o b u s  v a n  S w aay , Nijmegen, Elektrischer Akkum ulator, dad. gek., 
daß die vorzugsweise pulverförm ige aktive M. der einen oder beider Elektroden 
durch ein isolierendes Gewebe aus A sbest oder Glaswolle bei saurem, bezw. Ju te  
bei alkal. E lektrolyten um hüllt is t und  das Gewebe der anderen Elektrode, bezw. 
die Gewebe einander anliegen. Sind m ehrere H üllen vorhanden, so w erden sie 
zweckmäßig zu einem P ak e t vereinigt. — D ie Lebensdauer dieser A kkum ulatoren 
is t fast unbegrenzt, bei geringerem  G ewicht is t die K apazitä t größer als bei den 
üblichen A kkum ulatoren, L adung und E ntladung  kann un ter B elastung m it 
40 Amp. innerhalb ’/s Stde. erfolgen. (H o ll. P . 5850 vom 15/2 . 1919, ausg.
15/6. 1921.) K ü h l in g .

G. H ü b e rs , F rankfu rt a. M., Eöntgenröhre, deren äußere Umfassung aus Glas 
besteht, w ährend der als A ntikathode dienende T eil der A ußenwand aus Metall 
hergestellt ist, 1. dad. gek., daß der m etallische Teil des Rohres un ter Vermeidung 
eines röhrenähnlicben Ansatzes m ittels an e iner sehr ku rzen , zweckmäßig ring
förmigen M etallstulpe möglichst nahe an den aus G las bestehenden Teil der Röhre 
herangebracht ist, um den Gang der K athodenstrablen n ich t zu hindern. — 2. dad. 
gek ., daß die metallische A ntikathodenw and verbunden ist m it einem allseitig ge
schlossenen, mit Zuströmungs- und Abströmungsöffnungen versehenen Kühlgefäß. — 
Es wird der V orteil einer starken K ühlung der Röhre durch die metallischen Teile 
der W andung ohne D ichtungsschw ierigkeit, sowie die Benutzungsm öglichkeit der 
R öhre bei Behr hohen Spannungen erreicht. (D. E . P . 3 3 8 8 8 9  Kl. 21 g  vom 28/3.
1916, ausg. 6/7. 1921.) K ü h l in g ,

V. Anorganische Industrie.
F . C olin  S n tto n , H ie zu r  Säurekonzentration benötigte Hitze. D ie zur Konz, 

von H ,S 0 4 nötige Erhitzung zerfällt in 3 Teile, die zur V erflüchtigung des vorhan
denen W ., die zur Ü berw indung der A ffinität zwischen W . und H ,S 0 4, die zur E r
wärm ung des Gemisches bis zur V erdam pfung des W . nötige Hitze. D ie hierdurch
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gegebenen V erhältnisse sind an  Zahlen- und  K urventabellen eingehend geschildert. 
(Chem. A ge 6. 178—80. 13/8.) Grim m e.

E d . W . A lb re c h t , Ursache des Durchschmelzens eines Kessels hei der Darstel
lung von N itr it aus N itra t durch geschmolzenes Blei. Vf. schließt sieh der E r
klärung der Ursache des Durchschmelzens eines Nitritkessels von L ottebm oser  
(Chem.-Ztg. 45. 581; C. 1921. IV. 333) an ; e r  h a t ohne S törung N itrit aus N itra t 
in gew öhnlichen K esseln aus Guß hergeBtellt. Es empfiehlt sich, das Blei n ich t 
geschmolzen zulaufen zu lassen, sondern es in  dünnen P lä ttchen  in die geschmolzene 
Salpetermasse zu geben. (Chem -Ztg. 45. 726. 28/7. Hamburg.) J u n g .

G ino G allo , Helium  in  der Aeronautih. H e fü r Luftfahrtzw ecke wurde aus 
am erikanischen Erdgasquellen bis zu täglich 142 cbm gewonnen. Von den beim 
W affenstillstand vorhandenen 4000 cbm in Stahlflaschen un ter 122 Atm. D ruck  w urden 
einige der italienischen V ersuchsanstalt fü r L uftfahrt zur V erfügung g este llt, die 
damit Messungen anstellte. A ngaben über Zus. deB E rdgases, Eigenschaften, D. 
und R einheit de3 H e. D ie W ärm eleitfähigkeit wurde durch die Strom stärke zum 
Heizen eines P latindrah tes au f bestimmte G lut in  A tmosphären von H e , L uft und 
H , durch In terpolieren aus den bekannten Leitfähigkeiten der beiden letzteren be
stimmt. D ie Diffusion durch Gewebe beträg t das 0,56 fache des H2. Bei Mes
sungen der B rennbarkeit und Z ündfähigkeit eines Heliumwasserstoffgemisches stört 
die Entm ischung infolge D ichteunterschiedes. (Rendiconti dell’ Is titu to  Sperimen- 
tale Aeronáutico [2] 9. 37—41.) E v e r l in g .*

O. K r a l l ,  Beiträge zur Verarbeitung der Kalirohsalze. D ie V erw endung von 
K alirohsalzen geh t immer m ehr zurück zugunsten der konz. Salze; dem F abrik 
betrieb muß infolgedessen m ehr A ufm erksam keit geschenkt werden, n ich t nur, was 
die mechanische Seite der V erarbeitung anlangt, sondern auch bezüglich des che
mischen Teils. D ie Unteres, des Vfs. erstrecken sich vornehm lich au f Lösungs- 
gesehw indigkeit; T ., die A rt der D urchw irkung, Oberflächengröße, U rsprung der 
Salze spielen dabei eine w ichtige R olle; so löst sich z. B. künstlicher K ainit 
schneller w ie natürlicher. Bezüglich der angew andten analytischen Methoden 
w ird au f die Zusamm enstellung von T ie d je n s  und R öm er, Laboratorium sbuch für 
d ie K aliindustrie, verw iesen. Vf. beginnt m it V erss., die sich au f die H erst. von 
K Cl beziehen, sowie m it einer kritischen Besprechung der A usführung im prak
tischen B etriebe; dem entsprechend w urde bei 25° untersucht die Lösungsgeschw in
digkeit von KCl, sowie von Gemischen von K Cl u. N aCl in  verschiedenen M engen
verhältnissen in W ., NaCl- u . KCl-Gcmische in  verschieden starker M gC lj-Lsg.; 
ebenso K ieserit in W . und MgClj-Lauge. D ieselben Verss. w urden bei 55° gem acht; 
ähnliche bei 70—90°. D ie Verss. zeigen, daß die G eschw indigkeit, mit der die 
Sättigung praktisch  erreich t w ird, für K Cl u. NaCl in  W . und in  M gClj-Lauge 
nicht erheblich verschieden is t; sie is t auch nicht erheblich anders, wenn K Cl in 
N aCl-Lsg. gelöst w ird oder um gekehrt. Mit der Temp. ste ig t sie erheblich, ohne 
große U nterschiede bei den verschiedenen Salzen. E ine A usnahme m acht die 
G eschw indigkeit der Lsg. von K ieserit, die schon in  reinem W . bedeutend geringer 
ist und durch Zusatz von MgCla bedeutend herabgesetzt w ird, w ährend ihre Zu
nahm e mit steigender Temp. außerordentlich s ta rk  ist. (Kali 15. 18—21. 1/2. 33 
bis 37. 15/1. 70—75. 1/3. 1 6 8 -7 3 . 15/5. 1 8 7 -9 1 . 1/6.) V o lh a bd .

C h em isch -tech n isch e  A b te ilu n g  d e r  K a li-F o rsc h u n g s a n s ta l t ,  G. m . b . H ., 
D ie W ärmepumpe im  Lösehaus. Vf. bem ängelt die Vorschläge von H eym  (Kali 14. 
403; C. 1921. II . 349), betreffs V erwendung von W ärm epum pe im Lösehaus, und 
betont, daß cb  vorläufig im mer noch w irtschaftlicher ist, ohne W ärm epumpe ein
zudampfen, allerdings bei vollkommener Brüdenkondensation an vorzuwärmenden 
L augen. E inige Irrtüm er von H eym  w erden berichtigt. (Kali 15. 145—47. 
Mai.) V o lh a r d .
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Deutsche Petroleum-Akt.-Ges., Berlin, Verfahren zur Gewinnung von Schwefel, 
bezw. Schwefeldioxyd aus schwefelhaltigen Calciumverbindungen (CaS, Caleiumpoly- 
sulfid), 1. dad. gek., daß man W .-D am pf bei etw a 1200° oder darüber über die 
Galciumverb. leitet. — 2. dad. gek., daß m an W .-D am pf in  großem  Ü berschuß bei 
etw a 1200° oder darüber über die Galciumverb. leitet. — 3. Verf. zur G ewinnung 
von Sj-Dam pf aus schw efelsauerstoffhaltigen Calcium verbb., dad. gek., daß man 
W .-D am pf bei etwa 1200° über das Gemisch der Calciumverb, m it K ohle leitet. — 
4. dad. g e k ., daß man ein Gemisch von W .-D am pf m it einem reduzierenden Gas, 
w ie CH4 oder H s, w obei das reduzierende G as im Ü berschuß is t, bei etw a 1200° 
oder darüber über die Calciumverb, leitet. — 5. dad. gek ., daß m an ein Gemisch 
von W .-D am pf mit einem reduzierenden Gase, wie- CH., oder H äl wobei der W .- 
D am pf im Ü berschuß ist, bei etw a 1200° oder darüber über die Calciumverb, leitet. 
(D. E. P. 339610, Kl. 12 i vom 5/11. 1918, ausg. 1/8. 1921.) K a u s c h .

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer, U erdingen, N iederrhein, Ver
fahren zu r  Gewinnung von Schwefeldioxyd aus Calciumsulfat durch E rhitzen im Ge
misch m it einem Keduktionsm ittel, dad. gek., daß CaS04 m it einer zur völligen Re
duktion zu CaS unzureichenden Menge eines Reduktionsm ittels auf höhere Temp. 
erhitzt w ird. (D. E. P. 339611, K l. 12i vom 28/10. 1917, ausg. 29/7. 1921.) K a .

W alther Feld, Gasabteilung, G. m b. H., Linz a. R h , Verfahren zu r  Um
wandlung einer sulfit- und  disulfithaltigen TliionatlSsung in  reine Thionatlösung,
1. dad. g e k .,: daß m an die sulfit- und disulfithaltige Lsg. mit einem gleichzeitigen 
G ehalt an Thiosulfat so lange lagern läßt, daß aus den Polythionaten H 3S 04 en t
steht, und diese d ie Sulfite in  Sulfat verw andelt. — 2. dad. gek., daß die zur Um
w andlung der Sulfite in  Sulfat notw endigen Polytliionatm engen in  der Lauge selbst 
durch E inleiten von SOs erzeugt werden, und die Zers, der gebildeten Polythionate 
durch längere L agerung  der L auge bei Tagestem p. vorgenommen w ird. — 3. dad. 
gek., daß die sulfithaltige Thionatlauge vor der B. der Polythionate so w eit an
gew ännt w ird, daß die Zerfallgeschwindigkeit der Polythionate in der W eise er
höht w ird, daß die Entfernung der Sulfite w ährend der Polythionatb. erfolgt. — 
D ie au f diesem W ege erhältlichen L augen enthalten n u r noch T hionatsulfat, Poly- 
th ionat und Sulfat, sind also fü r die Gaswäsche als rein  anzusprechen. (D. E. P. 
339612, Kl. 12i vom 3/9. 1918, ausg. 29/7. 1921). K a u s c h .

Einest Kilburn Scott, Farningham  (Kent), und Fred Howles, M anchester, 
JElektrischer Ofen zu r Verbrennung von Stickstoff. D er Ofen is t m it konvergierenden 
Arbeitselektroden, e iner Zündelektrode, an der Stelle, an  w elcher die Elektroden 
sich einander nähern , einem A ufw ärtstransform ator zur Speisung der Zündelektrode 
und  einer W echselstrom quelle zur Speisung der A rbeitselektroden ausgestattet. 
(Schwz. P. 88906 vom 13/12. 1919, ausg. 1/4. 1921; E . Prior, vom 21/11. 
1916.) K a u s c h .

Officine Elettrochimiche Dr. Eossi und C. Toniolo, Legnano, Italien , Ver- 
fahren zum  Trocknen und  Verflüssigen nitroser Gase. D urch Oxydation von N H , 
entstandene Gase w erden m it fl. Stickoxyden in  m it Fü llkörpern  ausgestatteten 
T ürm en bekannter A rt entw ässert. Zweckmäßig w äscht man die Gase zunächst 
m it H N O , von w eniger als 68°/o- D ann  w erden die Gase durch K ühlung auf 
— 100° in  einem zur K ondensation von durch Oxydation von N  erhaltenen Stick
oxyden verw endeten App. verflüssigt. (E. P. 164734 vom 13/6. 1921, ausg. 7/7. 
1921; P rio r, vom 12/6. 1920.) K a u s c h .

Louis Auguste Mage, genannt Nouguier, Tours, Verfahren und  A pparat zur 
Synthese von Salpetersäure. (Schm. P. 88379 vom 16/10. 1919, ausg. 1/3. 1921;
F . P rior, vom 24/10. 1918. — C. 1921. IV. 692.) K a u s c h .

J. C. Clancy, N iagara F a lls , New Y ork , übert. an : Nitrogen Corporation, 
Providence, Rhode Is land , Verfahren zur Herstellung von Katalysatoren. Man
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erliitzt Ag- oder Cu-Cyanamid, erhalten durch Fällen  einer Cyanamidlsg. m it AgNO, 
oder CuClj, oder Gemische derselben in Ggw. von L uft bis zum Verpuffen. D urch  
Zusatz von Ferro- oder Ferricyaniden, wie W ism ut, Calciumcer, Cerkobalt-, Vanadin-, 
M olybdänferro- oder -ferricyanide, zu den Cyanamiden erhält man K atalysatoren 
von erhöhter W irksam keit. Sie sollen bei der Oxydation von N H S, CH8OH, CH4 
oder bei der V erbrennung von CO in Ggw. von EL, bei E inw . von W . ver
w endet w erden. (E. P. 163046 vom 9/5. 1921, A uszug veröffeDtl. 6/7. 1921;
A. P rior, vom 8/5. 1920.) G. F b a n z .

Hermann Frischer, Berlin-Zehlendorf, Verfahren zu r Gewinnung von Am m o
niak aus Metällcyaniden, dad. gek., daß  man sie m it W . oder H  abspaltenden 
Stoffen, wie KW -stoff, K ohlenhydraten, Holzspänen, Braun- u. Gaskoblen, erhitzt. — 
D er bei dem Verf. erhaltene Rückstand dieDt zur H erst. von M etallcarbiden oder 
M etallcyanamiden. (D .H .P .3 3 9 6 2 7 , K l. 1 2 k v o m 31/3.1918; ausg .29/7 .1921.) S c h a l l .

Franz Mnhlert, Göltingen, Verfahren zur Gewinnung von Ammoniaksalzen  
und Cyanverbindungen durch Entgasen von organischem, N-haltigem A bfallgut aller 
A rt, dad. gek., daß m an die Rohgase oder besser das durch Dest. der durch 
A bkühlen der G ase erhaltenen Kondensate un ter an sich bekannter Z urückhaltung 
des W . entstehende, NH„ u. organische Basen enthaltende Dämpfegemisch durch 
eine passend konz. Säure, deren Menge eben zur N eutralisation des N H , der E n t
gasungskondensate ausreicht, le ite t u. d ie nicht absorbierten A nteile der bekannten 
cyanisierenden E rhitzung unterw irft, w ährend die zurückbleibende L sg. des N H 4- 
Salzes für sich w eiter verarbeitet w ird. — D urch die A bscheidung des N H a 
vor der C yanisierung w ird es restlos gewonnen, auch w ird die fü r seine E r 
hitzung au f die Cyanisierungstem p. erforderliche W ärm em enge gespart. (D. R. P. 
339302, Kl. 12k vom 18/12. 1917; ausg. 21/7. 1921.) S c h a l l .

Otto Hellmann, Bochum, Sättigungsgefäß fü r  die Herstellung von echwefel- 
sauretn Amm oniak, dad. gek., daß der gesam te A ufbau  einschließlich der zur G as
verteilung, sowie E in- und A bführung notw endigen E inbauten  aus säurefestem  
Steinm aterial in  organischer V erb. mit einem standfesten Betonm antel hergestellt 
ist. — Gasein- u. -austritt sind zentral in, bezw. um einen aus säurefestem Material 
bestehende Rohrstutzen angeordnet und münden in einen gemeinsamen, an  die 
G efäßdecke anschließenden A ufsatz. D ie E inrichtung h a t den V orteil, erheblich 
w iderstandsfähiger zu sein als die üblichen Bleikonslruktionen, setzt ferner nicht 
so le ich t an  und  is t an einzelnen Stellen leichter ersetzbar. (D. H. P. 339 342, 
K l. 12k  vom 22/6. 1919; ausg. 21/7. 1921.) S c h a l l .

Badische Anilin & Sodafabrik, Ludw igshafen a. Rh., Verfahren zu r Ver
hinderung von Stickstoffcerlusten aus Ammoniumdicarbonat o ie r  solches enthaltenden 
Gemischen, dad. gek., 1. daß m an das Salz oder Salzgemisch in  einer CO,-reichen 
A tm osphäre hält. — 2. daß diese A tm osphäre durch Leiten von freier CO, über 
das Salz hergestellt w ird. — 3. daß Stoffe beigem ischt w erden, die fü r sich oder 
durch die W echselw irkung m it einem kleinen Teil des Ammoniumdicarbonats CO, 
entw ickeln. — 4. A nw endung des Verf. nach A nspruch 1 auf Gemische von Super- 
phospbat und Ammoniumdicarbonat, sofern diese einen Ü berschuß des letzteren  
Salzes enthalten. — E s genügt z. B. eine Beim ischung von 5%  N aH S 04, (NH4)H S04, 
M gS04, MgCl, oder Gips, um die NHS-Abgabe des N H 4-D icarbonats zu unterdrücken. 
E s läß t sich auch das feuchte Salz mit CO, ohne N H S-Verlust trocknen. (D. R. P. 
336100, Kl. 12k vom 19/3. 1918; ausg. 23/4. 1921.) S c h a l l .

Le Stibinm, F rank re ich , Verfahren zur Herstellung von Goldschwefel und  
Antimonzinnober. Gemäß dem H aupt-Pat. w ird Sb,S6 durch Einleiten von SO, 
oder H ,S  in  geschmolzenes natürliches Antimonsulfid gewonnen. Dasselbe Erzeugnis 
erhält man neben m etallischem Sb, w enn an  Stelle von SO, oder H ,S  L uft oder
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ein  anderes Oa enthaltendes Gasgemisch oder reines Oä verw endet wird. (F. P. 
22600 vom 3/10. 1919, ausg. 23/7. 1921; Zus.-Pat zu F. P. 510195.) K ü h l in g .

Kapert Schmauz, D icsöszentmarton, Siebenbürgen, Verfahren zur C arioni
sierung von flüssigem K alk durch E rdgas , 1. dad. gek., daß in  im  elektrischen 
Ofen überflüssiges Ca oder tieflitriges CaCa CH4 so lange eingeblasen w ird, bis C 
sich in  solchen Mengen m it dem Ca-Gemisch verbunden ha t, daß CaC2 von ge
w ünschtem  L itergehalt erreicht ist, das dann in  bekannter W eise abgestochen wird. 
— 2. dad. gek., daß die C arbonisierung nich t im elektrischen Ofen, in welchem 
das Ca, bezw. tieflitriges CaC2 geschmolzen wird, selbst erfolgt, sondern daß diese 
Schmelze in  einen zweiten Ofen, dessen Boden analog der Bessemer B irne aus
gestatte t ist, abgestochen w ird, in welchem dann“ das E inblasen des CHt und die 
Carbonisierung als gesonderter Prozeß vorgenommen wird, wobei die notw endige 
hohe E rhitzung entw eder durch den elektrischen Lichtbogen oder W iderstauds- 
erliitzung oder Beheizung m it den beim Carbonisieren entstehenden Abfallgasen 
oder andoren Gasgemischen in  regulierbarer W eise vorgenommen w ird. — 3. dad. 
gek., daß dieser zw eite Ofen zugleich als A bstreichtiegel ausgebildet w erden kann, 
in dem die Schmelze in  Blockform erstarrt. — H ierdurch w ird CaC, von über 
300 1 G asgehalt erzielt. (D. K. P. 839492, Kl. 12 i vom 14/7. 1920, ausg. 26/7. 
1921.) K a u s c h .

E. G. Acheson, New York, Verfahren zum  Entflockcn von Graphit usw. Bei 
den VerfF. zum Entflocken von Graphit, Lam penruß, T o n , amorphen Pigmenten  
durch Reiben in Ggw. von Entflockungsm itteln nach E . P P . 7775/1907, 7776/1907, 
27312/1907, 6463/1910, 4155/1912 und 111434 w ird der Feuchtigkeitsgehalt der zu 
behandelnden Stoffe n iedriger gehalten, als zur Sättigung der P aste  nötig ist. Bei 
G raphit z. B. soll der Feuchtigkeitsgehalt un ter 32°/0, am besten 24 bis 27°/0 sein. 
(E. P. 163032 vom 18/4. 1921, Ausz. veröff 6/7 .1921; A. P rior, vom 1/5.1920.) G. F r .

B. Volart y Jnbany, Barcelona, Spanien, Verfahren zur Herstellung von Salz
säure und  Ä tznatron. Mau läß t au f geschmolzenes N aCl in Ggw. eines K ataly
sators (Bimsstein) überhitzten  D am pf einwirken. D as Salz w ird zunächst in  einem 
Verdam pfer entw ässert und  dann in  einem B ehälter geschmolzen, und  zw ar durch 
die H itze der Abgase der den K ontaktraum  heizenden Feuerung. Zweckmäßig 
ordnet man um  den letzteren drei Schmelzgefäßo an zwecks A ufrechterhaltung 
eines kontinuierlichen Betriebes. D ie .Reaktionskammer und die Schmelzgefäße 
werden aus L ava hergeBtellt. (E. P. 164742 vom 13/6. 1921, ausg. 7/7. 1921; 
Prior, vom 11/6. 1920.) K a u s c h .

Hoesch & Co., P irn a  a. d. E lbe, Verfahren zur Regenerierung von Ätzalkalien  
aus verunreinigten Laugen. D ie L augen w erden m it H g-K athoden elektrolysiert, 
und  das entstehende Alkaliam algam  w ird m it W. zersetzt. (Schwz. P. 88 755 vom 
16/2. 1920, ausg. 16/3. 1921; D. P rior, vom 21/6. 1916.) K a u s c h .

Andrew Kelly, London, Verfahren zur Herstellung von saurem Natriumpyro- 
sulfat. Man setzt die berechnete Menge Säure (HCl) zu N atrium pyrosulfat und 
salzt das gebildete saure Pyrosulfat mit NaCl aus:

N a4P sO, - f  2 HCl =  Na3H ,P j0 7 +  2N aCl.
(E. P. 161273 vom 5/1. 1920, ausg. 5/5. 1921.) K a u s c h .

Adolf Weiter, C refeld-Rheinhafen, Verfahren zu r Herstellung krystalhoasser- 
haltiger Soda aus wasserfreier. A uf pulverförm ige, ealcinierte Soda des H andels 
w ird  eine m öglichst fein verteilte, w. F l. (W., W asserglaslsg., G laubersalzlsgg., 
Seifenlsgg.) aufgesprüht und hierbei durch geeignete M ittel (Luftstrom) eino pulver
förm ige Form  des P rod. erzeugt. (Schwz. P. 88556 vom 15/11. 1918, ausg. 1/3. 
1921; D. Prior, vom 23/3. 1918.) K a u s c h .

Elektrizitätswerk Lonza (Gampel und Basel), B asel, Verfahren zur A u f 
arbeitung der le i der Ammoniaksodafabrikation anfallenden Ammoniumchloridlaugen
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zwecks G ewinnung der darin  enthaltenen Carbonate und Chloride getrenn t und in 
technisch reiner Form. Nachdem die in  der L auge enthaltene freie und ge
bundene CO, nebst der der letzteren  entsprechenden Menge N H , durch Erw ärm en 
ausgetrieben und in Form  von kohlensguren Ammonverbb. gewonnen ist, w ird die 
L auge, je  nach den darin  enthaltenen Mengen von N aC l und  N H 4C1 auf ein 
D ritte l b is zwei D ritte l ihres Volumens eingeengt, darauf un ter 25° abgekühlt und 
das ausgefallene, technisch reine N H 4C1 durch T rennung von der Fl. gew onnen; 
diese F l. w ird nunm ehr w eiter durch E rw ärm en zum Kp. um ein D ritte l bis zwei 
D ritte l eingeengt und das ausgefallene feste NaCl m öglichst nahe bei Siedetemp. 
von der M utterlauge getrennt. (SchfWZ. P. 87965 vom 29/5. 1920, ausg. 1/2. 
1921.) S c h a l l .

Bet Norske Aktieselskab for Elektrokemisk Industri Norsk Industri- 
Hypothekbank, C hristiania, Verfahren zur Fällung von E isen in  eisenhaltigen Ton
erdesalzlösungen. Man neutralisiert in Tonerdesalzlsgg. das Fo, das in dreiw ertiger 
Form  vorliegt, durch einen T eil der infolge der H ydrolyse freigem achten Säure, 
setzt dann Fe,O a zu und erhitzt, b is  F e i*  filtrierbarer Form  ausfällt. (Schwz. P. 
8 7 5 6 3  vom 21/2. 1920, ausg. 1/4. 1921; N. P rior, vom 22/2. 1919.) K a u s c h .

Paul de Brünn, London, Verfahren zu r  Herstellung von Basen austauschenden 
Körpern. Aus Al-Salzen oder anderen M etallsalzen (Sn-, Pb-, Ti- oder Zr-Salzen) 
u. N a,SiO , w erden M etallsilicatndd. erhalten , die n ich t bis zur völligen Beseitigung 
von freiem Alkali ausgew aschen w erden H ierauf w erden sie getrocknet. (E. P, 
10809 /1914  vom 1/5. 1914, ausg. 14/7. 1921.) K a u s c h .

Pierre PIpereaut und André Helbronner, F rankreich , Verfahren zu r H er
stellung von Z inksulfid. Gemäß dem H aupt-P at. w ird  ZuS durch Glühen eines G e
misches von Z nS04, einem C-haltigen Stoff bei Ggw. von H ,S 0 4 und einem Metall
salz, z. B. M gS04 gewonnen, welches selbst durch C reduzierbar ist. Gemäß vor
liegendem Zus.-Pat. erhält m an ZnS ohne M itverw endung von H ,S 0 4 durch Glühen 
eines Gemisches von Z nS 04, überschüssiger K ohle und einem Salz, welches, wie 
M gS04, den Ü berschuß der K ohle verbrennt. M itbenutzung von Ammoniumphosphat 
oder -borat erhöht die D. und die In tensitä t des Erzeugnisses. (F. P. 2 2 5 2 4  vom 
16/4. 1919, ausg. 23/7. 1921; Zus.-Pat. zum F. P. 508944). K ü h l in g .

Paul Comment, Frankreich, Verfahren zur Herstellung wasserfreien Zinksulfids. 
Gemäß dem H auptpat. w ird  wasserfreies ZnS durch Glühen eines Gemisches von 
ZnS„ Z nS 04 und eines A lkalisulfats erhalten. Gemäß vorliegender Erfindung kann 
ZnS, durch beliebige Polysulfide des Zn und die A lkalisulfate durch andere A lkali
salze ersetzt werden, welche beim G lühen Sulfate liefern, z. B. Sulfite, Hyposulfite, 
Thiouate usw. (P.P. 22449 vom 30/4. 1918, ausg. 12/7. 1921; Zus.-Pat. zu F. P. 
486 088.) K ü h l in g .

Otto Böhm, D eutschland, Verfahren zur Herstellung eines nicht hygroskopischen 
Eisensalzes. (F. P. 521850  vom 28/6.1920, ausg. 20/7 .1921; D. P rio rr. vom 27/12. 
1918 und  11/4. 1919 und A. P. 1 3 8 3 2 6 4  vom 16/7. 1920, ausg. 28/6. 1921. — C. 
1921. IV . 694.) S c h o t t l ä n d e r .

Joseph Capo Blanch, Frankreich , Verfahren zu r H erstellung von M olybdän
säure. E in  M olybdänmineral (Molybdänit) wird, vorzugsweise in gepulvertem  und 
geröstetem  Zustande, m it einer A lkaliverb. (Na,COs und NaCl) eventuell in Ggw. 
eines Oxydationsmittel geschmolzen und  die abgckühlte, zerkleinerte Schmelze mit 
kochendem, schwach saurem W . behandelt. E s löst sich Natrium m olybdat, das 
in Calciummolybdat und dieses in M olybdänsäure übergeführt wird. (F. P. 521025 
vom 24/7. 1920, ausg. 5/7. 1921.) ’ K a u s c h .

VI. Glas; Keramik; Zement; Baustoffe.
F . Twyman, Das Kuhlen von Glas. D ie  heim Abkühlen des Glases auftreten-
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den Spannungen verschwinden rasch innerhalb einer bestim m ten Kühlzone. Als 
Kühltem p. h a t Vf. die Temp. festgestellt, bei welcher 95°/0 der ursprünglich vor
handenen Spannungen innerhalb 3 M inuten verschwinden. D urch die G leichung 
von M a x w e l l  (Philos. Magazine [4] 35. 129) is t dam it auch die V iseosität fest
gelegt. (Trans. F araday  Soc. 16. 112—13. Sept. [14/1.*].) J u n g .

M o rris  W . T ra v e rs , Glas fü r  optische Zwecke. (Tran3. F araday  Soc. 16. 107 
b is 108. Sept. [14/1.*] 1920. — C. 1921. IV . 337.) J u n g .

A. B ig o t, Veränderung des Volumens von K aolinen , Tonen, B auxiten  usw. beim 
Erhitzen. D ie zu prüfenden Stoffe w urden fein gepu lvert, durch M üllergaze ge
siebt, angefeuchtet, zu Form lingen gepreßt und allm ählich erh itz t, b is sie un ter 
ihrem eigenen G ewicht zusam mensanken. D iese Temp. w ird  als F . bezeichnet. Es 
w urde gefunden, daß B auxite, K aoline und T one, welche keine freie SiOa en t
halten , un terhalb  1000° zu schw inden beginnen, daß Tone und B auxite, welche 
freie SiOa enthalten, Bich unterhalb 1000° auf blähen. A uch andere Tone u. Kaoline 
blähen sich un terhalb  des F . au f, Bauxit dagegen nicht. — K ünstliche Bimssteine 
wurden hergestellt. (C. r. d. l ’Aead. des Sciences 172. 854—57. 4/4.*) K ü h l in g .

Io n e sc u  B n jo r , Beiträge zu r K enntnis der chemischen Zusammensetzung des 
Zements. E ine R eihe von Zementen wird analysiert und  aus den Ergebnissen der 
Schluß gezogen, daß der reine Zement die Zus. 3(SiOa - f  A laOa - |-  FesOa)7(CaO -j- MgO) 
hat, sow eit die Temp. seiner H erst. zwischen 1200—1700° liegt. (Bukarest 1920. 
Berlin, Chem. L ab . f. Tonindustrie S e g e r  und C b a m er . Bukarest, Physiologisches 
Inst. d. U niv. Sep. v. Vf.) Z a p p n e b .

A.-Ch. V o u rn azo s , E in  neuer hydraulischer Magnesiazement. Euböa-M agnesit 
(Leukolith) w ird  bei möglichst niedriger Temp. gebrannt. 30 Tie. der erhaltenen 
M agnesia verm ischt m au m it 100 Tin. Santorinerde und  m acht mit 30°/o W . an. 
D er B rei erhärte t an der L u ft in  48 Stdn., unfer W . in 90 Stdn. Um Schwinden 
zu verhü ten , mischt man 100 Tie. Santorinerde m it 3 0 Tin. calcinierlem Leukolith 
und 35,3 Tin. Sand und rü h rt m it 21,75%  W . an. D er wesentliche B estandteil is t 
ein in N adeln krystallisierendes M agnesiumhydrosilicat, SiOa ,2M gO  HaO. Zug
festigkeit nach 28 T agen  9,25 (Luft), 7,00 (W.), D ruckfestigkeit 105 (Luft), 72 (W.). 
D as Maximum der W iderstandsfähigkeit is t nach 1 Ja h r  noch nich t erreicht. K ann 
als arm ierter Zement verw andt werden. E in  Leukozement genanntes Prod. wurde 
durch Mischen von 100 Tin. weißem, calciniertem  L eukolith, 60 Tin. am orpher SiOa 
und 70 T in . weißem Sand erhalten. E r erhärte t in  40 Stdn. und  kann zur N ach
ahmung von Marmor dienen. (C. r. d. l ’Aead. des sciences 172. 1578—80. 
20/6.*) R i c h t e r .

H a r a ld  L u n e lu n d , Über die Gewichtsveränderungen verschiedener Pulver in  
fexechter und  trockener L u ft .  E s wurde die Feuchtigkeitsaufnahm e bei verschie
denen Pulvern  aus Glae, Porzellan, Ziegel, Asbest, G limmer usw. untersucht. Alle 
zeigten sich ein wenig hygroskopisch. K ork m it 6%  am m eisten, Glas u. Marmor 
nur ganz wenig. (Öfvers. F insk . Vetensk.-Soc. Förh . 56 . N r. 6. 10 S.) B lock .*

M e h re n , Korksteine. Ü berblick über die in  D eutschland patentierten  Verff. 
zur H erst. derselben. (Kunststoffe 11. 73—74. Mai.) P f l ü c k e .

C arl H a rd e b e c k , Aachen, Verfahren zu r Herstellung von Glasröhren m it genau 
vorgeschriebener Innenform  durch E intreiben eines der gew ünschten Innenform  en t
sprechenden, vorzugsweise hohlen D om es in  ein bis zur E rw eichung erhitztes G las
rohr, dad. gek ., daß der D orn w ährend des Eintx-eibens durch rasch aufeinander
folgende Stöße erschütte rt w ird unter gleichzeitiger E rw ärm ung und Erw eichung 
der auszudehnenden Stellen des Rohres nu r bis zu dem G rade, daß ein Stauchen 
des Rohres n ich t ein tritt. — D urch  die E rschütterung w ird  ein stetes G leiten er
zielt und ein Steckenbleiben einzelner Stellen des G lasrohres und das dadurch
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hervorgerufene S tauchen des Glases verm ieden. Zeichnung bei Patentschrift. 
(D. K. P. 339503, Kl. 32a vom 9/8. 1919, ausg. 26/7. 1921.) S c h a r f .

Bunzlauer "Werke Lengersdorff & Co., B unzlau , Schles., Verfahren und 
Vorrichtung zum Beheizen von Gasschachtöfen zum Brennen von K alk , Zement, 
Dolomit, M agnesit u. dgl., bei welchem vorgew ärm te Luft aus dem K ühlschacht ab- 
gesaugt und dem B renner durch besondere regelbare K anäle zugeführt wird, 1. dad. 
gek., daß die h. L uft in einer un ter dem B renntchaeht liegenden E rw eiterung des 
K ühlschachtes entnommen und in  einem den B rennschaeht um gebenden Vorteilungs
kanal gesammelt und aus diesem den darüber liegenden B rennern zugeführt wird. 
— 2. dad. gek.,- daß jedem  B renner zusätzlich k. L uft in  regelbarer Menge zu
geführt w ird. — Heizgas und H eizluft lassen sich somit zwangläufig fü r jeden 
einzelnen Brenner des Schachtofens regeln. Zwei w eitere A nsprüche nebst Zeich
nung in Patentschrift. (D. B. P. 331833, Kl. 80c vom 6/11. 1918, ausg. 14/1. 
1921.) S c h a r f .

Albert Birnstiel, Ilm enau, T hür., Verfahren zur Marmorierung von Glasuren 
durch A u f  bringen von Terpentinöl u. dgl. au f die noch feuchte Glasurschicht, dad. 
gek., daß man die m it Balsam u. dgl. aufgebrachte G lasurschicht durch Aufspritzen 
ven Terpentinöl u. dgl. zum Verfließen bringt und das entstandene M armormuster 
sofort danach durch Anhauchen oder schwaches Beblasen fixiert, wonach die M. 
in  bekannter "Weise getrocknet und w eiter behandelt w ird. (D. E.. P. 339134, 
K l. 80b  vom 30/4. 1920, ausg. 13/7. 1921.) S c h a l l .

Harry Bosenthal, V ereinigte Staaten, Verfahren, um Glas zu färben. Um 
G läsern innerhalb 6 — 24 Stdn. die Färbung zu erteilen, welche sie bei jahrelanger 
B estrahlung durch Sonnenlicht erfahren, w erden sie R öntgenstrahlen ausgesetzt. 
(F. P. 519074 vom 6/7. 1920, ausg. 4/6. 1921; A. Prior, vom 21/1. 1914.) Kü.

Herrn. Löhnert, Bromberger Maschinenbau-Anstalt Akt.-Ges., Bromberg, 
Aufgabevorrichtung für Schachtöfen m it umlaufender Verteilvorrichtung. Um einen 
m öglichst w agerecht verlaufenden A bbrand m it vorgetrocknetem  G ut zu erreichen, 
besteh t der Erfindung gemäß die A ufgabevorrichtung aus einer G ichthaube, in 
deren Iunenraum  ein feststehender, das zu brennende G ut aufnebm ender T rich ter 
angeordnet is t, durch dessen rostartige W andung  die aus dem Ofen kommenden 
Gase gelangen und  es trocknen. D as auf diese W eise vorgetrocknete G ut gelangt 
h ierauf in eine umlaufende V erteilvorrichtung, die m it m ehreren verschieden ge
richteten Schurren versehen ist. D ie Schurren sind derartig  angelegt, daß sie das 
zu brennende G ut auf den O fenquerschnitt möglichst gleichm äßig verteilen. Zeich
nung bei Patentschrift. (D. B. P. 337241, Kl. 80c vom 25/10. 1918, a u B g . 28/5. 
1921.) S c h a r f .

Gustav Korngiebel, C assel, Selbsttätige Beschickungsvorrichtung für Feue
rungen, insbesondere für Bingöfen. D ie aus dem A uslauf des V orratsbehälters 
herausrutschenden Kohlen w erden durch gleichm äßig bew egte A bstreicher dem Be
dürfnisse entsprechend entfernt, ohne G elegenheit zu finden, durch Einklemm ungen 
B etriebsstörungen zu verursachen. Zeichnung bei P atentschrift. (D. B. P. 337929, 
K l. 80c vom 7/11. 1914, ausg. 11/6. 1921; Zus.-Pat. zu Nr. 334402; C. 1921. H . 
985.) ,  S c h a r f .

Corning Glass Works, V ereinigte S taaten von A m erika, Verfahren zur Her
stellung von Gläsern. Z ur H erst. von Glühlam pen geeignete G läser w erden ge
wonnen, w enn auf 100 Mole S i0 2 verw endet w erden 20—36 Mole Alkalioxyde, be
sonders Na20 ,  und 6—36 Mole von Oxyden 2-w ertiger M etalle, un ter denen sich 
w enigstens 40%  MgO befinden müssen. CaO kann ganz fehlen — dann is t MgO 
das einzige Oxyd eines 2-wertigen Metalls — oder durch ZnO ersetzt werden. 
(F. P. 519075 vom 6/7. 1920, ausg. 4/6. 1921; A. P rior, vom 26/2. 1917.) K ü.
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W ilhelm Fischer, CasBel, Vorrichtung z w  Herstellung marmorartig gemusterter 
Massen, hei den verschieden gefärbte Mörtelmassen aus einzelnen K am m ern eines 
gemeinsamen B ehälters über eine gemeinsame Auamündung in  die Form  gegossen 
werden, dad. gek., daß zur H ervorrufung von F lecken, Spiegeln, W olkenbildungen 
und  A dernbildern in  einem u. demselben A rbeitsgangc m it dem B ehälter ein Ü ber
leitungsgefäß zur nochmaligen Vermengung der Massen lösbar verbunden w erden 
kann, und  die Ausflüsse der einzelnen, gleich oder ungleich großen, m it gleichen 
oder ungleichen A usm ündungen versehenen Kammern durch einen Schieber u. dgl. 
(verengt oder erw eitert) oder sonstwie beeinflußt w erden können. — D ie einzelnen 
Trennw ände der Behälterkam m ern sind gegenseitig abgestuft, bezw. von ungleicher 
Länge, um ein ungleichmäßiges Zusammenfließen..der M. herbeizuführen. E s w ird 
so die den N aturm arm or eigene, sehr verschiedenartige M usterung erreicht. (D. E. P. 
339338, K l. 80b vom 13/1, 1920, ausg. 21/7. 1921.) S c h a l l .

W illem Jacobus de Bas, H aag , H olland, Verfahren zur Erzeugung von den 
natürlichen gleichenden Musterungen in  Kunststeinmassen aus Zement und Sand mit 
naß  verarbeiteter Kopfschicht und trocken aufgebrachter H interfüllungsschicht, dad. 
gek., daß der Form boden, nachdem  er in  bekannter W eise m it einer elastischen, 
haltbaren , nachgiebigen, wasser- u n i  luftundurchlässigen P la tte  ahgedeekt is t, in 
bekannter W eise m it einem dünnen, die Farbentöne der M usterungen aufw eisen
den Zem entbrei bestrichen wird, daß darau f in  bekannter W eise eine breiförm ige 
Zementmasse kräftig  aufgeworfen oder aufgespritzt w ird , welche jene  F arben  en t
hält, welche die G rundfarbe der herzustellenden K unststeinm assen bilden sollen. 
N ach A ufträgen der trockenen hinteren Füllm asse w ird  der Form ling wenigstens 
zweimal n n te r hohem  D ruck  von mindestens 100—200 kg  pro Q uadratzentim eter 
gepreßt, wobei jeder P reßdruck  stets höher is t als der nächste  vorangehende. N ach 
der ersten  P ressung w ird  die den Form boden abdeckende H ilfsp latte  entfernt. — 
D as Verf. kann auch derart ausgeführt w erden, daß un ter Fortlassung der H ilfs
p la tte  nach der ersten P ressung der Form boden in  bezug au f den Form rahm en
w agerecht hin- und  hergeschoben wird. (D. E. P. 338890, Kl. 80b  vom 25/7.
1918, ausg. 6/7. 1921; Holl. P rior, vom 2/4. 1917.) S c h a l l .

Adolf Kleinlogel, D arm stadt, Verfahren zur Herstellung einer künstlichen, he- 
arheitungsfähigen Eisenmasse, welche sich ähnlich w ie k. E isen hobeln, bohren, 
drehen, sägen und feilen läßt, und welche im G ebrauch staubfrei bleibt, dad. gek., 
daß Fe-Teile m it einer kleinsten Abmessung von '/s mm und m it einer größten 
Abmessung von 2 mm m it der bestim mten Zementraummenge von 0,4—0,5 der 
Menge der Fe-Teile m it W . gemischt und durch D ruck in die gew ünschte Form 
gebracht werden. — Die M. d ien t als E rsatz fü r Gußeisen, wo dessen volle F estig 
keit n icht verlangt w ird, z. B. für U nterlagsplatten  im M aschinenbau, Lagerschalen, 
D am pfkesselstützen, Rauehsehieber, G ewichte, Ofenplatten, Fällstöcke fü r elektrische 
Stehlam pen, K assenschränke u. dgl. (D. R. P. 338959, K l. 80 b vom 18/1. 1920; 
ausg. 8/7. 1921.) S c h a l l .

VII. Düngemittel; Boden.
A. Jacob, Magnesiumsulfat als Düngemittel. Um ein U rteil über die Diinge- 

wrkg. des MgSO* zu gewinnen, h a t Vf. in  den Jah ren  1917—1919 eine große Reihe 
von Verss. ausgeführt, bei denen 1. nu r m it N  und P s0 6, 2. m it N, P 20 6 u. KCl,
3. m it N, P 30 6, K Cl und  M gS01( 4. m it N, P s0 6 und K ,S 0 4 und 5. m it N, P»Oä, 
KjSO« und MgSO, Kartoffeläcker gedüngt wurden. J e  Acker w urden 224 P fund 
K ieserit bei den Verss. 3. und 5. gegeben. D ie A usbeute an  K artoffeln, bezw. 
Stärke betrug durchschnittlich bei:
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1. 9 Tonnen 3 Zentner, bezw. 1 Tonne 10 Zentner
2. 9 „  18 „ „ 1 „ 12«/, „
3. 10 „  5 „  „ 1  „ 13«/, „
4. 10 „  2 „ „ 1  „  15«/, „
5. 10 „ 5 „ „  1 ,, 157 , „

Vf. hält danach die günstige W rkg. des Mg-Zusatzes fü r erw iesen, hält aber 
auch eine Begünstigung der E rgebnisse durch den Einfluß des SO,-Bestes n ich t für 
ausgeschlossen. (Amer. Fertilizer 55. 86—88. 16/7.) K ü h l in g .

Heinrich. Hackl, über die citratlösliche Phosphorsäure. Zusammenfassende 
A bhandlung über die B edeutung der citrailöslichen P ,0 5 in D üngem itteln. Dem D i- 
caleiumphosphat muß als D üngem ittel eine erhöhte Aufm erksam keit zugew andt
werden. (Chem.-Ztg. 45. 730—31. 30/7.) J u n g .

Sir Thomas H. Middleton, Die nationalen Aussichten für die Produktions- 
erhöhung von basischer Schlacke. D ie A usführungen des Vfs. betreffen die W ichtig 
keit der A nw endung von basischen Phosphatschlacken für die englische L andw irt
schaft. (Trans. F araday  Soc. 16. 275—82.) D i t z .

Sir A. Daniel H all, D er B edarf an basischer Schlacke. Ü ber dem möglichen 
Jah resbedarf an basischer Schlacke w erden nähere A ngaben gemacht. (Trans.
F araday  Soc. 16. 283—85. Februar,) D i t z .

D. A. Gilchrlst, Basische Schlacke und ihre Bedeutung für die Entwicklung 
der Landwirtschaft. D ie mögliche E ntw . der L andw irtschaft in England bei V er
wendung der gesam ten Produktion an basischer Phosphatschlacke w ird  an H and 
der einschlägigen L ite ra tu r besprochen. (Trans. F araday  Soc. 16. 286— 90. 
Februar.) D i t z .

George Scott Bobertson, E in  Vergleich der W irkung verschiedener Typen ba
sischer Flammofenschlacken a u f Wiesenland. Bei V erw endung von F lußspat zeigen 
diese Schlacken nur eine geringe Citratlöslichkeit (20—50°/o) gegenüber den höher- 
grädigen Thomasschlacken (80—90%). Bei der üblichen U nters, der Citratlöslich- 
ke it können erst bei w iederholter Extraktion (4—5-mal) praktisch  die gesam te Menge 
der P ,0 6 durch die schwache C itratlsg. gel. werden. E s w erden die Ergebnisse 
von Felddüngungsverss. m it solchen Schlacken m itgeteilt und  die Beziehungen 
zwischen der C itratlöslichkeit und  dem D üngerw ert auf G rund von Verss. erörtert, 
die vergleichsweise auch m it verschiedenen Bohsphosphaten durchgeführt w urden. 
D ie niedriggrädigen Schlacken m it 5—8%  P ,0 6-Gehalt könnten bei A nw endung 
(Zumischung) von B ohphosphaten entsprechend aDgereichert und dann auch ver
w endet werden. (Trans. F araday  Soc. 16. 291—301. Februar.) D i t z .

Ahr (unter Mitwirkung von Chr. Mayr), Grundlagen der Wicsendüngung nach 
Ergebnissen von Dauerversuchen in  Weihenstephan. 4 jährige VerEs. behandeln im 
w esentlichen folgende F ragen : F eststellung der W rkg. einer K ,0 - und P ,0 6-D üngung 
in einseitiger und vereinigter Gabe einschließlich Prüfung  der N ach wrkg., W rkg. 
einer N-Düngung au f W iesen verschiedener A rt, vergleichende D üngungsverss. 
m it Phonolith  gegenüber K alisalzen, und  m it verschiedenen N -D üngern, frühe, 
m ittelfrühe und  späte A nw endung von K ,0  und P ,0 6, Einfluß der D üngung auf 
den G ehalt der E rnteerzeugnisse an  den verschiedenen Pflanzennährstoffen und 
Feststellung der A usnutzung der Nährstoffe bei den verschiedenen D üngungsweisen, 
Feststellung der D üngerbedürftigkeit der W iesen durch die H euunters., W rkg. der 
E insaat einer G rassam enm ischung auf die G rasnarbe. Zum Schluß w ird besonders 
betont, daß die U nterss. von H eu und  G rum m et au f den G ebalt an  K ,0  und P aOe 
w ichtige A nhaltspunkte für die D üngerbedürftigkeit geben; doch muß die chemische 
U nters, durch die botanische ergänzt werden. (Broschüre F reising  1919; B ied .  
Z entra lb latt f. Agrik.-Ch. 5 0 . 7 —21. Jan u ar. Bef. E ic h t e e .)  V o lh a k d .

O. M. Shedd, Eine Schnellprobe a u f leicht lösliche Phosphate in  Böden. K ri-
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tische B esprechung der bisherigen Methoden unfer besonderer B erücksichtigung der 
A dsorptionsverbältnisse. E ine Scbnellmethode, die bei einiger E rfah rung  Schätzung 
der Mengen gesta tte t, is t die folgende: Zu 10 g lufttrockenem  Boden g ib t man 
25 ccm HNOa u. schüttelt 5m al nach je  1 M inute, versetzt dann die filtrierte 
Lsg. m it 1 oder 2 ccm 60°/oig. NH4NOa-Lsg. im d 5 ccm gew öhnlicher Molybdänlsg., 
erh itz t auf ca. 60°, schüttelt m ehrmals u . läß t 30 Min. bei Zimmertemp. stehen. — 
E in  Boden soll m indestens eine nach der angeführten Methode feststellbare Phos
phorlöslichkeit von 0,005%, ungeachtet der vorhandenen G esam tm enge haben. Be
träg t der G ehalt zwischen 0,005 und 0,0075% , so kann die Zuführung von P hos
p h a t nützlich sein, w ährend eine Zufuhr bei größerer Menge n icht erforderlich ist. 
W as die Gesamt-P-M enge betrifft, so gebraucht jed e r Boden, der w eniger als 0,08 
oder 0,10% aufweist, P-Zufuhr. H at er mehr, als 0,15% , so erübrigt sich P-Zufuhr. 
(Soil science 11. 111—22; ausführl. Bef. vgl. Ber. ges. Pkyeiol. 8. 257—58. Ref. 
G a b te n s c h lä g e b .)  S p ie g e l .

E . M. Crowther, Chemisch-physikalische Beziehungen der Bodenacidität. B e
rich t über neuere Methoden zur U nters, der B odenacidität un ter besonderer B e
rücksichtigung der M ethoden zur Best. der H '-Konz. A usführliche B ibliographie 
hierüber vgl. C. A. F is c h e e .  (Journ. A gricult. R esearch 11.1. 19; C. 1921. IV . 411.) 
(Chem. News 123. 17—19. 8/7. [31/5.*].) B eb ju .

Arthur A u d o u in , F rankreich , Verfahren zur Herstellung eines Düngemittels. 
E in  citratlösliches, H aPO t neben CaSOa enthaltendes D üngem ittel w ird durch 
B ehandeln von Calcium phosphaten, vorzugsweise R ohphosphat oder Knochenmehl, 
m it gasförmiger oder wss. SOs gewonnen. D as vorhandene CaSOa soll L uftstick
stoff binden. (F. P. 519569 vom 8 /1 1 . 1919, ausg. 11 /6 . 1921.) K ü h lin g .

H. Gouthihre & Cie., Frankreich, Verfahren zur Herstellung eines Mittels gegen 
Pflanzenkrankheiten, insbesondere des Weinstocks, in Brühen- oder Pulverform. 
Lösliche Salze der A lginsäure, insbesondere N a-A lginat, w erden m it Cu-Salzen, 
wie CuSO., oder Cu-A cetat in w s b . Lsg. umgesetzt. — E s b ildet sich neben dem 
in Lsg. bleibenden A lkalisalz ein Nd. von in W . uni. Cu-Algi>iat, das sehr schnell 
in seine Komponenten, A lginsäure und CufOHlj dissoziiert. D ie B rühe haftet nach 
dem Z erstäuben auf den Pflanzenteilen w esentlich besser als die bekannte  Kupfer- 
K alkbrühe und  bew ahrt ihre Feuchtigkeit läDger bei. Sie erw eist sich als be
sonders w irksam  gegen M eltau. Das M ittel läß t sich auch in Pulverform  auf
stäuben. Man verm ischt gepulvertes N a-A lginat m it trockenem  C uS04 und in 
differenten Stoffen wie T alk  oder C aS04. D ie Um setzung zu C u-A lginat erfolgt 
un ter dem Einfluß der L uftfeuchtigkeit nach dem A ufstäuben. D as P rod . läßt 
sich auch zusammen m it Ss oder Insektenvertilgungsm itteln benutzen. (F. P. 521474 
vom 20/3 . 1919, ausg. 15 /7 . 1921.) S c h o t t l a n d e b .

VIII. Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
Rosenhain, Metallurgie und metallurgische Chemie. E in  Jahresbericht über 

die Arbeiten des National Physical Laboratory. Die A rbeiten , über deren E rgeb
nisse kurz berichtet w ird , betreffen leichte Legierungen, die W ärm ebehandlung 
von gegossenen L egierungen, die H erst. und P rüfung  verschiedener neuer Legie
rungen, die physikalische Struktur von Metallen, die H erst. von S tandardstahlproben 
fü r analytische Zwecke und  U nterss. über im Flugzeugbau und -betrieb verw endete
M aterialien. (Chem. A ge 5. 4 — 7. 2 /7 .) D it z .

Y. A. Dyer, Geeignete Einrichtungen und Betriebsweise der Kupolöfen. Be
sprechung der für den Betrieb der Kupolöfen maßgebenden physikalischen und 
chemischen F ak to ren , der L age der Schmelzzone, des Einflusses deB Flußm ittel-



V erhältnisses auf die B etriebsführung, der Luftm euge auf die Tcmpp. an Hand 
zahlenm äßiger B etriebsdaten. (Iron Age 1 0 7 . 1675. 172 7 — 29. 23 /6 .) D it z .

W. E. G roum e-G rjim ailo , Einrichtungen der Winderhitzer. (Vgl. Iron Age 
107. 1613; C. 1921. IV. 698) Angaben über die Temp.- und D ruckverhältnisse, 
die W andstärke u. die A nordnung des Ziegelmauerwerks (der W ärmespeicher), des 
L uftbedarfs für verschiedene Brennstoffe u. die Beeinflussung des calorischen 
Effektes bei verschiedenem  L uftüberschuß und bei Vorwärm ung der L uft u. des 
Hochofengases. (Iron Age 107. 1677—80. 23/6.) D itz .

Daniel Sillars, Bildung von basischer Schlacke le i der Stahlerzeugung. Vf. 
bespricht den Chemismus und die A rt der D urchführung des basischen Konverter- 
und M artinverf., die W eiterbehandlung, besonders die Zerkleinerung der entstehen
den Phosphatschlacken, ihre Zus., Bew ertung und Verwendung. (Trans. F araday  
Soc. 16. 315—23. Februar.) D itz .

E. J. Russell, D ie Verwendung von basischer Schlacke. B esprechung der Zus., 
W ertbest., KonBt. und Anwendung der basischen, phosphorsäurehaltigen Schlacken, 
sowie die M öglichkeit der A nreicherung der verschiedenen Schlackentypen. A n
schließend eine Erörterung, an der sich J . D. S t e a d  und D. Sli.l.ABS beteiligten. 
(Trans. F araday  Soc. 1 6 . 2 6 3 —71. Februar.) D i t z .

Cecil H. Desch, Die physikalische Chemie der basischen Schlacken. Die H aupt
bestandteile der basischen Schlacke bilden die Oxyde des Fe, Mn, Ca, Mg, Si uud 
P , w ährend die Sulfide des Ca und Mn und CaF2 als N ebenbestandteile angesehen 
w erden können. Nach kurzer B esprechung der Zus. der sauren und  basischen 
Schlacken w erden die A nsichten über die N atu r der basischen Phosphatschlacken, 
besonders das V. von Silicophosphaten erörtert. (Trans. F araday  Soc. 16. 272—74. 
Februar.) D itz .

J. E. Stead, F. Bainbridge und E. W. Jackson, Löslichkeit der basischen 
Schlacken. 1. Teil. F. Bainbridge, Weshalb w ird die Löslichkeit der basischen 
Schlacken durch F lußspat vermindert. W urde eine citratl. Schlacke m it verschiedenen 
Mengen C aJ, verschmolzen, so ergab sich eine rasche Abnahme der Löslichkeit 
des Phosphats, bis das V erhältnis von C aFj : Ca3(P 0 <)2 etwa 8 : 100 erreichte, wonach 
die Löslichkeit konstant wird. Ä hnliche Löslichkeitskurven ergaben sieb, wenn 
reines Caa(P 0 4)a oder synthetische Verbb. der Formel 4 C a 0 -P s0 6 oder 3 C a 0 -P .,0 6- 
2C aO -SiO a unter Zusatz wechselnder CaF3-Mengen verschmolzen wurden. D abei 
blieb der Überschuß des CaO, bezw. C a 0 -S i0 3 fast vollständig 1., obwohl die Lös
lichkeit der P ä0 5 stark  verm indert w urde, woraus auf die B. einer neuen Verb., 
enthaltend CaO, P jO j und CaFs, un ter Freiw erden von CaO, bezw. 2C aO -SiO , ge
schlossen w erden konnte. In einer Schmelze, die durch Zusatz von CaFs zu einer 
Flammofenschlacke bei langsamer Abkühlung erhalten w urde, fanden sich im 
mittleren Teil braungefärbte K rystallnadeln vor, die zum größten Teil aus A patit, 
3 (3C aO -P,O s)C aF, neben wenig überschüssigem C a F ,, etwas 2 C a 0 -S i0 3 sowie 
Fe,O s und MnO bestanden. N ur etw a 5,5°/o der gesam ten P s0 5 erwiesen sich als 
citratl.

2. Teil. J. E. Stead und £ . W. Jackson, Über die Löslichkeit basischer 
Schlacke in Citronensäure und Kohlensäure. Verschiedene basische Phosphatschlacken, 
Robphosphate, S ilicophosphatkrystalle und Tctracalcium phosphat w urden hinsicht
lich ih rer L öslichkeit in  Citratlsg. und CO, untersucht. D ie Ergebnisse sind in 
Tabellen zusam mengestellt und w erden e rö r te r t Bei verschiedenen Schlacken
proben zeigte sich die gleiche Löslichkeit in Citronensäure- und COj-Lsg. — A n
schließend eine E rörterung über den gleichen G egenstand, an der sich Nobm an  
S h e ld o n ,  F. B r a in b r id g e , D. S i l l a b s  und H iroii R ic h a r d so n  beteiligten. (Trans. 
F araday  Soc. 16. 3 0 2 -1 4 . Februar.) D itz .

W. S. Jo n es , Die Anreicherung niedriggrädiger basischer Schlacke. Die Kon-
III . 4. 56
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zcntrationsm ethoden au f mechanischem W ege (bei A usnutzung der U nterschiede in 
der D . oder im Zerkleinerungsgrad der Schlackenbestandteile) die w ertvollen Anteile 
der Schlacken anzureichern, sind von geringem praktischen Interesse. Bei bestim m ter 
B auart der Öfen läßt sich durch zweimaliges A blassen der Schlacke eine phos
phatreichere neben einer ärm eren erzielen. B ei A nw endung von Rohphosphaten 
läß t sich eine direkte A nreicherung der Schlacke erzielen. D ie w ichtigsten Me
thoden bestehen in der W ahl einer bestimmten Arbeitsweise. Mau kann bei der 
S tahlherst. die Menge des Schrotts herabsetzten oder beim Hochofenprozeß niedrig- 
grädige basische Schlacke oder hochgradiges Rohphosphat der Charge zusetzen. 
Schließlich wird noch die D urchführung des Bertrand-Thiel-Verf, und des kom
binierten Bessemerprozesses im basischen M artinverf. kurz besprochen. A nschließend 
eine Erörterung, an der sich A. H u tc h in s o n ,  E. H . S a n ite b , C. H . R id sd a i.e ,  
R. E. S la d e ,  D. S i l la b s ,  S ie  T hom as M id d le to n ,  E. J . R u s s e l l ,  L. W e a v e e ,  
T. M. L o w r y , G. V. P a b k e b  beteiligten, und bei der die verschiedenen, die H erst. 
und V erwendung der basischen Phosphatschlacken betreffenden Fragen  eingehend 
diskutiert wurden. (Trans. F araday  Soc. 16. 324—35. Februar.) D itz .

H. J. Force, Einige Fehler in dbgeschreckten Gußeisenrädern. Diese in  den 
Vereinigten Staaten u. in  Canada meistens für Frachtw agen, K utschen, elektrischen 
Lokomotiven usw. verw endeten R äder weisen manchmal Feh ler auf. E s werden 
A nalysen von gutem  u. fehlerhaftem  M aterial m itgeteilt und A ngaben über die A rt 
der beobachteten Fehler u. der L ebensdauer der Räder gem acht. (Iron. A ge 107. 
1760—61. 30/6. [24/6.*] Aabury Park.) D it z .

Heinrich Paweck, Elektrometallurgisches Verfahren zur Verarbeitung von 
Zinkstäuben und Zinkaltmaterial a u f Reinmetall. D as Verf. is t ein elektrolytisches. 
D ie Zersetzungszelle besteht aus drei, durch D iaphragm en, die aus gewöhnlichem 
Ziegelton als Grundmasse hergestellt sind, getrennten  Räumen, zwei Anodenräumen 
und dem dazwischen befindlichen K athodenraum e. D ie A noden bestehen aus Pb, 
die Kathode aus Fe. D er E lektrolyt wird durch Behandeln der Zn-Stäube mit 
verd. H sS 04, F ällen  des gel. Cu durch Zn-Abfälie u. A usscheiden des F e  mittels 
Oxydation durch Chlorkalk gewonnen. D er A nolyt enthält 4%  Zn und 5%  freie 
H ,S 0 4, der K atho ly t 10°/0 Zn. E3 w ird so lange elektrolysiert, bis sein Zn-Gehalt 
au f 4%  gesunken ist, wobei 10°/0 H,SO* frei w erden, von denen 5%  in den 
Anodenraum übergehen. D er nunm ehr 10% H ,S 0 4 enthaltende A nolyt d ien t zum 
A uflösen neuer Zn-Stäube, bis sein Zn-G ehalt au f 10% gestiegen ist, und er als 
K atholyt verw endet werden kan n ; der bisherige K atholyt (mit 4%  Zn u. 5%  HjSO«) 
wird als A nolyt benutzt usf. D er G esam tinhalt der A nodenräum e is t annähernd 
gleich dem des K athodenraum es. Verss. m it Elektrolyten von geeigneter Konz, 
(bis herab zu 1,5%) hatten  annähernd gleich günstige Ergebnisse. D ie Pb-Anoden 
können durch Anoden aus A ltziuk ersetzt werden, von dessen V erunreinigungen 
nur F e  in den Elektrolyten gelangt, w ährend Cu, Sn u. P b  durch das Zn selbst 
gefällt werden. Ggw. von C aS04 (gesättigte GipBlsg.) im Elektrolyten beeinflußt 
die E lektrolyse in  günstiger W eise. S ta tt des Z nS 04 kann m an auch ZnCl, ver
wenden. E rniedrigung der Temp. (bis 1°) beein trächtig t die Abscheidung des Zn 
unter sonst gleichen V erhältnissen nicht. • (Ztschx. f. Elektrochem. 27. 16—21. 1/1. 
1921. [26/4. 1920.] W ien, L ab. d. L ehrkanzel f. Teehn. Elektrochem.) B ö t t g e r .

John G. A. Rho diu, Aluminium und seine Legierungen im Ingenieurwesen. 
(Engineer 131. 488. 622; C. 1921. IV. 507 u. 647.) Es werden die Cu-Al- und die 
Cu-Zn-Al-Legierungen in  ihrer Bedeutung fü r das Ingenieurw esen erörtert. W eiter 
w ird das chemische Verh. des A l, insbesondere gegen O , erörtert und an H and 
m ehrerer A bbildungen ein Ofen zum Schmelzen von Al (reverberatory furnace) u. 
die D arst. von A l-Legierungen, insbesondere von A l-C u-Legierungen, beschrieben. 
(Engineer 131. 559. 27/5. 5 8 6 -8 9 . 3/6.) R ü h le .



Kurze Beschreibung und Vergleich der verschiedenen Gießprozesse. D ie A us
führungen betreffen das Cotliiassystem, den H and-Gießprozeß u. das Gießen unter 
D ruck. (Metal Ind . London 18. 481—83. 24/6.) D itz .

Eugen Werner, Aus der Praxis des Metallgusses. A ngaben über die Zub. 
des Form sandes und -puders. (G alvanoplastik u. M etallbearbtg. 1920. 33—35. Dez. 
37—40. Januar. 43—44. Febr. 53—54. März.) B ö t t g e r .

Eugen Werner, P ie  Behandlung des Nickelbades in Theorie und Praxis. 
H ervorhebung einer Beihe von Punkten, die bei der H erst. und dem G ebrauch der 
N ickelbäder, ferner hinsichtlich der Stromzufuhr und Strom stärke beim V ernickeln 
zu beachten sind. (G alvanoplastik u. M etallbearbtg. 1920. 19—27.) B ö t t g e r .
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J. Pohlig Akt.-Ges,, Köln-Zollstock, Begichtungseinrichtung für Hochöfen mit 
Trichterkübeln, bei der gleichzeitig zwei oder mehr Kübel in V erwendung stehen, 
dad. gek., daß die von einer und derselben K übelkatze geforderten K übel bei ver
schieden großem Fassungsverm ögen gleiche Höhe von der Aufsetzfläche bis zum 
oberen R ande haben , und ihre Öffnungen gleichen D urchmesser besitzen. — D a 
durch ist es m öglich, m it derselben K übelhaube, ohne daß die H ubbewegung der 
H aube verändert zu werden braucht, und ohne daß die H aube mehrere D ichtungs
flächen aufw eist, sowohl die kleineren wie die größeren K übel sicher abzuschließeu. 
Zeichnung bei Patentschrift. (D. K. P. 337139, Kl. 18a vom 25/8. 1917, ausg. 27/5. 
1921.) S c h a r f .

Jacob Simon, D eutschland, Verfahren und Vorrichtung zur chlorierenden 
Röstung von Kiesdbbränden (P.P. 519964 vom 9/7. 1920, ausg. 18/6. 1921;
D. Prior, vom 2/8. 1917. — C. 1920. II . 440.) O e lk e e .

Samuel Richard Garr, Chula, Mo., übert. an : American Smelting and 
Reflning Company, New York, Verfahren zur Granulierung von Konverterschlacke. 
Bei der Ü berführung der fl. Schlacke in einen Erzschmelzofen läß t man gegen die 
Schlacke einen un ter verhältnism äßig hohem D ruck stehenden Dampfstrom stoßen, 
wodurch die fl. M. zerkleinert und in granulierter Form über eine große Fläche der 
OfenaDlage ausgebreitet wird. (A. P. 1378223 vom 18/10. 1919, ausg. 17/5. 
1921.) O e lk e e .

Toyokichiro Tashiro, Japan , Verfahren zum Carburieren von Stahl und Eisen. 
Man erhitzt Fe oder Stahl in Form kleiner Stücke unter D ruck in einem herm e
tisch geschlossenen B ehälter m it einem Gemisch aus K ohlenpulver und oxydierend 
w irkenden Mitteln, z. B. einem Gemenge aus gleichen Teilen F esO, und MnO,, um 
C im Entstehungszustande au f das zu kohlende Material zur E in w. zu bringen. 
A nstatt der genannten Oxyde kann auch L uft oder O, in den B ehälter eingeleitet 
werden. Es findet eine außerordentlich schnelle und tiefgehende CaTburierung 
sta tt. (F. P . 520  352 vom 10/7. 1920, ausg. 24/6. 1921; Jap . P rior, vom 13/8.
1918.) Oe l k e e .

Henri Terrisse und Marcel Levy, Schw eiz, Verfahren zur Herstellung von 
säurebeständigen Gußwaren. (F. P. 520893 vom 21/7. 1920, ausg. 2/7. 1921; Schwz. 
Prior, vom 27/9. 1919. — C. 1921. II. 170.) O e lk e e .

R. S. Mc Caffery, M adison, W isconsin, Konverteröfen. D ie Böden der K on
verteröfen w erden aus einem basischen oder neutralen M aterial hergestellt, oder die 
K onverter selbst w erden in  der Nähe der D üsen m it solchen M aterialien ausge
füttert, um die zerstörende W rkg. der beim Raffinierungsprozeß entstehenden Prodd., 
wie z. B. Oxyde des Fe und Mn, auf die Ofenwandungen zu verringern. Geeignete 
Substanzen für diesen Zweck sind z. B. M agnesit, Dolom it, K alk , F e ,0 B, Zirkon- 
er'de, Chromit u. Bauxit. N ach einer besonderen Ausführungsform wird der Boden 
und der untere Teil des Ofens aus basischem M aterial hergestellt, und dieser Teil 
von dem darüber liegenden sauren F u tter des Ofens durch eine Schicht eines neu-
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tralen M aterials getrennt. (E. P. 138900 vom 10/2. 1920, ausg. 2/6. 1921; Prior, 
vom 13/11. 1918) O e lk e r .

Société Centrale des Aciers Fenchelle, F rankre ich , Verfahren zur Her
stellung von Schnellstahl. Um Schnellstähle zu gew innen, welche Bich n ich t ent
m ischen und deshalb keine mechanische N achbehandlung — Hämmern, W alzen, 
Schmieden — erfordern, w erden die B estandteile der Legierung nacheinander und 
un ter Zusatz von Flußm itteln verschmolzen, wobei d ieT em pp . abw echselnd über und 
un ter die Schmelztemp. des jew eiligen E utektikum s gebracht werden. Z. B. erhitzt man 
eine Mischung von F e und W  au f 1870°, läßt dann bis auf die Schmelztemp. des 
E utektikum s oder etw a tiefer abkühlen , fügt eine kleine Menge F erro titan  oder 
dgl. h inzu, steigert die Temp. in geringem  Grade, g ib t Ferrochrom  hinzu, kühlt 
au f 1540° ab, fügt ein Si, Al und Mn en th a lte n d e  F lußm ittel hinzu, dann Ferro
titan und F errovanad ium , und  erhitzt von neuem au f höhere Temp. unter er
neutem  Zusatz eines F lußm ittels. D as Eingießen der M. in Form en geschieht 
bei höheren Tempp. als bei der üblichen Schnellstahlbereitung. (F. P. 519847 
vom 27/2. 1920, ausg. 16/6. 1921; A. P rior, vom 13/9. 1919.) K ü h l i n g .

W ilhelm Strzoda, Schoppinitz, O.-Schl., Verfahren zur Durchführung trockener 
chemischer und metallurgischer Prozesse in einem Stufenofen mit treppenartig  an 
geordneten P lattenreihen m it A bsturzschlitzen für das Gut, dad. gek., daß die H eiz
gase der Rost- oder G asfeuerung in w agerechter R ichtung zwischen den unteren 
Stufenieihen h indurchgeführt werden, w ährend die oberen Stufenreihen nur durch 
Strahlungsw ärm e oder die V erbrennung des dem Gute beig.emisehten Brennstoffes 
beheizt werden. — A uf den A brutschplatten findet leichte Scheidung der fl. Metalle 
von der Schlacke statt. D ie ersten fließen in der geneigten R inne nach geeigneten 
A uffangbehältem , w ährend die Schlacke in den Schlackenraum  gelangt, von wo 
sie von Zeit zu Zeit entfernt w ird, w ährend die strahlende H itze dem Ofen zugute 
kommt. D ie entbundenen flüchtigen, aber w ertvollen P rodd ., w ie Zink usw ., die 
sich w ieder zu  Zinkoxyd o. dgl. oxydieren, streichen in w agerechter R ichtung über 
die gleich h. H erdplatten , bis sie in  die N iederschlagräum e gelangen. Sie kommen 
m it k. E rzschichten nach der E ntbindung überhaup t n ich t m ehr in Berührung. 
D a nur niedrige Fallhöhe des Erzes vorhanden ist, und dieses durch sofort be
ginnende Schlackenb. n ich t staubförmig is t, w ird das flüchtige Prod. so gu t wie 
rein  gewonnen u. hat deshalb hohen W ert. Zeichnung bei Patentschrift. (D. R. P. 
3 3 9 5 0 6 ,  Kl. 40a  vom 14/3. 1920, ausg. 27/7. 1921.) S c h a r f .

T. A. Eklund, Stockholm , Verfahren zur Wiedergewinnung von Zinn. (E. P. 
138622 vom 2/2. 1920, ausg. 2/6. 1921; P rior, vom 1/2. 1919. — C. 1921. II. 
223.) O e lk e r .

Henry Harris, England, Verfahren und Vorrichtung zur Peinigung von Blei. 
D as zu reinigende P b  w ird im fl. Zustand aus einem Schmelzgcfäß durch eine 
Siebplatte hindurch in  einen Z ylinder geleite t, welcher m it einem geschmolzenen, 
zur Entfernung der V erunreinigungen des P b  geeigneten R eagens, z. ß .  NaCl, 
gefüllt is t und in  ein m it geschmolzenem P b  gefülltes Gefäß taucht. D as Pb  durch
läuft das Reagens in Form  feiner F äd en , bezw. fädenartig  sieh folgender T röpf
chen. D urch einen Ü berlau f gelangt es dann in  ein Sammelgefäß, aus dem es in 
den gegebenenfalls m it einem anderen  Reagens gefüllten Zylinder zurückgeführt 
w erden kann, wenn die R einigung noch n ich t ausreiebte. (F. P. 519843 vom 28/1. 
1920, ausg. 16/6. 1921; E. P rior, vom 15/10. 1919.) K ü h l in g .

E. Liebreich, Berlin, Verfahren zur Elektrolyse. Lsgg. von A lkalichrom iten 
oder M ischungen dieser mit anderen Cr-Vcrbb., die durch Zugabe von Ä tzalkalien 
zu Cr-Salzlsgg, erhalten werden, w erden elektrolysiert. Es scheidet sich Cr ab. 
(E. P. 164731 vom 11/6. 1921, ausg. 7/7. 1921; P rior, vom 11/6. 1920.) K a u s c h .

Lohmann-Metall G. m. b. H., Berlin, Verfahren zur Herstellung von chemisch.
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reinem Wolframmetall. W olfram carbid 'wird in  sehr fein gepulvertem  Z ustand in 
einer Form aus C un ter Beihilfe von Z entrifugalkraft bei höchst gesteigerter Ofen
warme zu einem in  allen Teilen homogenen K örper zusammengeschmolzen, dem 
dann durch Tem pern mit abw echselnder m echanischer B earbeitung der C entzogen 
wird. — Es w erden kleine, chemisch reine W olfram körperchen erhalten, die voll
kommen frei von B issen und Poren sind und sich für den Ziehprozeß bis auf die 
geringsten D urchm esser eignen. D as M etall soll vorzugsweise fü r G lühfäden ver
w endet w erden. (Schw z. P . 88774  vom 23/12. 1919, ausg. 16/3. 1921; D . Prior, 
vom 30/1. 1915.) O e lk e r .

Edgar Arthur Ashcroft, London, Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung 
von Legierungen von Leichtmetallen m it' Schwerin et allen aus der Schmelze von Leicht
metallverbindungen auf elektrischem Wege und zur weiteren Verarbeitung der 
Legierungen in  fortlaufendem Arbeitsgang unter Anwendung des Zweizellenverfahrens. 
D ie Spiegelhöhe der Legierung w ird, w ährend diese durch die Keaktionsgefäße 
strömt, in diesen konstant gehalten. — Die zur A usführung dieses Verf. dienenden 
apparativen M ittel bestehen aus einem System von Ü berläufen, über welche die 
Pb-L egierung fließt, und zw ischengeschalteten Kammern, die die Schwankungen 
in der Menge der L egierung aufnehm en. D er diese Ü berläufe und Kammern ent
haltende T eil des App. w ird aus einem Stück hergcstellt, da die bei den bisherigen 
App. ähnlicher A rt verw endeten V erbb. durch F lansche etc. gegenüber der fl. 
L egierung n ich t d icht halten. — D er A bstand der Legierung von den festen 
Elektroden ändert sich n icht und infolgedessen is t auch die Strom dichte und die 
Tem p. der geschmolzenen E lektro ly te keinen Schw ankungen unterw orfen. (D. E. P. 
339641, Kl. 40c vom 27/2. 1912, ausg. 1/8. 1921.) O e lk e r .

J. B. Grenagle, Catansville, M aryland, V. St. A , übert. an: Bare Metals 
Beduction Co., Baltimore, Legierungen. (E. P . 138348 vom 27/1. 1920, ausg. 
26/5. 1921; P rior, vom 7/12. 1915. —  C. 1921. II . 1090.) O e lk e r .

Isabellen Hütte Ges, D illenburg, Legierungen, welche Cu, Mn und andere 
Metalle, wie Al, Zn, Sn u. Si, enthalten, w erden nach dem Gießen, Schmieden und 
W alzen einer längeren H itzebehandlung bei einer u n te r K otglut liegenden Temp. 
unterw orfen. D ie Zugfestigkeit w ird wesentlich erhöht und die A usdehnung ver
m indert. Beispielsweise zeigte eine Legierung, bestehend aus Cu mit 10—15% Mn 
und 10—15%  Al nach dem W alzen, Anlassen und K ühlen eine Zugfestigkeit von 
66 kg  pro qmm und eine Ausdehnung von 21%, w ährend dieselbe L egierung nach 
einer 20-stdg. E rhitzung auf eine Temp. von 220° eine Zugfestigkeit von 96 kg 
und eine A usdehnung von 0%  aufwies. (E. P. 161537 vom 9/4. 1921, ausg. 21/5. 
1921; P rior, vom 10/4. 1920.) O e lk e r .

Gesellschaft für Wolframindustrie m. b. H., D eutschland, Metallegierungen 
von großer Härte für Werkzeuge und Arbeitsgeräte. (F. P. 519418 vom 8/7. 1920, 
ausg. 9/6. 1921; D. P riorr. vom 30/8. 1917, 23/1. und 5/10. 1918. — C. 1920. IV. 
180.) K ü h lin g .

Heinrich Ealkenberg, D eutschland, Zink-Bleilegierung. (F. P. 519936 vom 
9/7,1920, ausg. 17/6.1921; D. P rio rr. vom 17/12.1915, 27/5., 25/8. u. 17/10. 1916 .— 
C. 1919. II . 58. 259. IV . 12.) K ü h lin g .

United Lead Company, New-York, Metallegierungen, welche in der H aup t
menge P b  enthalten  und sich von anderen B leilegierungen durch  ihre H ärte, 
W iderstandsfähigkeit gegen D ruck u. hohe D. auszeichnen, u. daher insbesondere 
zur H erst. von D ruckertypen, G ewehrkugeln etc. geeignet sind, w erden erhalten, 
wenn man Pb m it einer geringen Menge Ca oder Ba oder m it mehreren (wenigstens 3) 
Metallen der zw eiten G ruppe des periodischen Systems (Mg, Ca, Sr, Ba) legiert. 
D ureh Zusatz kleiner Mengen härtender Metalle, wie Al oder Cu können die 
Legierungen noch verbessert werden. (Schwz. PP. 88409, 88410 vom 6/3. 1920
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und 88411 vom 8/3. 1920, ausg. 1/3. 1921; A. P rio r, vom 26/7. u. 31/7. 1915 und 
13/8. 1915.) Oe l k e r .

Tatsuzo Kosugi, Ja p a n , Legierung (kurzes Bef. nach A. P . 1369818, vgl. 
C. 1921. II. 852). D ie aus Cu, Al, N i u. F e  bestehende L egierung besitzt eine 
Zugfestigkeit von 1,6 kg pro qmm und eine E lastiz itä t von 25% ; sie zeigt eine 
vollkommen homogene S truktur u. h leib t beim  Gießen, bezw. bei der B earbeitung 
blasen- und risaefrei und behält stets ein glänzendes Aussehen. D ie L egierung 
kann z. B. zur H erst. von Bädern, hydraulischen Maschinen, Schneidwerkzeugen, 
D ekorationsartikeln etc. verw endet werden. (F. P. 52 0 5 6 8  vom 15/7. 1920, ausg. 
28/6. 1921.) O e lk e r .

Hermann Frank und Dagobert Neustädter, Siegen, W estf., Platinenglühofen 
für feste Brennstoffe, gek. durch folgende E inrichtungen: 1. ein Strahlungsgewölbe 
mit h in terer und vorderer abgeschrägter W and, bezw. Ofentür und 2. einen nach 
dem Koste hin sich allseitig verjüngenden Brennstoffraum. — E s wird einerseits 
eine große Strahlungsw irkung von den M auerflächen deB Brennstoffraums und von 
denjenigen des Ofenraum s auf den Brennstoff und  das au f W alzhitze zu er
w ärm ende G ut (Blechplatten) ausgeübt, andererseits bleibt infolge der schrägen 
A usbildung des Brennstoffraums der D urchgangsw iderstand der V erbrennungsluft, 
bezw. der Bauchgase durch die Brennstoffschicht an allen Stellen praktisch gleich 
groß, so daß eine rasche und hohe Glühhitze des G utes hei sparsamem Brennstoff
verbrauch erreicht w ird. (D. B. P. 389179, Kl. 18 c vom 15/4. 1920, ausg. 19/7. 
1921.) O e lk e r .

Samuel Peacock, W heeling, W . Va., übert. an : W heeling Steel und Iron 
Company, W heeling, Verfahren zum Überziehen von Stahlplatten m it Aluminium. 
D ie S tahlplatten  w erden zunächst durch ein Bad geführt, welches ein geschmolzenes 
Doppelsalz des Al m it einem A lkalichlorid enthält, und dann durch ein Aluminium- 
Schmelzbad. (A.P. 1378052 vom 9/11- 1920, ausg. 17/5.1921.) O e lk e r .

Munck und Co., G. m. b. H., D eutschland, Verfahren zum Löten von A lum i
nium. Dm eine Oxydation beim  L öten  von Al zu verm eiden, w ird das Verf. der
artig  ausgeführt, daß das Lot, die Lötstelle und die Spitze des Lötkolbens voll
kommen von der Lötflamme umgeben sind. D abei w ird die Lötstelle dadurch be
ständig rein gehalten, daß man den Lötkolben hin- und herbew egt und so eine 
reibende und  schabende W rkg. auf die L ötstelle ausübt. Es w ird eine dauerhafte 
und vollkommene L ötung ohne A nw endung eines F lußm ittels o. dgl. erzielt. 
(F. P. 520288 vom 10/7. 1920, ausg. 23/6. 1921; D. P rior, vom 25/7. 1919.) O e l.

Henry Harris, England, Verfahren zum Entzinken von Blei. P b  wird im ge
schmolzenen Z ustand m it einer Mischung eines A lkalichlorids mit einer oder mehreren 
Substanzen, z. B. kaustischen A lkalien erhitzt, welche den F . des A lkalichlorids so 
herabsetzen, daß er die Keaktionstemp. 500° n icht überschreitet. A uch ZnCl, in  Ggw. 
von Os kann zu diesem Zweck benutzt werden. A uf 4 t. P b  m it 65%  Zn verw endet 
m an beispielsweise ein Gemisch von 10,88 kg NaCl und 11,56 kg NaOH. Das Zn 
w ird hierbei chloriert u. oxydiert u. scheidet sich in  Form eines m it dem Keagens 
gem ischten Schaumes aus der M. ab. E s w erden Bleiverluste vermieden. (F. P.
520471 vom 28/1. 1920, ausg. 25/6. 1921; E. Prior, vom 16/5. 1919.) O e lk e r .

IX. Organische Präparate.
Paul Pascal, Angoul6me (Charente, Frankreich), Verfahren zur Herstellung 

von Äthylalkohol, dad. gek., daß man A cetaldehyd unm ittelbar der elektrolytischen 
Bed. in saurer Lsg. unterw irft. — In  einen durch ein poröses D iaphragm a in  zwei 
Teile geschiedenen E lektrolysierapp. w ird Säure, vorzugsweise 5 —10% 'g. H ,S 0 4 
(oder H jPO ,, organische Sulfosäuren oder NaHSO*) cingefüllt. In  dem einen Kaum 
befindet sich die aus reinem oder m it einem Sb-Überzug versehenem Pb  oder
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einem H g Bade bestehende K athode. Zweckmäßig w ird die Oberfläche der Pb- 
K athode im V erlauf der E lektrolyse verbleit oder am algam iert. D ie au f der 
anderen Seite des D iaphragm as befindliche Anode besteht aus P t, Pb , F e ,0 9, 
G raph it oder C. In  den K athodenraum  gibt m an allm ählich in  steigenden Mengen 
A cetaldehyd und elektrolysiert bei 40° n ich t wesentlich übersteigenden Tempp. und 
einer Strom diehte von 2 —3 Amp./qdm, Zwecks V erm eidung der B. von Croton- 
aldehyd empfiehlt es sich, die D auer der Red. abzukürzen. D as D iaphragm a ver
h indert die Oxydation des A cetaldehyds und des A. an der Anode zu Essigsäure. 
Die Ausbeute an A. entspricht nahezu der theoretisch möglichen. A n Stelle von 
reinem A cetaldehyd kann man auch seine Polym eren, besonders Paraldehyd , ver
wenden oder den A ldehyd im V erlauf der E lektrolyse aus Acetylen erzeugen, 
indem m an es unter gewöhnlichem oder erhöhtem D ruck in das mit einer Hg-Verb. 
als K atalysator versetzte saure Bad einleitet. (Schwz. P. 88188 vom 13/11. 1919, 
ausg. 1/3. 1921; F . P riorr. vom 3/4. 1917 u. 16/1. 1918.) S c h o t t l ä n d e r .

E. R. Bolton und  E. J. Bush, London, Verfahren zur Gewinnung von Glyce- 
riden aus Fettsäuren. Fe ttsäu ren  oder freie Fettsäuren  enthaltende Öle oder F ette  
w erden m it G lycerin au f 200—250° erhitzt. D as G lycerin w ird aus einer Blase 
m it überhitztem  D am pf im Vakuum in das die F ettsäu ren  enthaltende Gefäß 
destilliert. Beide Gefäße w erden mit Heizschlangen geheizt. . J e  nach der an 
gew andten Menge G lycerin erhält man Mono-, Di- oder Triglyceride. (E. P. 
163352 vom 30/9. 1919, ausg. 16/6. 1921.) G. F r a n z .

Erich. Kolshorn, D eutschland, Verfahren zur Herstellung von »» Wasser leicht 
löslichen Derivaten des p-Am inophenols und  seiner O-Alkyläther. (Kurzes Ref. nach
E. P P . 145614, 155575 u. 155576; O. 1921. H . 601.) N achzutragen is t folgendes: 
Das N -D ioxypropylp-am inophenol, C jH JO H )1 .[N H . C H j• CH(OH) ■ CH2 • OH]1, F . 192°, 
zers. sich bei höherer Temp. un ter Schwärzung, 11. in  W . und A., mäßig 1. in 
Aceton und Essigester, uni. in  Ä., Bzl. und Toluol, reduziert als solches oder in 
wss. Lsg. Ag-Salze sehr kräftig  und findet als photographischer E ntw ickler V er
wendung. — N -D ioxypropyl-p-anisidin, C aH jO C H ,)1 • [NH • CEfs ■ CH(OH) • CH, • OH]*, 
K rystalle aus h. Essigester oder aus einem h. Gemisch von A ceton und  Toluol,
F . 75—76°, is t in k. W . im V erhältnis von 1 :  10 k la r 1., 11. in  A. und  h. Chlf., 
zwl. in Ä .— N -D ioxypropyl-p-phenetidin, C6H4(0C ,H 6)1.[N H -C H ,.C H (O H )-C H ,.O H ]‘, 
K rystalle  aus h. Bzl. oder Toluol; F . 93°, 11. in k. W . und A., zwl. in Chlf., fast 
uni. in Ä., zeigt ebenso wie seine am Im idw asscrstoff substituierten D erivv. die 
bekannten therapeutisch wertvollen E igenschaften rder Phenetidinderivv. (P. P. 
519129 vom 6/7. 1920, ausg. 4/6. 1921; D. Priorr. vom 13/6. und  12/12.
1919.) Sc h o t t l ä n d e r .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel (Schweiz), Verfahren 
zur Darstellung von N-Monomethyl-p-aminophenol, dad. gek., daß N-Monoarylsulfo- 
p-am inophenolester der Form el C6H ,(NH- S 0 2 • Aryl)1-(O-Achlyl)1 durch Behandlung 
mit M ethylierungsm itteln am N-W asserstoffatom m ethyliert und die so erhaltenen 
N-M onoarylsulfomethyl-p-aminopbenolester der Form el: C„B 4[N(CH3) • S 0 2• A ryl]1 ■

. (0  • Acidyl) durch Behandeln m it V erseifungsm itteln in N Monomethyl-p-aminophenol 
übergeführt werden. — A ls M ethylierungsm ittel lassen sich Halogenm ethyl und 
M ethylester der HaS 0 4, Bowie organischer Sulfosäuren verw enden. Man führt z. B. 
den N-Toluolsulfo p aminophenoltoluolsulfoester, C8H 4(NH • SO, • C„H4 • CH,)1- (0  • SOs • 
C jH j'C H ,)* durch Behandeln mit einer konz. 30%ig. NaOH Lauge in das Na-Salz, 
blätterige, weiße K rystalle, über und  erhitzt dieses mit CH,OH u. C H ,*01 einige 
Stdn. unter D ruck auf 100—120°. D er N-ToluoUulfomonomethyl-p-aminophenol- 
toluolsulfoester, bei 162° schm. N ädelchen, w ird dann m it 70°/, H ,S 0 4 unter R ück
fluß au f 140—150° erw ärm t und die bräunliche Schmelze nach vorsichtigem, all
mählichem Zusatz von W . bis zur k laren  Lsg. in  W . und verd. Na,CO,-Lsg. bei
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160—180° unter Rückfluß gekocht. Aus der schwach alkal. Lsg. läßt sich das 
N-Monomethyl-p-aminophcnol durch Extraktion m it Ä. gewinnen. (SchWz. P. 88661  
vom 23/10. 1917, ausg. 1/3. 1921.) S c h o t t lä n d e r .

Société Chimique des Usines du Rhône (anciennement Gilliard, P. Monnet 
et Cartier), F rankreich , Verfahren zur Darstellung von p-N-Dialkylaminoäthyl- 
aminobenzoesäurealhglestern. („Kurzes Ref. nach E. P . 153827 vgl. C. 1921. II. 359“ .) 
N achzutragen ist folgendes: D as M onochlorhydrat des p-N-Diäthylaminoäthyl- 
aminobenzoesäwemethylesters bildet farblose, in  W . mit neu traler Rk. 1. B lättchen,
F . 180°. — p-N-Diäthylaminoäthylaminobenzoesäweäthylester, M onochlorhydrat aus
A., K rystalle, F . 156°. — p-N-Diäthylaminoäthylaminobenzoesäure-nbutylester, Öl, 
Kp.a 214°; M onochlorhydrat aus Aceton farblose, in  W . m it neutraler Rk. 1. Nadeln,
F . 127°. — p-N-Dimethylaminoäthylaminobenzoesäure-n-butylestcr. D as Monochlor
hydrat wird aus (9-Chloräthyldim ethylamin und p-A m inobenzoesäure-n-butylester 
durch Erhitzen au f 115° erhalten und schm, bei 144°. — p-N-Diäthylaminoäthyl- 
aminobenzoesäureamylester Öl; M onochlorhydrat farblose K rysta lle , F . 112°. — 
p-N-Diäthylaminoäthylaminobenzoesäureisobutylester, M onoehlorhydrat, F . 144°, in 
W . m it neutraler Rk. 1. — p-N-Diäthtjlaminoäthylaminobmzoesäwe-n-propylester, 
M onochlorhydrat, F . 136°. (F. P. 22632 vom 15/11. 1919, ausg. 4/8. 1921; Zus.-Pat- 
zum F. P. 497 705.) S c h o t t l ä n d e r .

Leo F. Chebotaref, W appingers Falls (New York), übert. an : National 
Aniline & Chemical Company, Inc., New York, Verfahren z w  Herstellung von 
ß-Naphthol. Man verschm ilzt ein Gemisch aus 15 T in . /9-naphthalinsulfosaurem 
N a u. 11 T in . NaOH bei Tem pp. zw ischen 280 u. 350° u. hebt die bei längerem 
Erhitzen gebildete, basisches //-N aphtholnatrium  enthaltende obere Schicht ab.
(A. P. 1381280 vom 23/11. 1916, ausg. 14/6. 1921) S c h o t t l ä n d e r .

Gilbert Thomas Morgan und The Imperial Trust for the Encouragement 
of scientific and industrial Research, England, Verfahren z w  Herstellung von 
N-Arylsulfo- und N-Arylenäisulfodcrivaten des 1,4 Diaminonaphthalim und seiner 
Sulfosäwen. (F. P. 621919 vom 4/8. 1920, ausg. 21/7. 1921; E. Prior, vom 6/8.
1919. — C. 1921. IV . 261.) S c h o t t l ä n d e r .

Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, D eutschland, Verfahren z w  
Hcrstelltmg von Anthrachinonderivaten. („K urzes Ref. Dach E. P . 160433; C. 1921. 
IV. 127".) N achzutragen ist folgendes: D as Anthrachinon-l,2-isoxazol, braungelbe 
K rystalle, is t wl. in den gebräuchlichen organischen Lösungsm itteln , 1. in  kochen
dem X ylol und sehm., schnell erhitzt, bei ca. 280° un ter Zers. — D urch Einw. von 
rauchender H ,SO , von 40% SO ,-G ehalt auf l,5-D initro-2-m ethylanthrachinon erhält 
man das 5-Nitroanthrachinon-l,2-isoxazol von der empirischen Zus. C16He0 6N „ aus 
Monochlorbenzol gelbe K rystalle, swl. in  den gebräuchlichen organ. Lösungsm itteln, 
ohne Zers, unschmelzbar. — 1,2-Anthrachinonmethylisoxazol en tsteh t durch Einw. 
rauchender H ,SO , au f l-N itro-2-ätbylanthrachinon; aus kochendem Xylol dunkel
braune K rystalle vom F. ca. 212° und  der Zus. C19H80 ,N . — B ehandelt man das
l-Nitro-2-m ethyl-5,6,7,8-tetrachloranthrachinon m it rauchender H ,SO „ so w ird es in 
das 5,6,7,8-Tetrachloranthrachinon-l,2-isoxazol, C16H ,0,N C 1,, übergeführt. Das 
Isoxazolderiv., gelbgrünes, in  W . uni., in kochendem A. swl., in Bzl., Chlf., h. Eg. 
und hochsd. Lösungsm itteln leichter 1. P u lv er, kryBtallisiert aus Chlorbenzol in 
gelben, bei 242° unter Zers. schm. Nadeln. D as l-Nitro-2-methyl-5,6,7,8 tetrachlor- 
anthrachinon, aus überschüssigem Eg. in schw ach’ gelblichen, bei 262° unter Sinte
rung und  Schw ärzung schm., in  niedrig sd. Lösungsm itteln swl. K rystallaggregaten 
erhältlich , w ird durch N itrierung von 2-Methyl-5,6,7,8-tetrachloranthrachinon mit 
H N O , oder KNO, in H ,SO,-Lsg. gewonnen. D ie n icht n itrierte  V erb., b laßgrün
gelbes, in W , uni., in  A. swl., in  Chlf. 11. Pu lver vom F . 192°, in konz. H ,SO , wl. 
m it gelber F a rb e , erhält man aus p-Methyltetrachlorbenzoyl-o-benzoesäwe, aus Bzl.



1921. IV. IX. Or g a n is c h e  P r ä p a r a t e . 805

K rystalle , F . 172°; das Na-Salz ißt wl- Die Säure w ird  durch Kondensation von 
T etrachlorphthalsäureanhydrid  m it Toluol nach F r i e d f . l - C r a f t s  hergestellt. (F. P. 
520542 vom 13/7. 1920, ausg. 27/6. 1921; D .P rio rr. vom 11/7. 1918 und 11/3.
1920.) S c h o t t l ä n d e r .

Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, D eutschland, Verfahren zur 
Darstellung von Pyridinhasen. (Kurzes Bef. nach Oe. P . 81299; C. 1921. II. 35.) 
N achzutragen is t folgendes: Bei der D arst. der Pyrid inbasen aus was. N H , und 
P ara ldebyd , wobei in  der H auptsache 2-M ethyl-5-äthylpyridin  (Aldehydcollidiu) 
entsteht, läß t sich die A usbeute w esentlich verbessern, wenn man un ter Zusatz von 
N H 4-Salzen, z. B. N H tCl oder N H 4- Acetat, arbeitet. D er Paraldehyd läß t sich zum 
Teil durch Form aldehyd, bezw. Aceton ersetzen. — E rh itz t man z. B. 30°/,ig. 
C H ,0-L sg. mit 25°/0ig. wes. N H , und Paraldebyd w ährend 6—8 Stdn. allm ählich 
ansteigend au f 180°, so erhält man nach D est m it W asserdam pf und Zusatz von 
NaCl ein aus ca. 50°/0 2-M ethyl 5-äthylpyridin  und ca. 50°/, Pyrid inbasen von 
höherem Kp., hauptsächlich 2-M ethylpyridin  (a-Picolin), bestehendes Basengemisch.
— Beim E rhitzen von wss. 25°/0ig. N H „ N H 4-Acetat, Paraldehyd und Aceton au f 
190° gew innt man eine Base, die aus fas t reinem 2 ,4 ,6 -Trimethylpyriclin besteht. 
(F. P. 521891 vom 12/7. 1920, ausg. 21/7. 1921; D. Priorr. vom 22/6. 1917, 30/8. 
und 23/12. 1918.) SCHOTTLÄNDER.

E. Merck, 0. Wolfes und H. Maeder, D arm stadt, Verfahren zur Herstellung 
von Tropinonmonocarhonsäureestern. Tropinondicarbonsäureester, die man durch 
Kondensation von Acetondicarbonsiiureestern m it Succindialdehyd und Methylamin 
erhalten kann, lassen sich durch  teilweise Verseifung und A bspaltung von CO, in 
die entsprechenden M onocarbonsäureester überführen. Man kocht z. B. den Di- 
carbonsäureester mit alkoh. KOH, säuert an, übersä ttig t m it N H , und  scheidet den 
M onocarbonsäureester durch Extraktion m it Ä. oder chlorierten KW-stofifen ab. 
(E. P. 164757 vom 15/6. 1921, A uszug veröff. am 4/8. 1921; P rior, vom 16/6.
1920.) S c h o t t l ä n d e r .

Chemische Fabrik vorm. Sandoz, Basel (Schweiz), Verfahren zur Gewinnung 
von Alkaloiden. (Kurzes Bef. nach E. P . 153219; C. 1921. II . 315.) N achzu
tragen  is t folgendes: D ie Patentschriften  enthalten  außer Beispielen für die A b
scheidung von M orphin, bezw. der G esamtalkaloide aus Opium und von morphin- 
freien O pium alkaloidpräparaten solche fü r die G ewinnung von folgenden A lkaloiden: 
Arecolin aus Arecanuß (Arecolinhromhydrat aus A. weiße Prism en, F . 170,5—171°);
— Pilocarpin  aus Folia Jahorandi; — reines Hyoscyamin  und Scopolamin en t
haltenden P räpara te  aus Solanaceendrogen, wie gepulverten B lättern, Samen oder 
W urzeln von A tropa Belladonna L., H yoscyam us niger L., D atura Stramonium L., 
Scopolia; — H ydrastin  aus der W urzel von H ydrastis canadensis; Strychnin  und 
B rucin  aus Strychnos nux vomiea; — Aconitin, K rystalle  m it einem N -Gehalt von 
2 ,20—2,30°/,, F. 197—198°, [ß]D18 =  + 1 7 °  (in absol. A.), aus den Knollen von 
Aconitum Napellus L .; — Verairin aus Sabadillsam en; — Colchicin aus den 
Samen oder K nollen von Colchicum autum nale L .; — Physostigmin, bezw. Geneserin 
(vgl. P o l o n o v s k i ,  Bull. Soc. Chim. de F rance  [4] 17. 244—56; C. 1915. II. 
1107) aus der Droge F aba  calabarica. D as Physostigm in wird als Salicylat, aus 
absol. A. K rystalle, F . 180° (korr.), abgeschieden. D as Geneserin, aus w. Ä. drei
seitige farblose Pyram iden, F . 129—129,5° (korr.), zeigt eine stark  negative optische 
D rehung: [ß]D>° =  —170° (in lV,°/o>g- alkoh. Lsg.); — Yohimbin, [ß]D18 =  + 52° 
(in l° / ,ig . absol. alkoh. Lsg.), F . 232—234° aus Cortex Yohimbehd; — E m etin  und 
Cephaelin aus Badix Ipecacuanha (Bio-Wurzel). (Schwz. PP. 88686—88700 vom 
25/10. 1918, ausg. 16/3. 1921; Zus.-Palt. zum Schwz. P. 79578.) S c h o t t l ä n d e r .
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X. Farben; Färberei; Druckerei.
George G. Taylor, übert. an: American Writing Paper Company, Holyokc, 

Massachusetts, Verfahren zum Bleichen von pflanzlichen Fasern. Man bleicht mit 
einem Hypochlorit un ter Zusatz von w eniger als der äquim olekularen Menge B or
säure. (A. P. 1381410 vom 18/12. 1920, ausg. 14/6. 1921.) G. F r a n z .

Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, Höchst a. M., Verfahren zum  
Ätzen von gefärbten Böden. Als Ä tzm ittel verw endet man Acetaldehydsülfoxylate 
oder •hydrosulfite. D ie Ä tzwrkg. dieser Vorbb. ist größer als die der entsprechenden 
Form aldehydverbb., man kann dam it auch Färbungen rein weiß ätzen, die sich 
m it Form aldehydsulfoxylat nu r unter Zusatz katalytisch w irkender Stoffe ätzen 
lassen, w ie z. B. die B ordeauxfärbungen aus ß-D iazonaphthalin und /J-Naphthol. 
(F. P. 521372 vom 29/7. 1920, ausg. 11/7. 1921; D. Prior, vom 8/7. 1919.) G. F r .

Paul Besnier, Seine-et O ise, Verfahren zur Herstellung einer flüssigen Beize 
zum Färben von Geweben. Man löst N a,S, NaOl und N aphthalin  in  h. W . und 
filtriert über NaCl. Zum Färben  setzt man die Beize dem Färbebade zu. (F. P. 
521928 vom 4/8. 1920, ausg. 21/7. 1921; A. P rior, vom 2/9. 1919.) G. F r a n z .

Chemische Fabrik Grünau Landshoff & Meyer, A.-G., G rünau b. Berlin, 
Verfahren zum Färben von Textilfasern. (Oe. P. 83993 vom 18/9. 1916, ausg. 
25/5. 1921. — C. 1921. II . 450. 561. 605. 606. [C. B e n n e r t .] .)  G. F r a n z .

Carl J äger G. m b. H. und B,. W. Carl, Verfahren zur Erzeugung von mar- 
mor- und batikähnlichen Wirkungen au f Geweben, Papier, Leder, Metallen und 
Holz. (F. P. 5 2 0 3 9 9  vom 10/7. 1920, ausg. 24/6. 1921; D. Prior, vom 13/5. 1919. — 
C. 1921. II. 229.) G. F ra n z .

Sidney Milton Tootal, Blackpool, L ancaster, Verfahren zur Herstellung von 
Farbstoffpr&paraten. Man verm ischt einen sauren Farbstoff mit einer schwachen 
organischen Säure wie Ameisen-, E ssig-, W ein -, C itronensäure, und G elatine 
oder Leim . Man erhitzt das Gemisch bis zur Lsg. auf dem W asserbade und läß t 
in  Form en laufen. D as P räp a ra t soll im H ausgebrauch zum Färben von seidenen 
oder wollenen K leidungsstücken d ienen, Baumwolle w ird hierbei n icht mitgefärbt. 
(E. P. 164178 vom 22/3. 1920, ausg. 30/6. 1921.) G. F ra n z .

Titan Co., A.-G., C hristiania, Verfahren zur Herstellung eines Titanpigments. 
(Schwz. P. 88383 vom 1/4 . 1920, ausg. 16/2 . 1 921; N. Prior, vom 1 /8 . 1919. — C. 
1921. I I . 36 .) K ü h l in g .

W illiam Philips Thompson, Verfahren zur Herstellung von Bleiweiß. (F. P. 
5 2 0 2 0 1  vom 10/7. 1920, ausg. 22/6. 1921; D. Prior, vom 13/10. 1914. — C. 1920. 
IV. 409.) G. F r a n z .

Carl Jagerspaoher übert. an : Gesellschaft für Chemische Industrie ln 
Basel, Basel (Schweiz), Verfahren zur Herstellung beizenfärbender Azofarbstoffe. 
(A. P. 1382196 vom 14/5. 1919, ausg. 21/6. 1921. — C. 1921. II. 410. [Ges. f. 
Chem. Ind. in  Basel.].) G. F r a n z .

Aktien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation, Verfahren zur Herstellung von 
Azofarbstoffen. (Ref. nach D . K. P . 291963; C. 1916.1. 1286.) Man vereinigt 4-Amino- 
diazobenzol-2-sulfosäuren, die auch im Phenylkem  substituiert seinen können, und 
die in  der N H ,-G ruppe durch CH,-, CH,CO-, C6H„C0-, CeH„-CH,-, CaHs- substituiert 
sind , in  saurer Lsg. mit 2-Amino 8-naphthol 6-sulfosäure oder ibren in der NH,- 
G ruppe substitu ierten  D erivv.; oder man vereinigt 4-Nitrodiazobenzol-2-sulfosäure 
in saurer LBg. m it 2-Amino-8-naphthol-6-sulfosäure, reduziert u. führt dann die g e 
nannten  Substituenten in  die N H , G ruppen ein. D ie Farbstoffe färben W olle sehr 
lich tech t und gleichmäßig. (F. P. 519336 vom 7/7. 1920, ausg. 8/6. 1921; D. Prior, 
vom 7/5. 1914.) G. F ra n z .
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Eobert Arnot, Verfahren zu r Herstellung von Azofarbstoffen, (F. P. 520984 
vom 23/7. 1920, ausg. 5 /7 .1921; D. Prior, vom 7/5. 1917. — C. 1921. II . 37.) G. F r z .

Eobert Arnot, Verfahren zu r  Herstellung von Azofarbstoffen, (F. P. 520 985 
von 23/7. 1920, ausg. 5/7. 1921; Oe. P rio r, vom 12/5. 1 915 .— C. 1921. IV. 
359.) G. F r a n z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel (Schweis), Verfahren 
zur Herstellung substantiver, a u f der Faser diazotierbarer Azofarbstoffe. (F. P , 
620989 vom 23/7. 1920, ausg. 5/7. 1921; Schwz. P rior. 21/12. 1918. — 0 . 1921. 
IV . 267. [H. F b it z s c h e  ubert. an: G esellschaft f. Chem. Ind. in Basel.].) G. F rz .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel (Schweis), Verfahren 
zur Herstellung direkt ziehender o- Oxyazofarbstoffe. Man verein ig t 2 -B iazo -i chlor-
1-oxybenzol, 2-Biazo-4-chlor-l-oxybenzol-5-sulfosäure, 2-Biazo-4-nitro-l-oxybenzol, 2- 
D iazo-5-nitro-l-oxybenzol, oder 1 Mol. 2-Biazo-l-oxybenzol-4-sulfosäurc und 1 Mol.
2-Biazo-4-chlor-l-oxybenzol, 1 Mol. Diazobenzol und 1 Mol. 2-I)iazo-4-nitro-l-oxy- 
benzol, 1 Mol. diazotiertes o-A nisid in  und 1 Mol. 2-Diazo-4-nitro-l-oxybenzol, 1 Mol. 
p-Biazoazobenzolsulfosäure und 1 Mol. 2-Biazo-4-nitro-\-oxybenzol, 1 Mol. diazotiertes
o -A nisid in  und  1 Mol. 2-Biazo-4-chlor-l-oxybenzol, 1 Mol. 2-Biazo-4-nitro-l-oxybenzol 
u. IM ol. diazotiertes Monoacetyl-p-phenylendiamin, mit dem H ainstoff der 2-Am ino- 
5-oxynaphthalin-7-siüfosäure. D ie Farbstoffe färben Baumwolle direkt in  licht- und 
alkaliem pfindlichen Tönen. D urch N achkupfern der Färbungen  oder durch Färben 
unter Zusatz von Cu-Verbb. erhält man sehr licht- u. alkaliechte Töne. (Schwz. PP. 
88103-88112 vom 30/12. 1915, ausg. 16/2. 1921; Zus.-Patt. zum Schwz. P. 8 6 8 5 0 ;
C. 1921. II. 360.) G. F ra n z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel (Schweis), Verfahren 
zur Herstellung direkt ziehender o- Oxyazofarbstoffe. Man verein ig t 1 Mol. B iazo- 
benzol und  1 Mol. 2-Biazo-4-nitro-l-oxybenzol mit 1 Mol. 5,5'-Bioxy-2.2'-dinaphthyl- 
amin-7,7'-disulfosäure\ 2-Biazo-4-chlor-l-oxybenzol, 2-Biazo-4^nitro-l-oxybenzöl, 2- 
B iazo-5 -nitro- 1-oxybenzol m it m-Aminobenzoyl-2-amino-5-oxynaphthalin-7-sulfosättre; 
2-Biazo-l-oxybenzol-4-sulfosäure m it dem H arnsto ff aus m-Aminobenzoyl-2-amino- 
5-naphthol-7-sulfosäure\ 4-Biazoazobenzol-4'-oxy-i>'-carbonsäure mit dem Farbstoff 
aus l-Biazo-2-oxynaphthalin-4-sulfosäure  u. Resorcin. D ie Farbstoffe färben Baum
wolle in  licht- und  alkaliem pfindlichen Tönen. D urch N achkupfern oder durch 
F ärben  un ter Zusatz von Cu-Verbb. erhält man sehr licht- und alkaliechte Töne. 
(8ohwz. PP. 88113—88118 vom 30/12. 1915, ausg. 16/2. 1921; Zus.-Patt. zum Schwz. P. 
86 850; C. 1921. II . 360.) G. F r a n z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel (Schweiz), Verfahren
zur Herstellung von neuen chromierbaren o-Oxyazofarbstoffen. Man vereinigt 5-Nitro-
2-diazo-l-oxybenzol mit 2-Aminonaphthalin-7-sulfosäure, 5-Nitro-4-chlor-2-diazo-l-oxy- 
benzol m it 2-Aminonap7Uhalin-6- oder 7-sulfosäure, 5-Nitro-2-diazo-l-oxybenzol oder 
5-Nitro-4-chlor-2-diazo-l-oxybenzol m it der Methylensulfosäure der 2-Aminonaph-
thalin-6- oder -7-sulfosäure. D ie Farbstoffe liefern auf W olle beim Nachchromieren 
licht-, walk- und pottingechte grüne bis grünsticbigblaue Färbungen, (Schw. PP. 
88124 vom 8/8. 1917, ausg. 16/2. 1921, 88125; 88126; 88127; 88128 vom 8/8. 
1917, ausg. 1/2. 1921, 88129 vom 8/8. 1917, ausg. 16/2.1921, 88130 vom 8/8.1917, 
ausg. 1/2, 1921; Zus.-Pat. zum Schwz. P. 86851; C. 1921. II . 561.) G. F r a n z .

Alfred L. E ispier, übert. an ; Monsanto Chemical Works, St. Louis, 
M issouri, Verfahren zur Herstellung von Phthaleinen. (A. P. 1381603 vom 10/5.
1920, ausg. 14/6. 1921. — C. 1921. II . 854.) G. F r a n z .

E alle & Co., B iebrich a. Eh., Verfahren zur Barstellung von Küpenfarbstoffen, 
dad. gek., daß man Carbazolnaphthochinone einschließlich ih rer Derivv. mit konden- 
sationsfahigen, austauschbare H-Atome enthaltenden Verbb. kondensiert u. die er
haltenen P rodd. gegebenenfalls m it einem Oxydationsmittel behandelt. — 1,2-Pheno-
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5-oxynapkthocarbazol liefert bei der Oxydation ein Naphthochinoncarbasol, K rystalle 
aus E g ., wl. in den üblichen F ll., fä rb t W olle aus der K üpe b raun , liefert mit

Toluolsulfinsäure und  Anilin einen braunen, mit 
Oxythionaphthen einen violetisch warzen K üpen
farbstoff für W olle. — Tolu-5-oxynaphtho-l carb- 
aaol (s. nebenst. Formel) aus Tolu-5-oxynaphtho- 
1-carbazol m it N aäC r,0 , und verd. H ,S 0 4, derbe 
Prism en aus A ., F . 255°, wl. in den üblichen 
F ll., Lsg. in  H jS 0 4 g rün , g ib t mit Oxythio- 

napbthencarbonsäure einen violettschw arzen, m it Indoxyl einen schwarzen K üpen
farbstoff für W olle (D. E. P. 339698, Kl. 22e vom rl/9. 1914, ausg. 2/8. 1921) G. F e .

Aktien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation, B erlin-Treptow, Verfahren zur 
Herstellung von Schwcfelfarbstoffen. (E. P. 521165 vom 6/7. 1920, au g. 7/7. 1921;
D. P rior, vom 21/1. 1914. — G. 1917. I. 41.) G. F r a n z .

British Dyestuffs Corporation, Ltd., j. Baddiley und J. H ill, Manchester, 
Verfahren zur Herstellung von Farblacken. Man führt den Monoazofarbstoff aus 
diazotieiter m-Xylidinsulfosäure, CH3 : CH, : N H , : SOsH  =  1 : 3 : 4 : 5, u. 2-Naph- 
thol-3,6-disulfosäure in üblicher W eise in  Farbiacke über. (E. P. 164053 vom 
5/12. 1919, ausg. 30/6. 1921.) G. F ra n z .

Chemische Pabrik Jacobns, Sally Jacobns, B erlin, Anstrichmittel zum  
Färben fertiger Stoffstücke (K leidungsstücke, Tapisserie, G ardinen u. s. f.) bestehend 
aus einer G elatinelsg. o. dgl. unter Zusatz von Farbstoffen und  einem H ärtungs- 
mittel, dad. gek., daß als H ärtungsm ittel Tannin  dient. — Z. B. stellt man ein G e
misch von 12l/, Teilen pulverisierte Gelatine, 5,4 Teilen Safranin, 0,6 T eilen  Jan u s
gelb her, löst hiervon 5 g in  V8 1 W . und benutzt h ierfür zum H ärten  31/, g Tannin, 
gel. in  V81 W . (D. E. P. 339470, Kl. 22g  vom 27/2.1919; ausg. 26/7.1921.) S c h a l l .

Aktien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation, Berlin-Treptow, Verfahren zur 
Herstellung eines wetterbeständigen Anstrichmittels, dad. gek., daß Eisenoxydullinoleat 
in organischen Lösungsm itteln gel. wird. — An Stelle der gebräuchlichen orga
nischen Lösungsm ittel (z. B. Terpentinöl, Diehlorbenzol) können auch fette trock
nende Öle oder Ö lsäuren verw endet werden. (D. E. P. 339574, Kl. 22 g vom 
8/11. 1919; ausg. 29/7. 1921.) S c h a l l .

XI. Harze; Lacke; Firnis; Klebmittel; Tinte.
Hoffmann, Zur Hebung der deutschen Harznutzung (vgl. P o llm a n n , Chem.- 

Ztg. 45. 458; C. 1921. IV. 269). D ie A rt der am erikanischen H arzaufarbeitung 
läßt sich n ich t auf deutsche Verhältnisse übertragen. (Chem.-Ztg. 45. 715. 26/7. 
[24/6.] Berlin.) J u n g .

Die Zusammensetzung der Lacke und Firnisse. K urz gehaltener Überblick 
über die verschiedenen Lacke. (Chem.-techn. Ind. 1921. 337. 29/3.) P f lü c k e .

S. Halen, Die in Deutschland patentierten Verfahren zur Herstellung von K leb
stoffen (außer Leim). Eine übersichtliehe Zusammenstellung. (Kunststoffe 11. 81 
bis 83. 1. Jun i. 90—93. 15. Jun i. 99—100. J u l i ) P f lü c k e .

über Holzkitte. Es werden V erwendung und Herstellungsverff. fü r H olzkitte 
besprochen und  Rezepte mitgeteilt. (Chem.-tecbn. Ind . 1921. 601—2. 21/6. 625 bis 
226. 28/6) P f lü c k e .

P. Kartell, über Eisenkitte. N ach kurzen Bemerkungen über das K itten  von 
Eisenteilen überhaupt und über die R einigung der zu k ittenden F lächen wird 
eine Reihe von bew ährten Rezepten für E isenkitte angegeben. D ie sog. Metall
oxyd- oder metallischen K itte  enthalten neben Eiscnpulver Borax, B raunstein, NaCl, 
Lehm, Schwefel oder NH,C1. A ndere Eisenkitte, zum A usstreichen von Fugen in 
E isenbehältern z. B., en thalten auch Mennige u. Leinölfirnis. Bei den sog. Wasser-
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glaskitten dient dieses als Bindemittel. Ala Schmelzkitt dien t ein Gemisch von S 
und Graphit. Lcinölkitte sind A nrührungen von geeigneten Füllstoffen m it Leinöl. 
Pflanzenkitte enthalten Pflanzenschleime als B indem ittel, und die Harzkitte sind 
meistens mit Kolophonium hergestellt. Als klassischer E isenkitt is t der Bostkitt zu 
bezeichnen, der aus 8 T in . Eisenspäncn, 10 T in. S und 5 T in. NH,C1 beateht und 
mit W. angerührt wird. D er K itt w ird  durch R osten der EisenBpäne außerordent
lich hart. (Seifensieder-Ztg. 48. 548. 30/G. 573. 7 /7 .) F o n r o b e r t .

Lüdecke, Laboratoriumsarbeiten in der Schuhcremeindustrie. Fortsetzung des 
Berichtes (Seifensieder Ztg. 47. 4 5 9 ; C. 1921.11.75.) (SeifenBieder-Ztg. 47. 561 bis 
562 . 4 /8 . 5 7 9 - 8 0 .  11 /8 . 5 9 7 - 9 8 .  1 8 /8 . 1920.) Benaheim.) P f l ü c k e .

Gustav Blunck, Neue synthetische Lösungsmittel. Vf. bespricht die H erst. und 
Verwendung des Dekalins, H exalins und H eptalins. (Chem.-techn. Ind . 1921. 370. 
12/4 . 409. 2 6 /4 . Ebersw alde.) P f l ü c k e .

Hans Wolff, Beiträge zur Lackprüfung. I. Allgemeines und eine Methode zur 
Klastizitätspriifung. Es wird ein Verf. beschrieben, die E lastizität von Lacksehichten, 
die einer Deform ation du ich  Biegen ausgeeetzt sind , zu messen. (Farben-Ztg. 26. 
2 5 8 7 - 9 0 .  30 /7 . Berlin.) __________ S ü v e b n .

Fritz Pollak, W ien, übert. an : The Chemical Foundation, Inc., Delaware, 
Verfahren zur Herstellung hellfarbiger, luft- und lichtbeständiger Kondensations

produkte aus Phenolen und Formaldehyd. Die bei der Anfangskondensation zwischen 
Phenolen und  aktiven M ethylenverbb. anzuw endende Menge des K atalysators von 
saurem oder basischem C harakter soll möglichst niedrig bemessen sein, das in  dem 
Reaktionsprod. noch anw esende freie Phenol muß durch w iederholtes A usschütteln 
der M. m it W . von w eniger als 40° u. die bei dieser B ehandlung erhaltene seifen
ähnliche M. mit neutralen  Lösungsm itteln und W. gew aschen w erden. — Man e r
h itz t z. B. 100 Tie. krystallisiertes Phenol u. 80 Tie. einer 40°/„ig. CHsO-Legv m it 
0,2 T in. Phenolnatrium  bis zur Fällung des Kondensationsprod. am R ückflußkühler 
trenn t die schw erere harzige von der oben schwimmenden wss. Schicht ab und 
schüttelt w iederholt mit 100 T in . W . aus. D as seifen ähnliche Prod. w ird m it IO0/« 
CH,OH enthaltendem  W . ausgewaschen, dann m it k. W ., der R ückstand von Phenol 
durch Vakuumdest. befreit, geformt und  schließlich durch E rhitzen auf 95—120° in 
ein unschm elzbares und uni. P rod. übergeführt. V erwendet man an Stelle von 
C H,O H  die äquivalente Menge einer 3°/oig. H ,0 ,-L sg ., so wird ein etw as dunkleres 
aber licht- und luftbeA ändiges Prod. erhalten. Als A nfangsreaktionsgem isch kann 
m an auch «-Polyoxym ethylen, Phenol und sehr verd. H ,SO , benutzen und das 
Zwischenprod. m it W . und verd. H ,0 ,-L sg . aus waschen. Um ein licht- und luft- 
besländiges Prod. aus diesem Zw ischenkörper zu gew innen, muß man ihn  m it 
weiteren Mengen C H ,0  kondensieren. D er Zusatz milde w irkender K atalysatoren 
am Schluß des W aschprozesses (zwecks E rleichterung der E ndhärtung) beeinflußt 
die Licht- und L uftbeständigkeit des P rod. nicht. (A. P. 1369352 von 12,6. 1914, 
ausg. 22/2. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

The Damard Lacquer Company Limited und  Howard Vincent Potter, 
E ngland, Verfahren zur Herstellung von Kondensationsprodukten aus Phenolen und 
Formaldehyd. G leiche Gewichtsteile eines Phenols und 40% ig. C H ,0-L sg ., bezw. 
eine geringere Menge C H ,0  werden in Ggw. geringer Mengen eines alkal. K on
densationsm ittels b is zur B. eines 1. Kondensationsprod. e rh itz t; dieses' wird in einem 
großen Volumen Ä tzalkalilsg. gel. und durch verd. Säure ausgefällt. — Man erhitzt 
z. B. 100 Volumteile Phenol mit 60—100 Volumteilen 40o/oig- C H ,0  LBg. in Ggw. 
von 2—5°/0 einer N H,-Lsg. (D. 0,88) un ter Rückfluß bis zur B. von zwei Schichten. 
D ie untere dicke, viscose Schicht w ird in  1000 Tie. einer 10“/oig. NaOH-Lsg. ge- 
gosBen und bis zur Lsg. un ter Schütteln erhitzt, mit 3—4000 Tin. W. verd. und
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bis zur schwach sauren Rk. m it 10%ig. H Cl versetzt. N ach Zugabe von N H , bis 
zur schwach alkal. Rk. fä llt ein flockiger, fast Weißer Nd. aus, der filtriert und 
mit k. W . säurefrei gew aschen wird. Die pastenförm ige M. lä rb t sich an der L uft 
rasch rosa und zuletzt braun. Nach dem T rocknen in dünner Schicht bei 27° läß t 
Bich das Prod. leicht pulvern. Es ist in  A. und Aceton 11., schm, bei ca. 150°, 
g ib t m it Basen Salze und ist frei von ungebundenem  Phenol und  C H ,0 . Seine 
Zus. en tspricht der Form el OH • (/„H, • CH, • CeH 4 • 0  • CH, • C8Ht • OH, vom Mol.-Gew. 
annähernd 300. Beim Erhitzen m it Phenol geht es in ein H arz über. F ü r sich 
unter D ruck auf 170—173° erh itz t, w ird es uni. und unschmelzbar. Es läß t sich 
auch zusammen mit den bekannten harzartigen Kondensationsprodd. aus Phenolen 
u. C H ,0  au f plastische Massen verarbeiten. (F. P. 520364 vom 10/7. 1920, ausg. 
24/6. 1920; E. Prior, vom 15,7. 1918.) S c h o t t l ä n d e r .

The Damard Lacquer Company Limited und Frederick John Robinson, 
England, Verfahren zur Herstellung von unlöslichen Kondensationsprodukten aus 
Phenolen und Formaldehyd in  Ggw. eines alkal. K ondensationsmittels, dad. gek., 
daß m an dem Reaktionsgem isch von vornherein oder nach B. des 1. Zwischenprod. 
ein vegetabilisches fettes Öl oder Cam pheröl im V erhältnis von 6 —20°/0 der ange
w andten Menge des Phenols zusetzt. — Man erhitzt z. B. ein Gemisch aus Phenol, 
40% ig. CH,O Lsg., wss. N H , (D. 0,88) und Ricinusöl kurze Zeit, läß t erkalten und 
g ieß t die obere wss. Schicht ab. D ie blaßgelbe sirupartige M. w ird dann bis zur
B. eines leicht zerreiblichen, harzartigen und vollständig durchsichtigen Prod. w eiter 
erhitzt, geform t und in  der üblichen W eise gehärtet. Oder man erhitzt ein Gemisch 
aus Phenol oder seinen Homologen m it 40°/oig. C H ,0-L sg . und wss. N H , (D. 0,88) 
am Rückflußkühler ‘/i Stde. N ach E ntfernung der wss. Schicht gibt man Campheröl 
zu und erh itzt zur B eseitigung von W . und flüchtigen Stoffen, gegebenenfalls un ter 
Zusatz von CH,OH, um das Verdampfen des W . zu erleichtern. D ie W eiterver
arbeitung erfolgt wie vorher. D ie hell bernsteingelben Prodd. können durch Z u
satz von Farbstoffen gefärbt werden, Bind bei der B earbeitung w eniger brüchig als 
die bekannten M., werden beim E rhitzen auf 100—120° vollständig biegsam, aber 
erweichen nich t und lassen sich beliebig formen. Sie behalten nach dem Erkalten 
die Form  bei. A n Stelle von Ricinusöl lassen sich andere fette Öle, wie Leinöl, 
Rüböl oder Baumwollsamenöl, verw enden. (F. P. 520 365 vom 10/7. 1920, ausg. 
24/6. 1921; E. P rior, vom 20/12. 1918.) S c h o t t l ä n d e k .

Marc Darrin, W ilkinsburg , übert. an : Köppers Products Company, Penn 
sylvania, Leinölersatz, bestehend aus einer Lsg. von h. polym erisierten Cumaron- 
harzen in  Solventnaphtha und einer Farbe. (A. P. 1382345 vom 7/2. 1920, ausg. 
21/6. 1921.) G. F r a n z .

Elektrizitätswerk Lonza, Gampel und Basel, und Theodor Odinga, Basel 
(Schweiz), Verfahren, um Acetaldehydharz in  fettem Öl zur Lösung zu bringen. Das 
aus A cetaldehyd, Aldol oder C rotonaldehyd durch K ondensation erhältliche Acet
aldehydharz is t in fettem Öl uni. E rh itz t m an das A cetaldehydharz m it einem öl
löslichen N atu rharz , wie K olophonium , und setzt dann ein fettes 01, wie Leinöl, 
hinzu, so erhält man einen Öllack. (Schwz. P. 88191 vom 14/6. 1920, ausg. 16/2. 
1921.) G. F r a n z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D elaw are, Verfahren zur 
Herstellung von Nitrocelluloselösungen. Man löst N itrocellulose in  einem Gemisch 
von Ä thylacetat, einem fl., aliphatischen K W -stoff, wie Bzn., und A. oder M ethyl
alkohol. (E. P. 164033 vom 25/8. 1919, ausg. 30/6. 1921.) G. F r a n z .

Friedrich Schmidt, W ürzburg, Verfahren zur Herstellung von Leim aus Horn
substanz. (Oe. P. 84 337 vom 13/2. 1919, ausg. 10/6. 1921; D. P rior, vom 3/12. 
1917. — C. 1920. IV . 320.) K ü h l in g .

Germain Vienne, F in istè re , F rankreich , Verfahren zum Bleichen von Meeres-



algen. D ie uni. Salze der A lgen, wie das Ca-, Sr-, Ba-, Al-Salz, werden der Einw. 
der Feuchtigkeit oder des W ., dem man etwas HNOa zusetzen kann , ausgesetzt. 
N ach Beendigung des Bleichens zers. man die Salze m it verd. HCl. Das erhaltene 
P rod . kann zum A ppretieren, zur H erst. von Klebstoffen, Emulsionen usw. benutzt
werden. (F. P. 521288 vom 28/7. 1920, ausg. 9/7. 1921.) G. F r a n z .

Daniel Sivet, Loire, Verfahren zu r Herstellung einer Masse zum Wasserdicht
machen, Konservieren usw. von Gewebe, Papier, H olz usw. Man löst w asserdicht
machende Stoffe,, wie F ette , ö le , Paraffin, in flüchtigen KW -stoffen, wie Bzl., Petro
leum ; hierzu setzt mau konservierend, gerbend oder antiseptisch w irkende Metall- 
salzlsgg., w ie Al-, Cu-, Cr-, Ni-Salze oder B orsäure. Die erhaltene Em ulsion wird 
m it einer B ürste usw. aufgetragen. (F. P. 521523 vom 22/12. 1919, ausg. 15/7. 
1921.) G. F r a n z .

Takejiro Shibata und Eiichiro Oe, K ita-K n, Osaka, Japan , Verfahren zur 
Herstellung einer Masse zum  Wasserdichtmachen. Man läß t A l-A cetat auf verseifte 
pflanzliche Ule ein wirken. (A. P . 1 3 8 0 4 2 8  vom 6/5. 1918, ausg. 7/6. 1921.) G. F rz .

Spencer C. Graves, St. Louis, Missouri, Wasserdichtmachende Masse, bestehend 
aus A., Bzl., Aceton, 1. Baumwolle und Stärke. (A. P. 1382077 vom 21/2. 1921, 
ausg. 21/6. 1921.) G. F r a n z .

Jean-Georges Dondieox, Frankreich , Verfahren zur Herstellung von Leder
wichsen. 2 Teile einer durch A uslaugen von Seealgen oder T angen mit W . ge
wonnenen G allerte, 1 Teil Ö l, 1 T e il gepulvertes W achs oder H arz und 2 Teile 
Schwärze w erden vermischt. (F. P. 621304 vom 28/7.1920, ausg. 9/7.1921.) K ü h lin g .

Harry Shackleton, North Providence, Rhode Island, und John Gordon, New 
Bedford, M assachusetts. Poliermittel, bestehend aus einer Mischung von gleichen 
Teilen rohem Leinöl, Essig, T erpentin  und  A. (A. P. 1382127 vom 18/10. 1920, 
ausg. 21/6. 1921.) G. F ra n z .

J. H. T. Roberts, M ayville, Cheshire, Verfahren zur Verhütung des Beschlagene 
von Fensterscheiben o. dgl. D ie Scheibe wird m it einem Überzug von Gelatine, 
Albumin, Leim , Algenschleim , A gar, Casein o. dgl., versehen, denen G lycerin zu
gesetzt ißt; auch Farbstoffe können beigem ischt werden. (E. P. 157484 vom 6/6. 
1919; ausg. 17/2. 1921.) S c h a l l .

XII. Kautschuk; Guttapercha; Balata.
G. Brani, Über die Löslichkeit krystallinischer Substanzen in  Kautschuk. (Atti 

R. Accad. dei L incei, Roma [5] 30. I. 75—80. 6/2. — C. 1921. 1.811.) G rim m e,
Baamann, Über die Verwendung des Kautschuks bei der Herstellung von 

Gummiwaren. V ortrag über die Fabrikation  von Gummiwaren. (Ztschr. f. angew. 
Ch. 34. 375—76. 19/7. [27/6.*].) J u n g .

G. Brani, E in  neues Verfahren zur K altvulkanisation von Kautschuk. (Atti. 
R. Accad. dei Lincei, Roma [5] 3 0 . I. 280—83. 2/5. — C. 1921. IV. 473.) G rim m e.

E. Romani, Über Disulfide des Thiourams als Vulkanisationsmittel fü r  K a u t
schuk. (Atti R. Accad. dei L incei, Roma [5] 30 . I. 283—86. 2/5. — C. 1921. IV.
473.) Grim m e .

Samuel Cleland Davidson, Belfast, Irland, Verfahren zur Gewinnung von 
K autschuk. L atex wird möglichst bald  nach dem Zapfen mit A lkaliphenolaten zer
setzt, dann zum K oagulieren m it Säuren neutralisiert, u. das Koagulum mechanisch 
entw ässert. (A. P. 1380640 vom 24/2. 1920, ausg. 7/6. 1921.) G. F ra n z.

Samnel Cleland Davidson, Belfast, Ir lan d , Verfahren zu r Gewinnung von 
K autschuk. (A. P. 1381455 vom 24/2 .1920 , ausg. 14/6. 1921. — C. 1921. IV. 
134.) G. F ra n z .

Arthur Alexander Crorier, M anchester. Verfahren zur Herstellung von
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schwarzen Kautschukmassen. Man mischt verschiedene Sorten von K autsehukabfällen 
m it Ruß oder einer anderen schwarzen Farbe, MgO, S, K alk, K autschukregenerat 
aus rotem K autschuk, Rohkautschuk, vulkanisiertem  Öl und vulkanisiert. D ie M. 
soll zur H erstellung von Absätzen, Sohlen u. dgl. dienen. (E. P. 164159 vom 11/3. 
1920, ausg. 30/6. 1921.) G. F b a n z

The Goodyear Tire and Rubber Company, Verfahren zur Herstellung von 
Kautschukmassen. (F. P. 520329 vom 10/7. 1920, ausg. 23/6. 1921; A  Prior. 30/3.
1917. — C. 1921. IV. 431.) G. F r a n z .

The Goodyear Tire and Rubber Company. Verfahren zum Vulkanisieren von 
Kautschuk. (F. P. 520330 vom 10/7. 1920, ausg. 23/6. 1921; A. Prior. 29/5. 1917. 
— C. 1921. IV. 430. [C. W . B e d fo k d , übert. a n :.T h e  Goodyear T ire  and R ubber 
Company]). G. F ra n z .

The Goodyear Tire and Rubber Company, Verfahren zur Herstellung von 
Kautschukmassen. Man verm ischt lufttrocknen Leim  mit K autschuk in einer K net
maschine, bis die M. plastisch geworden ist, hierbei soll die Temp. n ich t über 149° 
steigen, am besten h ä lt man die Temp. auf etwa 138°. D ie erhaltene plastische M. 
enthält so wenig W ., daß sie ohne weiteres zur Vulkanisation verw endet werden 
kann. (F. P. 520331 vom 10/7. 1920, ausg. 23/6. 1921.) G. F b an z.

The Goodyear Tire and Rubber Company, Verfahren zum Vulkanisieren 
von Kautschuk. (F. P. 520332 vom 10/7. 1920, ausg. 23/6. 1921. — C. 1921. IV. 
46. [C. W. B e d f o r d  übert. an: The Goodyear T ire and R ubber Co.].) G. F banz.

C. Tuckfleld, East Molesey, Surrey, Masse zum Ausbessern von Kahrradgummi
schläuchen. Die Masse besteht aus G lycerin, W ., Seife o. d g l , die im V erhältnis 
von 1 : 3 : '/<o stehen. (E. P. 160505 vom 3/9. 1920; ausg. 21/4.1921.) S c h a l l .

Graf Friedrich de la Rosée, G arm iscli-Partenkirchen, Verfahren zur Her
stellung von kautschukähnlichen Massen. (E. P. 164006 vom 11/6. 1918, ausg. 23/6 . 
1921; D. Prior, vom 14/2 . 1918. — C. 1921. I I . 505.) G. F r a n z .

X in . Ätherische Öle; Riechstoffe.
Zinkeisen, Kieselgur zum Zurückhalten von Niederschlägen (vgl. B r u h n s ,  

Ztschr. f. aDgew. Ch. 34. 242; C. 1921. IV. 314.) K ieselgur w ird vorteilhaft auch 
zur K lärung von durch Öl getrübten  was. F ll. verw endet; die A nw endung h a t sich 
bew ährt bei alkoh. A uszügen von Citronenschalen, aus denen die T erpene durch 
Zusatz von W . ausgeschieden wurden. (Ztschr. f. angew. Ch. 34. 356. 8/7. [10/6.] 
H am burg.) J u n g .

—, Eigenschaften der terpenfreien ätherischen Öle. Die E igenschaften der 
terpenfreien äth. Öle des H andels sind zusammengestellt. (Perfumery Eesent. Oil 
Record 12. 249. J u l i)  S t e in i io b s t .

Richard Knutb, Pclargoniumöl. Fortsetzung früherer Veröffentlichungen (Amer. 
Journ . Pbarm . 93. 302; C. 1921. IV. 594) über die chemische Zus. und pharm akolo
gische W rkg. des Geraniumöles m it ausführlichem Literaturverzeichnis. (Amer. 
Journ . Pharm . 93. 376—87. Jun i. Charlottenburg.) M anz.

W. J. Bowis, Denaturierungsmittel fü r Parfüm spiritus. Es sind die in  den 
Vereinigten S taaten , Schweden und  H olland gestatteten D enaturierungsm ittel für 
Spiritus, der zur Herst. von Linim enten, fl. Seifen, Zahnpasten, Zahnwässern, H aar
w ässern und Parfümen d ien t, zusammengestellt. (Perfum ery Essent. Oil Record 
12. 245—47. Juli.) S t e in h o r s t .

R. Huerre, Über die Prüfung des Cadeöls. (Vgl. Journ . Pharm , et Chim. [7] 
23. 441; C. 1921. IV. 595.) Die für das Cadeöl bisher als kennzeichnend an 
genommene B raunfärbung mit K upferacetat und PAe. tr it t zwar nicht bei leichtem  
Fichtenteeröl, wohl aber m it anderen Stoffen, bo dem seiner H erkunft nach u n 
bekannten „Cadeöl für tierärztlichen G ebrauch“ und mit anderen durch trockene
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D est. von Coniferenholz, ausgenommen Pinua m aritim a, erhaltenen Ölen, wie z .B . 
von Jun iperus V irginiana und  Cedrus L ibani ein. Die letzten Öle ergeben wie 
das Cadeöl nach B ehandlung m it verd. NaOH bei der D est un ter Atmosphären- 
druck 55,5, hezw. 62,5°/0 zwischen 250 u. 300° übergehende Anteile neben einem ge
ringen D estillationsriickstand von 7,5, bezw. 10% ) so daß auch au f diesem W ege 
eine Identifizierung des echten Cadeöls nicht durchführbar ist. Vf. stellt eine neue 
Rk. des echten Cadeöls über das D ichlorhydrat des Cadinens in Aussicht. (Bull. 
Sciences Pharm acol. 28. 299—303. Jun i. Paris.) Ma nz .

H. Zwaardemaker, Eine geruchsfreie Camera. Eine m it luftdicht eingesetzten 
Fenstern  versehene Camera aus A lum inium  von 4001 In h a lt w ird so aufgestellt, 
daß der K opf von unten  hineingesteckt w erden kann, und ein luftd ichter Abschluß 
möglich ist. A lle Holzteile sind mit Al verkleidet. Z ur E ntfernung aller Gerüche 
läß t man eine Uviollampe oder Quarzlampe 30—60 Min. in  der Camera brennen. 
D er Geruch des gebildeten Ozons verschw indet schnell. In  der Camera is t ein 
O lfaktometer, sowie ein kleiner V entilator angebracht. (Perfumery E ssen t Oil 
Record 12. 243—44. Ju li. U trecht.) S t e i n h o b s t .

XIV. Zucker; Kohlenhydrate; Stärke.
Emile Saillard, unter M itw irkung von Wehrang, Der Verbleib des Chlors 

während der Herstellung des Zuckers und der Oehalt der Rübe an Chlor. (Vgl. C. 
r. d. l’Acad. des Sciences 186. 697 u. 170. 129; C. 1918. II. 230 u. 1921. H. 75.) 
(Moniteur scient. [5] 11. 64. März. — C. 1921. IV. 275.) R ü h le .

J. P. Ogllvie, Die Chemie der K lärung bei der Herstellung von Plantagenweiß
zucker, Plantagenweißzucker w ird zum U nterschiede von raffiniertem Zucker auf 
der Zuckerrohrmühle aus dem Zuckerrohrsafte m it Umgehung der als „Raffinieren“ 
bezeichneten technischen Vorgänge hergestellt. Saft, w ie e r  aus der Mühle kommt, 
enthält in  Lsg. neben Saccharose u. Invertzucker organische Säuren, organische u. 
anorganische Salze, Gummi u. Pektine, Proteine u. Farbstoffe (vgl. Z erb a n , Journ . 
Ind . and Engin. Chem. 10. 814 u. 12. 744; Journ. Soc. Chern. Ind . 37. A. 778 u. 
38. A. 192; C. 1919. II . 268 u. 1920. IV . 624); aufgeschwem mt finden sich darin 
Chlorophyll, W achse u. Sand- u. Tonbestandteile. D er Saft w ird zur Gewinnung 
gewöhnlichen Rohzuckers gereinigt durch Zusatz von K alkm ilch b is zu schw acher 
A lkalität oder b is zur N eutralitä t gegen Lackm us u. E rhitzen au f etw a 90°, A b
gießen des Saftes vom Bodensätze und Eindam pfen u. K rystallisieren. D ies Verf. 
ist w eit entfernt davon, die höchste K lärw rkg. zu erreichen. Bei der H erst. von 
W eißzucker w ird eine Erhöhung der klärenden W rkg. erreicht durch Zusatz eines 
Überschusses an  CaO, das später w ieder m ittels CO, oder SO, entfernt w ird ; durch 
die dabei entstehenden Ndd. von CaCO, und  CaSOs w erden w ahrscheinlich durch 
Adsorption auch die kolloidalen V erunreinigungen des Saftes entfernt. Vf. b e 
handelt an H and  des Schrifttum s w eitere Fragen der K läiuug, bei der nach D eek b , 
N o e r is  u. P e c k  (Journ. Soc. Chem. Ind. 38. A. 192) auch die Kolloidchemie zu 
berücksichtigen is t, und bei der nach Z ebban (Louisiana Bulletin N r. 173) einfach 
durch V erwendung w irksam er A dsorptionsm ittel, wie K ieselgur u. K lärkohle, eine 
durchgreifende W rkg. erzielt w erden kann. (Journ. Soc. Chem. Ind. 40. R. 2 2 —24. 
31/1.) R ü h le .

Das internationale Normalgewicht fü r  Saccharimeter. Von am erikanischer 
Seite aus w ar die E rniedrigung des Normalgewichtes von 26,0 au f 20,0 g Saccharose 
angeregt worden. Bei einer Umfrage in England u. den Dominions sprachen sich 
etw a 72%  der nahezu 2000 Angefragten fü r Beibehaltung des bisherigen Normal
gew ichtes von 26,0 g  aus. (Vgl. S a i l l a r d ,  Ann. des Falsifications 13. 492; C. 
1921. II. 857.) (Journ Soc. Chem Ind. 40. R. 120—21. 15/4.) R ü h le .

Ir. H. Kalshoven und C. Sijlmans, Die Saccharosebestimmung in Melasse
III. 4. 67



nach Clerget unter Benutzung von basischem Bleinitrat und Aluminiumsulfat als 
Klärm itteln. Die Entfärbung und K lärung m it basischem Pb(NO,), -(- A1,(S04)8 
erwies sich als sehr -wirksam bei einfacher A nwendung. 35,816 g Melasse w erden 
m it W . verm ischt, 30 ccm Pb(NOs)s (600 g/1) und 30 ccm NaOH (80 g/1) zugesetzt, 
geschüttelt und auf 250 ccm aufgefüllt; vom F iltra t werden 100 ccm m it gesättigter 
A lj(S04)3-Lsg. auf 110 ccm aufgefüllt und das F iltra t im 40 cm-Rohr polarisiert (P). 
Analoge Arbeitsw eise nach Inversion (J). B erechnung nach der Form el:

s  =  ^ h m - ■
wobei S  =  Saccharosegelialt der Melasse, A  eine aus der HERZFELDschen T abelle 
zu entnehmende K onstante, t  die Temp. sind. — Je  basischer der P b-N d., desto 
größer die entfärbende W rkg., und desto m ehr-reduzierender Zucker wird n ieder
geschlagen. V orteilhaft zur Vermeidung eines Ü berschusses ist es, daß basisches 
Pb-N itrat w eniger 1. als Pb-A cetat is t; auch w urden mit N itra t m eist etwas höhere 
W erte (0—0,58%, M ittel 0,28%) Ms m it A cetat erhallen, die möglicherweise richtiger 
sind. A ljfSO jj hatte  keinen Einfluß auf die Polarisation, w irkte aber besser als 
A1(0H)3, wobei die stets saure Rk. und völlige Ausfällung der letzten Pb-R este als 
P b S 0 4 besonders günstig  erscheinen. (Arcliief Suikerind. Nederland. Indie. Chetn. 
Serie 1921. 989—99. Juni. Semarang.) G bO SZfeld.

XV. Gärungsgewerbe.
A. N., Von der Erfindung des Bieres. Es wird über das B rauverf. der alten 

Ä gypter berichtet. (W chschr. f. B rauerei 3 8 . 99—100. 14/5.) R a m m sted t.
Erich Eriederici, D as Bier im Altertum. D as V erbreitungsgebiet des Bieres 

w ar im A ltertum  erheblich größer als heu te , da in  vielen L ändern , die heute fast 
ausschließlich W ein  konsum ieren, Bier das V olksgetränk war. Es w erden die 
B ierverhältnisse bei den alten Ägyptern, Israeliten , B abyloniern, P ersern , Indiern, 
A rm eniern, P h ryg ie rn , T h rak ie rn , Spaniern, Portugiesen, Galliern und Germanen 
besprochen. (W chschr. f. B rauerei 3 8 . 127—28. 132—33. 25/6) R a m m sted t.

Wüstenfeld, Essigmanipulationsmethode. Es w ird über ein 4-Bildnersystem 
von Sehnellessigbildnern m it K ohlefüllung und besonderer Luftregulierung, sow ie  
automatischem T rippelapparat aus dem Jah re  1853 b e rich te t, dessen Erfinder 
J . C. BRANNOWITZ-Leobschütz i s t  Vf. schließt seinem historischen B ericht eine 
kurze K ritik  an. (Dtsch. Essigind. 25. 141—43. 30/6.) R am m sted t.

W ü ste n fe ld , Obstessig aus faulem Obst. Es w ird aus der „Ökonomisch-tech
nologischen Enzyklopädie“ von J o h a n n  G e o r g  K r ü n i t z ,  Bd. 103, S. 520 (Ende 
des 18. Jahrhunderts) über die V erw ertung m inderw ertigen Obstes zur Essigberei
tung berichtet. (Dtsch. Essigind. 25 . 165—66. 30/7.) R a m m sted t.

F . H ay d n ck , D ie Regelung der biologischen Vorgänge bei der Herstellung von 
B ier und Branntwein. B rauerei und Brennerei haben es m it der lebenden Zelle 
zu tu n ; die gesam ten Vorgänge sind ein A bbild derjenigen, welche die lebenden 
Zellen allgemein in  der N atur durchm achen. D ie Regelung dieser biologischen 
Vorgänge zur Erzielung eines bestim mten technischen Effektes, Malzbereitung, 
Vermaischen, G ärung, H efegew innung usw. is t A ufgabe der Gärungstechnologie. 
Vf. entw irft ein Bild von der A bw icklung dieser Vorgänge. (W chschr. f. B rauerei 
3 8 . 1 0 1 — 4. 21 /5 . [6/1.*].) R a m m s t e d t .

Brischke, E in  Beitrag zur praktischen Begutachtung der Sudhausarbeit. Die 
Methode beruht au f der jedesm aligen Feststellung der sogenannten H ektoliterpro
zente des Sudes und der Umrechnung der G esam tsuddauer in Minuten. (W chschr. 
f. B rauerei 3 8 . 108—9. 28/5.) R am m sted t.

Z., Beobachtungen und Erfahrungen bei der Verarbeitung von Reis. Bei V er
w endung von feinem Grieß und bei kleinen Zumischungen von etw a 10% kann
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man das bisherige Brauverf. ohne A nstände heibehalten; eine vorherige A uf
schließung der R ohfrucht ist n ich t notig. Von 20°/0 Zusatz an muß der Reisgrieß 
vorher m it etw as M alzschrot voraufgeschlossen w erden; das ganze Vert. wird ge
nauer beschrieben. Bei den 8°/0 ig. Bieren läßt d ie  Hefe, trotz H erführens in Vor
derw ürze, im m er etw as nach , sie muß rechtzeitig  gew echselt w erden. (Wchsclir. 
f. B rauerei 38. 96—97. 14/5.) R a m m s te d t .

Staiger, VII. Einzelbericht aus „Studien über Flockenhefen11. (Vgl. Brennereiztg. 
38. 8801; C. 1921. IV . 136.) V ergleiehsverss. mit flockiger W einbefe 4 in  ver
schiedenen N ährlsgg. u. bei verschiedenen Führungen  ergaben, daß der Fiocken- 
charakter der H efe im Laufe der Führungen stark  abnimmt und bereits bei der 
d ritten  Führung nahezu verschw unden ist. M elassenährlsg. ergab die größte 
Hefeausheute, förderte aber auch das Staubigw erden der H efe am meisten. D ie 
G ärzeiten der Teige w aren kurz, die gebackenen Brote gut. — Vergleiehsverss. m it 
flockiger Brennereihefe 66 in verschiedenen Nährlsgg. u. verschiedenen Führungen 
ergaben , daß der F lockencharakter bald  abnim m t, jedoch b leib t die H efe als 
kleinflockig bestehen. D ie N ährlsg. Malzwürze -j- Malzkeime ergab die beste 
Ausbeute. D ie G ärzeiten der Teige lagen bei der Melassehefe am niedrigsten, 
aber auch die anderen Hefen gaben noch gute Brote. — D ie Abnahme des Flockig- 
keitsgrades läß t sieh regenerieren , w enn die K leinflockenhefe, bezw. Staubhefe 
in sterile dicke W ürze von w enigstens 8,5° B a l i / i n g  übergeim pft w ird und 
bei 15—20° stehen bleibt. Bereits am zweiten T age setzt die Regeneration ein, 
spätestens nach 5 T agen is t der frühere F lockigkeitsgrad erreicht. (Brennereiztg. 
38. 8851. 5/7. Berlin.) R a m m s te d t .

B. Damerau, Über Maisverarbeitung. Es werden die B etriebserfahrungen und 
genaue V orschriften zur V erarbeitung von Mais im W iener H efeverfahren m it
geteilt. D ie A usbeuten an A. betragen bei V erarbeitung des Maises im ganzen 
Korn, bei A nrechnung von 25 L iter rektifizierten A. fü r je  100 kg Malzgerste, von 
100 kg  Mais reichlich 36 L ite r rektifizierten A., bei der V erarbeitung von Fein- 
schrot unter Kochen im Vormaischbottich w ar die A usbeute um 1—2°/0 geringer; 
die G ärung verlief in  offenen Bottichen. (Brennereiztg. 38 8873. 26/7. D resden, 
Dresdener Preßhefen- und  K ornspiritusfabrik sonst I. L. B b a m sch .)  R a m m s te d t .

J. G ro ß fe ld , Die Beseitigung eines Petroleumgeschmackes aus Getränken. Ein 
Likör wein ha tte  durch ein unreines F ilte r M ineralölgeschmack aufgenommen: es 
gelang, den Beigeschmack durch Schütteln m it Salatöl (25 g auf 2 1) völlig zu be
seitigen. Das Öl wurde durch F iltra tion  w ieder beseitigt, ein Verf., das bei größeren 
Mengen zweckmäßig durch Abhebern ersetzt wird. R einigung des Öles zwecks 
W iederverw endung gelingt z. B. durch D urchblasen von W asserdam pf. (Ztachr. f. 
ges. Kohlensäure-Ind. 27. 599—600. 17/8.) G h o s z f e ld .

Franz Kleinnikel, Das Nemsystem in der Brauerei. Vf. hat den N e m w e r t  
nach P i r q u e t  (Münch, med. W chsehr. 64. 515; C. 1917. II. 24) fü r verschiedene 
Biere auB der D. und dem Extrakt-, bezw. A .-Gehalt berechnet. Es sind absicht
lich ältere B ieranalysen zugrunde gelegt. D er Caloriengehalt des E xtraktes ver
schiedener Biersorten schw ankt zwischen 3,76 und 3,94 Calorien, Pirquet nimmt 
das M ittel m it 3,85 Calorien =  5,8 Nem für 1 g an. E xtraktgehalt X  5,8 =  Nem. 
Bei B erücksichtigung des A .-Gehaltes entsprich t 1 g  A. m it 7 Calorien 10,5 Nem. 
Es is t also der N em w ert fü r Bier =  A.-Gehalt X  10,5 -j- E xtraktgehalt X  5,8. 
Nach dieser B erechnungsw eise erhält man für: 1867er M ünchener H ofbräu  741 
Nem =  7,4 Hektonem  (Hn) im  L ite r; 1886er P ilsner A ktien-Brauerei 628 Nem = 6 ,3 Hu 
im L ite r; 1876er N ußdorfer L ager 741 Nem =  7,4 H n; 1879er Stout 9,3 H n; 
1895er Salvator-Spaten 14,8 H n ; 1896er Doppelt-Schlffsmumme 40,1 H n. (Allg. 
Ztschr. f . B ierbrauerei u. Malzfabr. 49. 91—92. 18/6.) R a m m ste d t .

E . Hugues, Die Weine der von Eudemis befallenen Lese. Bei vergleichender
57*
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Unters, von Most und W ein aus von Eudemis kaum und anderen stark  befallenen 
T rauben  w urden folgende W erte  erhalten:

Most W ein

gesunder
T rauben

befallener
T rauben

gesunder
T rauben

befallener
T rauben

Alkohol (Vol.-%) . . . . 0 0,3 10,3 12,0
T rockenextrak t...................... 20,50 52,75
A s c h e ...................................... 2,25 2,10
Aachenalkalität (g KsCOs) . 1,48 1,72
A schena)kalität( W einsäure) 4,04 4,70
G esam tsäure........................... 5,48 11,10 4,75- 11,94
N ichtflüchtige Säure. . . 3,92 11,06
F lüchtige Säure . . . . 0,10 0,35 0,83 0,88
Glucose ................................. 175,00 225,00 0,80 3,85
G e s a m tk a i i ........................... 3,98 3,08
Gesam tweinsäure . . . . 4,43 6,98
Freie W einsäure . . . . 0,34 3,12
G eB chm ack ........................... einw andfrei b itte r herb

D anach tr it t  in den befallenen T rauben bereits vor der L ese eine gewisse 
Ferm entation ein, welche sieh durch die Ggw. von A. und geringer Mengen flüch
tiger Säuren im Most bem erkbar macht. D ie W eine aus befallenen T rauben  zeigen 
hohen A .-Gehalt, viel Säure (W einsäure), hohen E x trak t und  sind nach ihren 
geschm acklichen E igenschaften un verwendbar. Aus dem G ewichte der T rauben 
läß t sich berechnen, daß durch den Befall ein V erlust von 42°/0 entsteht. (Ann. 
des Falsifications 14. 139—41. Mai. M ontpellier, Station oenologique.) Ma n z .

Ph,- Malvezin, D ie blausäurehalligen Weine, ¿1er Eisenbruch und das öffentliche 
Wohl. (Ann. des Falsifications 14. 152—53. Mai. — C. 1921. IV. 363.) M anz.

Paul Hassack, Die moderne Schnellessigfabrikation a u f Dreh-Essigbildnern. 
Vf. berichtet zum T eil über eigene Erfahrungen, zum Teil über einen B ericht von 
H a u tm a n n  und T o lm a n  (Journ. Ind . and Engin. Chem. 9. 759; C. 1918. I. 1095) 
und g ib t einen A uszug m it A nalysentabellen aus dem offiziellen Berichte über die 
B etriebsführung mit D rehessigbildnern. (Dtsch. Essigind. 25, 1 4 9 -5 2 . 10/7. 157 
bis 158. 20/7. New-York.) H a m m sted t.

Jan Holtermann, Z ur Wertschätzung der Malzanalyse in  der P raxis. Die 
W ichtigkeit der derzeitigen A usführungsart der Malzanalyse ist nach wie vor gleich- 
b leibend groß. Sie g ib t rasch ein Bild über die allgemeine V erw endbarkeit. E ine 
besondere E ignung zu Q ualitätsbieren kann aus der Analyse höchstens vermutet, 
aus dem Probegebräu hingegen konstatiert werden. (Allg. Ztschr. f. B ierbrauerei 
u. Malzfabr. 49. 92 —94. 18/6. Przem yśl, Techn. B ureau f  G ärungsindustrie.) Ram.

H. Hell, Vergleichende Versuche über das bequemste Rechnungsverfahren und 
die erreichte Genauigkeit bei der pyknometrischen Bestimmung des Extraktgehaltes 
bei der Malzanalyse. G earbeitet w urde nach den beiden Verff. von D o em en s, 
nach dem Verf. der B erliner Versuchs- und L ehransta lt fü r B rauerei und nach 
dem von B lo c k  (Ztschr. f. angew. Cb. 33. 198; C. 1920. IV . 509). D as A rbeiten  
m it dem K om pensationspyknom eter nach B lo c k  is t prak tisch  das einfachste und 
bequem ste Verf., es ist theoretisch völlig einw andfrei; das analytische Laboratorium  
der B erliner Versuchs- und  L eh ransta lt für B rauerei w ird dies Verf. in  Zukunft 
allein anw enden. (W chschr. f. B rauerei 38 95—96. 14/5.) R a m m sted t.

Arminins Bau, D ie Bestimmung der Oxalsäure. IV. M itteilung. Vf. h a t sein  
K alkessigverf. (W chschr. f. B rauerei 36. 285. 37. 201; C. 1919. IV. 955. 1920. IV. 
162) angew andt zur Best. der Oxalsäure in  der Gerstenpflanze, in  harz- und  fe tt
haltigen Prodd., Coniferennadeln, in Hopfen und in Bierw ürze und g ib t hierzu
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Spezialvorschriften an. Um gu t filtrierbare Ndd. zu erhalten, -wird die Lsg., 
■welche höchstens 0,2°/0 Oxalsäure enthalten soll, auf Zimmertemp. ahgekühlt und 
m it ’/s ihres Volumens K alkessig versetzt. E ntsteh t sofort eine starke milchige 
T rübung, so läß t sich der Nd. schlecht filtrieren; dann muß die Lsg. mit destilliertem 
W . verdünn t werden. D ie besten Ergebnisse betreffs des F iltrierens erhält man, 
wenn die L sg. nach dem Zusatz des K alkessigs 1—2 Minuten k la r b leib t und sich 
dann ers t allm ählich trüb t. D ie F ällung  soll 38 Stdn. im K ühlraum  Btehen; ein 
U nterschied ergab sich n icht mehr, ob die gleiche Lsg. 44 oder 72 Stdn. lang 
Btand. (Weh sehr. f. B rauerei 38. 113—15. 4/6. 122—24. 11/6.) R a m m sted t .

H. Keil, D ie Trage der Änderung der Bieranalyse in Verfolg der letzten Bier-
20Steuervorschriften und des Überganges zur Temperatur von °. (W chschr. f.

B rau e re i 38. 137—39. 2/7. — C. 1921. IV . 363) R a m m sted t .
Ph. Malvezin und Ch. Rivalland, Bestimmung geringer Mengen von Eisen  

in organischen Flüssigkeiten und insbesondere im Wein. (Ann. des Falsifications
14. 9 3 -9 5 . März-April. — C. 1921. IV. 523.) Ric h t e r .

Charles Weizmann und Henry Michael Spiers, London, Verfahren zur 
Herstellung von Aceton und Butylalkohol durch Vergären stärkehaltiger Rohstoffe 
(vgl. auch E. P P . 149355 u. 150360; C. 1921. II . 34 und 313, sowie E. P . 164023;
C. 1921. IV . 718). Es w ird das im Innern  von Roßkastanien enthaltene Stärkem ehl 
verw endet. D ie F rüch te  w erden getrocknet, entschält u. zu Mehl verm ahlen. Das 
Mehl w ird mit der 10-fachen Menge k. W . mehrmals extrahiert und die Extrak- 
tionsfl. gekocht. H ierbei scheidet sich ein Nd. ab, d e r m it dem festen Rückstand 
von der E xtraktion verein ig t und nach Zusatz von W . gekocht wird. D ie abge- 
kühlto M. w ird dann mit einem Ferm ent (Bacillus granülobacter pcctinovorum) oder 
anderen B akterien geim pft und in  der üblichen W eise vergoren. (E. P . 164762  
vom 3/6 . 1918, ausg. 7 /7 . 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

Philippe Malvezin und Lucien Grandchamp, Frankre ich  (Cöte-d’Or), Ver
fahren zum Sterilisieren und Klären von Wein und vergorenen Flüssigkeiten 
mittels reiner aus der L u ft gewonnener Gase, insbesondere Sauerstoff und Stickstoff. 
Um die durch verschiedene K rankheiten  des W eins u. dgl. erzeugten V eränderungen 
und dabei eventuell auftretenden T rübungen zu verhindern, behandelt man die Fll. 
m it 0 ,  oder N s und anderen in der L u ft enthaltenen G asen (Neon, Argon, Krypton) 
oder mit einem Gemisch derselben und unterzieht sie danach einer F iltra tion  oder 
D ekantation. (F . P. 519834  vom 25/10 1919, ausg. 16/6. 1921.) O e lk e r .

The Fleischmann Company, A m erika, Verfahren zur Herstellung von Preß
hefe. Rübenmelasse w ird in  Ggw. von Phosphaten und Ammoniumverbb. der V er
gärung  durch H efe unterw orfen, wobei dafür Sorge getragen w ird, daß die A cidität 
der F l. au f 0,05° gehalten w ird, u. daß die P 0 4-Radikale, die zweckmäßig in Form
1. Phosphate angeführt werden, von Anfang bis zu Ende im Überschuß vorhanden 
sind. Die Temp. der FL, welche w ährend der ganzen D auer des Assimilations
vorganges gelüftet wird, wird au f etw a 28° gehalten — D ie A usbeute an Preßhefe 
w ird erhöht. (F. P . 519798 vom 8 /7 . 1920, ausg. 15 /6 . 1921; A. Prior, vom 7 /1 .
1919.) O e lk e b .

Verein der Spiritusfabrikanten in Deutschland, B erlin , Verfahren zum 
Niederschlagen von Hefe aus vergorenen Flüssigkeiten, insbesondere den vergorenen 
Würzen der Lufthefefabrikation. (F. P  520 217 vom 10/7. 1920, ausg. 22/6. 1921.
D. Prior, vom 26/6. 1915. — C 1919. IV. 969.) Oe l k e r .

Verein der Spiritusfabrikanten in Deutschland, Berlin, Verfahren zur Her
stellung von Hefe. (F. P. 5 2 0 5 2 3  vom 10/7. 1920, ausg. 27/6. 1921; D. P riorr. vom 
24/2., 14., 15. u. 18./3., 22/4. u. 22/12. 1915. -  C. 1920. II. 89. 197. 248. 455.) Oe.
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Deutsche Sektkellerei G. m. b.H., D eutschland, Verfahren zur ununterbrochenen 
Herstellung kohlensäurehaltiger Getränke. (F. P. 520095 vom 9/7. 1920, ausg. 20/6. 
1921; D. Prior, vom 6/1. 1919. — C. 1921. IV. 139.) O e lk e r .

XVI. Nahrungsmittel; Genußmittel; Futtermittel.
Ein Beitrag zur Ausnutzung wildwachsender eßbarer Pflanzen und Früchte 

für die Volksernährung. E s worden die als menschliche N ahrung geeigneten w ild
wachsenden Pflanzen, bezw. ihre F rüch te  übersichtlich mit kurzen Angaben des 
Standortes und der V erw endung zusammengestellt. (Pharm. Ztg. 66. 715 bis 
716. 24/8.) M anz.

K. Mohs, Zur Backfähigkeit der Hehle. "/Z tschr. f. ges. G etreidewesen 12. 
137; 0 . 1921. II . 512.) Vf. unterzieht die A rbeit von M a r c h a n b ie r  und G o u jo n , 
über die V eränderung des K lebers in französischem Mehle (Operative Miller, 
Chicago. 1921. Februar) einer kritischen B etrachtung. Diese Vff. führen das 
Schw inden des K lebers au f rein  chemische Rkk. zurück; G liadin und Glutenin 
gehen durch H ydrierung und D eshydrierung ineinander über; zur A uslösung dieser 
Ü bergänge genügen geringfügige Anlässe, wie Gärung, Müllerei, L agerung, k li
m atische E inflüsse, vermehrte Säureb. Letztere w ird auf die jahrelange Super
phosphatdüngung zurückgeführt. M ohs bezw eifelt einen solchen Einfluß der Super
phosphatdüngung; der Säuregrad in dem französischen W eizen ist unverändert 
geblieben. Die A bnahm e des K lebergehalts füh rt er auf die Einw. des franzö
sischen Klimas auf die W eizensorte zurück, welches die physikalischen E igen
schaften des K lebers (kolloidales Quellungsvermögen) stark beeinflußt. (Ztschr. f. 
ges. G etreidewesen 13. 69—73. M ai-Juni, F rankfurt a. M., Laboratorium  der Mühlen
bauanstalt und  M aschinenfabrik H u g o  G r e f f e n iü s )  V o lh a r d .

Em. Perrot und E. Lecoq, Die zusammengesetzten Nährmehlc und die Frage 
der Vitamine. (Vgl. C. r. soc. de biologie 84. 529; C. 1921. IV. 52.) Ausführliche 
W iedergabe der zur biologischen P rüfung  einer Reihe im H andel erhältlicher Mehle 
angestellten Fütterungsverss. an Ratten. (Bull. Pharm acol. 28. 177—91. April.) A r o n .

Henneberg, Über den inneren Zustand der Hefesellen und seine Erkennung bei 
der Bäckereihefe. (Vgl. Ztschr. f. ges. G etreidewesen 12.120; C. 1921. II. 39.) E ine 
triebkräftige, haltbare Bäckereihefe ist n ich t naß und n ich t krümelig, mäßig eiweiß
reich und  daher auch mäßig glykogenreich porös bei der Abtötungsprobe, volutin- 
reich oder in Zuckerlsg- bald  volutinreicb, fettarm , verhältnism äßig gift- und wärmefest, 
stets schlagfest, ohne jüngste  Toehterzellen, „Knospen“, m it gleichmäßigem Plasm a, 
m it w enig toten Zellen und in Zuckerlsg. bald aussprossend, frei von anderen 
Keimen. Schlechte Hefen sind sowohl solche m it hohem, als mit niedrigem Eiweiß-, 
bezw. G lykogengehalt; eiw eißreiche H efen sind ferner empfindlich gegen Gifte, 
E rschütterung  und W ärm e, sie zeigen nur kurze Zeit T riebkraft, geringe H altbar
keit und  sind oft stark  m it Essig- und M ilchbakterien, sowie wilden Kahmhefen 
infiziert. (Ztschr. f. ges. G etreidewesen 13. 73—79. M ai-Juni. B erlin , Inst. f. 
Gärungsgewerbe.) VOLHARD.

Alice Jane Davey, Bestimmung der kleinsten Dosen einiger frisch bereiteter 
Säfte von Citrusfrüchten, dte Meerschweinchen vor Skorbut schützen, zusammen mit 
einigen Beobachtungen über die Konservierung solcher Säfte. Veras, mit frischen 
Säften zeigten, daß von Orangen u. den F rüch ten  von C itrus medica var. limonum 
je  1,5 ccm, von Citrus medica var. acida dagegen 5,0 ccm erforderlich sind, um das 
A uftreten von Skorbut, diagnostiziert am Erscheinen von Hämorrhagien, zu ver
hindern. D ie Unterss. über K onservierung wurden nu r m it den ersten beiden 
durchgeführt, und diese Zahlen den Vergleichen zugrunde gelegt. Bei Tempp. von 
37° an zeigt sich die antiskorbutische W rkg. stark verm indert, bei Zimmertemp. u. 
darunter bis 0° unverändert. C itronensaft, der auch Öl aus der Schale enthielt,
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hielt bei diesen Tempp. wohl am besten, nach 2 Jah ren  zeigte er nur geringe V er
luste. A uch Zugabe von K alium m etadisulfit zum Citrouensaft erhöht die H altbar
keit nicht, vielmehr leidet e r davon schon bei Zimmertemp. und wird bei 37° u n 
genießbar. Schließlich haben Verss. mit ganzen F rüchten  ergeben, daß sich die 
antiskorbutische Wrfcg. einige Monate im K ühlschrank bei Tempp. von 2,5— 5,4° 
erhält uugefähr in dem Maße, wie die F rüch te  eßbar bleiben. (Biocliemical Journ.
15. 83—103. [5/1.] L ist e r  Inst.) S ch m id t .

M. M ü lle r , Paratyphus heim Pferde als Ursache von Massenerkrankungen heim 
Menschen, nebst Bemerkungen über die Schuldfrage des Tierarztes hei Massenerkran
kungen nach dem Genuß von als tauglich begutachtetem P  leische. Vf. teilt F älle  mit, in 
denen durch Genuß von Fleisch notgeschlachteter Pferde, die an Para typhus B e r
k rank t waren, M assenvergiftungen verursacht w urden. E r fordert die Einbeziehung 
des Paratyphus in die AusführungsbeBtt. des Fleischbeschaugesetzes. (Ztschr. f. 
Fleisch- u. Milchhyg. 31. 2 3 9 —45. 1 5 /6 . München.) B o r i n s k i .

Capelle, Der Fettgehalt der Milch unter Einfluß des Mangels an Kraftfutter. 
Zusammenfassung des Ergebnisses von Untersuchungen. D ie Fütterung  an sich, be
sonders der Mangel an K raftfutter, üb t keinen w esentlichen Einfluß au f die Zub. 
der Milch, insbesondere au f den °/o-Satz ihres Fettgehalts aus. D ie gute oder 
schlechte F ü tterung  der Kühe zeigt ihre W rkg. lediglich in  der Q uantität, n icht 
aber in der Beschaffenheit der Milch. E rhält ein T ier schlechtes F u tte r, bekommt 
es besonders kein5 K raftfutter, so erhöht eich der Fettgehalt seiner Milch au f Kosten 
der Milchmenge. (Ztschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. 31. 2 7 0 — 72. 15/7.) B o r in s k i .

August W eis, Über die Entbitterung der Lupinen a u f wässerigem Wege. Vf. 
erörtert in einer kurzen Ü bersicht die Verss. über die wss. A uslaugung der Lupinen 
zwecks E n tb itterung  und bespricht die bei den wss. Entbitterungsverff. zu beob
achtenden Vorsichtsm aßregeln. (Seifensieder-Ztg. 47. 629—30. 1/9. 650—51. 8/9.)
1920.) P fl ü c k e .

Rothéa, D ie blausäureglykosidhaltigen Leinkuchen. K ritik  der Auffassung von 
B r io u x  (Ann. des Falsifications 14. 23; C. 1921. ü .  860) über die U nschädlichkeit 
von Leinkuchen m it m ehr als 0,02%  HON. (Ann. des Falsifications 14. 142—48. 
Mai. Lab. de l ’inspection générale des substances.) M anz.

L. M ichaelis, D ie Bestimmung der A cidität in  der Gärungstechnik und 
Nahrmgsmittelchcmie. Vf. beschreibt seine H -Ionenkonzentrationsm essung mit 
H ilfe einfarbiger Indicatoren. E in solcher Indicator muß d era rt ausgew ählt sein, 
daß er w eder die maximale Farbtiefe wie in extrem alkal. Lsg. annimmt, noch 
ganz farblos w ird w ie in extrem  saurer Lsg. E s m uß ausprobiert werden, wieviel 
m an von diesem Indicator zu einer stark  alkal. Lsg. (z. B. 0,01-n. NaOH  oder 
0,1-n. Na2COa) zusetzen muß, dam it dieselbe Farbtiefe entsteht, wie in der ersten 
Lsg. In  der L auge gebraucht man weniger. D as gefundene Zahlenverhältnis der 
Indicatorm engen in der L auge und in  der anderen Lsg., der F arbg rad  F, is t also

1 — F
stets < 1 .  Aus F  kann man p&  berechnen: P u  =  P t -f- log — =— , wobei p t  die

jT
fü r jeden Indicator charakteristische konstante Größe ist. F ü r  die P rax is g ib t Vf. 
zur Vermeidung der R echnung Tabellen an. Ü ber die theoretische G rundlage der 
Methode berichteten M ic h a e l i s  u. G y e m o n t (Biochem. Ztschr. 109. 165 ; C. 1921.
II. 94) schon früher. Folgende Stammlsgg. von Indicatoren w erden verw endet: 
m -Nitrophenol 0,3 g in  100 ccm W .; p-N itrophenol 0,1 g in  100 ccm W .; y-Dinitro- 
phenol 0,1 g in  400 ccm W .; «-D initrophcnol 0 ,1 g  in 200 ccm W . — Um die 
E igenfarbe u. T rübung  der betreffenden Brauereifll- zu verm indern, bezw. praktisch 
belanglos zu machen, sind zwei Kunstgriffe erforderlich. D ie Farbe kann auf
gehellt w erden durch V erdünnung dieser Lsgg. m it W ., ohne daß ih r P a  geändert
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w ird. Dies g ilt für alle Lsgg,, die freie, schwache Säuren, wie Essigsäure, M ilch
säure, prim äre Phosphate in  M ischung m it ihren Alkalisalzen enthalten. F erner 
verw endet Vf. den WALPOLEsehen K om parator in modifizierter Form , der von
E . L e it z , B erlin N W ., Luisenstr. 45 , bezogen w erden kann. (W chschr. f. B rauerei 38. 
1 0 7 — 8. 28 /5 .)  R a m m s t e d t .

G. Brnhns, Über die Untersuchung von Kunst- und Naturhonigen, Rüben- 
sirupen usw. Bei der H erst. von K unsthonig durch Inversion von Rübenzucker mit 
Säuren w urde mehrfach eine Zuckerabnahm e beobachtet, als deren U rsache Vf. die
B. dextrinartiger Stoffe feststellen konnte. Bei dieser U nters, bildete Vf. einen voll
ständigen A nalysengang aus und g ib t A nhaltspunkte zur Vermeidung von V er
suchsfeldern hierbei. Bei der Probenahme is t au f die häufig eingetretene E n t
m ischung und besonders auf die A bscheidung ha rte r Saccharosekrystalle an den 
W änden der B ehälter zu achten. Als Pyknometer zur Best. der D .10 w erden sog. 
Grammflaschen an  Stelle der REiSEHAUERschen Enghalsflaschen empfohlen. D er 
Säuregehalt w ird am besten m it 0,1-n. N aOH  bei Zusatz von viel Phenolphthalein 
und mit W . verd. bestimmt. D ie Ergebnisse der Polarisation vor und nach In 
version verw ertet Vf. nu r m it g rößter Vorsicht. Als K lärm ittel bew ährte sich 
h ierbei am besten K ieselgur, wobei aber unverfälschte R übenkrautm uster erhebliche 
Schwierigkeiten verursachten. D ie Zuckerbestimmungen m it Fehlingscher Lösung 
nach den älteren Verff. w erden als um ständlich und ungenau hiugestellt; dagegen 
soll das vom Vf. vorgeschlagene Rhodanjodkalium verf. (Chem.-Ztg. 45. 486; C. 1921.
IV. 475), wobei man m it nu r 0,1 g K J für jeden  Vers. aushommt, b rauchbare W erte 
liefern. D ie durch Zuckerbest, vor und nach Inversion sich ergebenden W erte  für 
Saccharose sind größtenteils oder vielleicht ganz au f H ydrolyse der vorhandenen 
D extrine zurückzuführen.

D er Nachweis der sieh bei der Fabrikation des K unsthonigs bildenden Kou- 
densationsstoffe (Dextrine) w urde durch die Zunahme der Red. beim Erhitzen m it 
0,06-n. H Cl von l° /0ig. Lsg. im kochenden W. w ährend 4—12 Stdu. geführt, wobei 
B eträge der Lävulosezerstörung während der Erhitzung  nur unbedeutend waren. 
M itteilung des U ntersuchungsergebnisses von 5 gewöhnlichen R übenkrautsorten 
nach dem beschriebenen Verf. S ta tt der irreführenden Bezeichnung , N ichtzucker“ 
w ird die Bezeichnung „U-Zahlen“ vorgeschlagen, weil es sich dabei kaum um 
K ohlenhydrate handeln kann. F ü r  Saccharosebestst. erg ib t die Inversion l° /0ig. 
Lsgg. von 0,06-n. Sauerkeit im kochenden W . w ährend 7 Min. die gleichen Re
duktionsw erte, wie sie m it der CLERGETschen Lsg. zu erhalten  sind. D ie Spaltung 
von Stäriedeatrinen in  0,06-n. saurer Lsg. vollzieht sich erheblich langsam er als 
bei den Kunsthonigdextrinen. D iese gelten daher als nachgewiesen, wenn das R e
duktionsvermögen nach 4 —5-stdg. Erhitzen in beschriebener W eise m ehr als 4°/o 
gegen den 7-M inutenbetrag gestiegen ist. — W inke für zweckmäßige A pparatur u. 
A ngabe von Bezugsquellen dafür im Original. (Chem -Ztg. 45. 661—64. 12/7. 681 
b is 682. 16/7. 685 — 87. 19/7. 711— 12. 26/7. C harlo ttenburg) G b o sz fe ld .

L. Thevenon, Zurücknahme eines Verfahrens zum Nachweis von Saccharin. 
(Ann. des Falsifications 14. 105. März-April. — C. 1921. II. 969.) R i c h t e r .

S . M eu re r, Über Milchkontrolle in großstädtischen Molkereien. Vf. w eist auf 
die N otw endigkeit einer intensiven M ilehkontrolle hin und gib t R ichtlinien fü r ihre 
A usführung. D ie M ilchkontrolle der Molkerei des K onsum vereins O ldenburg wird 
beschrieben. (Ztschr. f. Fleisch- u  Milchhyg. 31. 253—60. 1/7. Oldenburg.) Bo.

Lonis Le Grand, Bestimmung der Maltose oder Lactose in Gegenwart anderer 
reduzierender Zuckerarten. (Anwendung der Barfoedschcn Lösung.) Die von B a r -  
FOED zur Best. von Monosen neben Biosen vorgeschlagene essigsaure K upferacetatlsg. 
is t zur Best. von L actose neben G lucose, G alaktose oder Invertzucker in  der mit 
D ichrom at konservierten oder in der kondensierten Müch verw endbar, wenn ein
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ausreichender Ü berschuß der Kupferlsg. vorhanden ist. Zweckm äßig erhält man 
5 ccm der alkali- und erdalkalifreien Zuckerlsg. m it n ich t m ehr als 0,1 g  Zucker, 
m it 20 ccm einer M ischung von 200 ccm einer Lsg. von 1 Teil K upferacetat in 
15 Teilen W . und  von 5 ccm 38°/0ig- Essigsäure 3 Min. im Kochen und titriert 
das ausgeschiedene C u ,0  m it FeSO „- und KMnO<-Lag. Aus dem gewonnenen 
W ert w ird in  Verb. mit der nach F e h l i n g  erhaltenen Summe von Monosen und  
Lactose die vorhandene L actose berechnet. D ie vom Vf. erhaltenen  W erte stimmen 
m it den nach dem polarim etrischen Verf. gew onnenen R esultaten g u t überein. In  
gleicher W eise w urde auch der M altosegehalt von Malz-, Buchweizen- u. Kartoffel
keim lingen wie folgt erm ittelt:

Malzkeime Buchweizenkeim e
Kartoffel

keimenach dem 
Anfeuchtcn

nach 
4 Tagen

nach
8 Tagen

nach 
4 Tagen

nach 
8 Tagen

°/0 Maltose . . . .
0/0 andere reduzierende 

Zuckerarten in dcrT rok-

0,14 1,04 0,83 0,32 0,08 1,00

kensubstanz...................... 0,24 1,53 1,8 0,65 1,18 4,8
(Bull. Assoc. Ohimistes de Suer. et D ist. 38 . 355—89. März; A nn des Falsifications 
14. 132—36. Mai. Inst, agronomique.) M a n z .

Chr. Barthel, Der Wert der Reduktaseprobe in der milchwirtschaftlichen Praxis. 
Vf. erkennt an , daß bei Milch einzeluer K ühe trotz geringen B akteriengehaltes die 
E ntfärbung  des M ethylenblaues sehr schnell eintreten kann. Jede  derartige Milch 
ist anomal (hoher K atalase- oder abnorm er LeukocyteD gehalt oder von K ühen am 
Ende der Lactationsperiode), fü r die Praxis, wo die P robe an  Mischmilch angestellt 
wird, haben diese Vorkommnisse aber keine B edeutung. Als Methode zur g e n a u e n  
Best. des Keim gehaltes soll die Probe n icht d ienen, wohl aber zur annähernden. 
(Lait 1. 62—66. Stockholm, Zentralstation f. landw irtschaftl. F o ischg .; ausfübrl. 
Raf. vgl. Ber. ges Physiol. 8 . 221. Ref. N e u m a r k .)  S p i e g e l .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, B asel (Schweiz), Verfahren 
zur Darstellung eines haltbaren polyvalenten Vitaminmalzpräparates, dad. gek., daß 
man hochvitaminreiche, stärkehaltige Ausgangsstoffe mit frischem Grünmalz bei 
Ggw. einer n icht flüchtigen, ungiftigen, organischen Säure bei niedriger Temp. 
gleichzeitig verm aischt und diastatisiert und das so erhaltene Prod. bei niedriger 
Temp. und verm indertem D ruck in Ggw. von Säure m indestens zum T eil eindickt. — 
Man rü h rt z. B. frisches Grünm alzsehrot aus Gerste, Kastanienm ehl, C itronensaft 
(ca. 8°/0i g ), dest. W . und Toluol bei 55° so lange, bis das Maximum der analytisch 
bestim mten Reduktionsfähigkeit gegenüber FEHLiNGscher Lsg. erreicht ist, was in 
ca. 3 —4 T agen der F a ll ist, filtriert alsdann, p reß t und eng tim  Vakuum au f einen 
entsprechenden G ehalt ein. D as wohlschmeckende P räp a ra t wird als „polyvalentes“ 
V itam inpräparat bezeichnet, da  es alle im T ierversuch bisher nachw eisbaren Vita- 
m inwrkgg (antineuritische, antixerophtbalm ische, w achstum fördernde, antirachitische 
und antiscorbutische) aufw eist. (Sclrwz. P. 88545 vom 28/9. 1918, au eg. 1/3. 
1921.) S c h o t t l ä n d e b .

A. Ramband, V aucluse, F rankre ich , A pparat zum Verdampfen und Kühlen 
von Fruchtsäften u. dgl. Von einem oder mehreren horizontal liegenden Ringen 
hängen Stoffzylinder herab, an denen die einzudickende oder zu kühlende Fl. herab
fließt und dabei der Einw der L uft oder eines künstlich  erzeugten Luftstroms aus
gesetzt wird. D er App. kann auch in  einem geschlossenen oder ventilierten Ofen 
angeordnet sein. (E. P. 144631 vom 2/6. 1920, ausg. 26/5. 1921; Prior. 10/6. 
1919.) O e lk e b .
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XVTL Fette; Wachse; Seifen; Wasohmittel,
0. Deite, Zur Geschichte der Glycerinfabrikation. Einige geschichtliche R ichtig

stellungen. (Ztschr. D tsch. Öl- und Fettind. 40. 757—59. 8/12.1920.) P f lü c k e .
Ernst Anderson und H. L. Brown, D ie Verseifungsgeschwindigkeit von Fetten 

und Ölen durch Kaliumhydroxyd in verschiedenen Lösungsmitteln. D er R eaktions
um satz wird titrim etrisch bestimmt. D ie Verseifung verläuft bei allen untersuchten 
G lyeeriden dim olekular, die Reaktionsgeschw indigkeit is t bei allen von nahe derselben 
Größe, die V erseifungsgeschw indigkeit bei 15,5° in Methyl-, Ä thyl- u. Amylalkohol 
verhält sieh für verschiedene KOH -Konzentrationen gleichm äßig etw a wie 1 :1 0  :20 , 
Zunahme des W assergehaltes eines Lösungsm ittels um 1%  vergrößert die R eaktions
geschw indigkeit um etw a 4°/0, die V erseifungsgeschw indigkeit von Ricinusöl in 
Ä thylalkohol steig t „von 15 bis 25° um das 2,36fache. Außerdem wurden un ter
sucht B utterfett, Baumwollsamen-, Croton- u. Olivenöl. (Journ. Pbysical Chem. 20 . 
195—213. März 1916. [15/12. 1915.] M assachusetts A griculture College.) W o h l .

Utz, Eintauchrefraktometer m it auswechselbaren Prismen. (Chem. Umschau a. 
d. Geb. d. F e tte , Öle, W achse, Harze 28. 175—76. Ju li. München. — G. 1921.
IV . 529.) Ma n z .

A. Delafontaine, Praktische Zentrifugaltrennung von Öl von Soap Stock. Vf. 
beschreibt an der H and  einer Zeichnung einen praktischen App. zur T rennung des 
durch V errühren von Öl m it Sodaasche entstehenden Soap Stocks zwecks Raffination 
des betreffenden Öls. R entabilitätsberechnungen sind beigegeben. (Chem. Age 5. 
130. 30/7.) Gbimme.

Georg Hartmann, Gewinnung und Verwendung des Wollfettes. Besprochen 
werden die G ew innung von N eutral Wollfetten m ittels Zentrifugieren aus A bwässern 
der W ollw äschereien; die G ewinnung mittels Lösungsm ittel, sowie die G ewinnung 
von Lanolin. (Seifensieder-Ztg. 47. 732—33. 13/10. 868—69. 1/12, 1920. 48. 42. 
20/1. 1921. Eisenach.) PFLÜCKE.

Albert Bruno, Das Binderklauenöl und das Hammelklauenöl. Zur D arst. des 
R inderklauenöls werden die von H au t und Sehnen befreiten RinderfüsBe bis zur 
K niekehle 8 —10 Stdn. m it W . ausgekocht und das erhaltene Öl nochmals durch 
Umschmelzen m it h. W . gereinigt. W erden die Füsse nu r bis zur Fessel benutzt, 
dann wird die A usbeute beim R ind stark , beim Hammel bis auf geringe MeBgen 
verm indert:

B inderklauenöl, filtriert bei Ham m elklauenöl,filtriert bei

15» 45° 15° 45«

D .16...........................................
Jodzahl .................................
n » ..........................
V erseifungszahl . . . .  
freie Ö l s ä u r e ......................

0,917
84

1,46805
194

0,34

82
1,46805

194
0,34

0,9169
75,3

1,4675
197

0,67

74
1,4675

197
0,67

(Ann. des Falsifications 14. 137—39. Mai.) M anz.
Heinz, Formoformseife. A uf V eranlassung des Vfs. w ird außer FormoformstTeu- 

pulver (vgl. H e in z  und  S c h a u w e c k e b , Dtsch. med. W cbschr. 47. 713; C. 1921. 
III. 678) auch Formoformseife hergestellt. (D tsch. med. W cbschr. 47. 835. 21/7. 
Erlangen.) B o r in sk i.

W. F . Woutman, Sesamöl und die Reaktion von Baudouin. E ine Sesamöl
probe gab nur eine sehr schwache BAUDOtriNsche R k., etw a so stark  wie n. 
Sesamöl mit Olivenöl 1 : 20 verd. D ie übrigen K ennzahlen w aren n. Fälschung 
m it Baumwollsamenöl ließ sich n icht nachweisen. Vf. füh rt als G rund für das
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Verschw inden der Rk. nach einer M itteilung von van der W ielen vielleicht E r 
hitzung an. (Pharm. W eekblad 58. 1101—2. 13/8. [März.] Amsterdam.) G -eo szfe ld .

W o lfsc lila  g , Z ur Bestimm ung des spezifischen Gewichts von Gera alba und  Cera 
flava. A n Stelle der schw ierig auszuführenden A rzneibuchm ethode empfiehlt Vf., 
die D. von C era alba u. C era flava m ittels Pyknom eters an einigen W achskügelchen 
zu erm itteln, welches Verf. sehr exakte W erte ergibt. (Pharm. Ztg. 68. 663. 6/8. 
Bielefeld, Chem. F ab rik  Dr. A. WOLFF.) Manz .

Knud Erslev, Nymwegen, Verfahren zum  Behandeln von ölhaltigen Saaten und  
Früchten. Man behandelt die Saaten mit trockenem D am pf (V»—2 A tm ) u. bläst 
hierauf zum Trocknen h. L u ft oder ein inertes Gas durch. D as ans so vor
behandelten F rüch ten  gewonnene Öl zeichnet sich durch R einheit und H altbarkeit 
aus. (Holl. P. 5676 vom 9/4. 1919, ausg. 15/4. 1921.) G. F e a n z .

V. Schwarzkopf, Bremen, Verfahren zu r R einigung von Ölen und  Fetten m it 
Bleicherden. ( D .E .P .  3 3 9 5 7 5 , K l. 23a vom 26/10. 1918, ausg. 29/7. 1921. -
C. 1921. IV. 370.) G. F e a n z .

Société Eocca, Tassy, et de Eoux, M arseille, Verfahren zum  Reinigen von 
Fetten und  Ölen. Z ur Entfernung freier Fettsäuren aus F etten  oder Ölen löst man 
sie in CS, oder einem flüchtigen K W -stoff, versetzt m it wasserfreiem A lkali oder 
Erdalkali, z. B. Na2CO„, und filtriert von der trockenen Seife. (E. P. 163272 vom 
28/6. 1920, Ausz. veröff. 6/7. 1921; P rio r, vom 3/5. 1920; Zus.-Pat. zum E. P. 153 887;
C. 1921. II. 419.) G: F e a n z .

Hermann Bollmann, H am burg, Verfahren zum  E ntfernen von Fettsäuren, 
H arzen, B itter- und  Schleimstoffen aus Fetten und  Ölen. Man behandelt die ö le  
mit Lösem itteln, wie M ethylalkohol, A ., Amylalkohol, Aceton oder E ssigester, die 
erforderlichenfalls 'verd . w erden können, nach dem Gegenstromverf. in  mehreren 
Stufen, so daß beim Ü bergang des Öles von einer Stufe zu der nächsten das Öl 
auf der einen Seite, das Lösem ittel auf der anderen ein tritt. Nachdem das Löse
m ittel alle Stufen durchlaufen h a t, w ird es von dem Gelösten getrennt n. w ieder
benutzt. (E. P. 164115 vom 1/3. 1920, ausg. 30/6. 1921.) G. F ea n z .

C. & G. Müller, Verfahren zu r Herstellung eines nicht pyrophorischen metal
lischen Katalysators. Man fä llt die Lsg. eines M etallsalzes, z. B. Ni, Co, m it einer 
Lsg. von Na,COs , der etwas Borax zugesetzt ist., filtriert, w äscht und erhitzt im 
H 2-Strom. D er K atalysator ist sehr w irksam  und völlig luftbeständig. Öle werden 
in  Ggw. dieses K atalysators bei 180° hydriert. (F. P. 520180 vom 9/7. 1920, ausg. 
21/6. 1921; D . Prior, vom 6/2. 1919.) G. F e a n z .

W illiam  Hoakins, Chicago, Illinois, Verfahren zur A ufarbeitung gebrauchter 
Katalysatoren. D ie zum H ydrieren von Ölen benutzten K atalysatoren  w erden in 
der W ärm e m it Säuren behandelt und filtriert. (A. P. 1381558 vom 31/1. 1921, 
ausg. 14/6. 1921.) G. F e a n z .

Dr. Penschuck-Schilling, G. m. b. H., Berlin, Verfahren zu r Wiedergewinnung 
von Fetten und  Ölen aus Abfallwasser. (Holl. P. 5913 vom 3/4. 1918, ausg. 15/7. 
1921; D . Prior, vom 8/3. 1917. -  C. 1921. IV . 531 u. C. 1921. H . 518 [M ax  
P e n s c h u c k  u. R u d o l f  S c h i l l in g ] . )  G. F ea n z .

Luther Lane, Loughor, und David Henry W illiams, Grovesend, G lamorgau, 
Verfahren zur Behandlung von Abfallfetten. D ie A bfallfette, z. B. gebrauchte 
Schmieröle, w erden geschm olzen, von festen V erunreinigungen befreit, und dann 
fraktioniert destilliert. (E P. 163056 vom 5/6. 1920, ausg. 9/6. 1921.) G. F e a n z .

Hendrik W illem Salomonson, A msterdam, Verfahren zum Neutralisieren von 
Fetten und  Ölen. D ie F ette  und Öle w erden in B zn., P A e., CCI* usw. gel., mit 
einem fettsäurebindenden Stoff, wie z. B. W asserglas, versetzt u. die abgeschiedene 
feste Seife filtriert. (Holl. P. 5660 vom 1/4. 1919, ausg. 15/4. 1921.) G. F e a n z .
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Henri Wiederhirn, Vorrichtung zur Herstellung regelmäßig geformter Stücke 
aus bildsamer Masse, insbesondere Sandseife. (F. P. 521571 vom 30/7. 1920, ausg. 
16/7. 1921; Schwz. Prior, vom 10/12. 1917. — C. 1921. II . 612.) G. F r a n z .

Henri Wiederhirn, Vorrichtung zur Herstellung von Seifenpulver aus flüssiger 
Seifenmasse. (F. P. 521570 vom 30/7. 1920, ausg. 16/7. 1921; Schwz. P rior, vom 
31/12. 1917. — C. 1921. n. 612.) G. F r a n z .

W ilhelm Gross, W ien, Verfahren zur Herstellung stark desinfizierend wirkender
Seife. Milchsaures Silber w ird mit Seifen gem ischt; es erfäh rt im G egensatz zum 
Sublim at durch die Seife keine Zers. D as Erzeugnis kann in fester, salbenartiger, 
fl. u. zerstäubter Form  verw endet werden. (Oe. P. 84496 vom 13/3. 1920, ausg. 
25/6. 1921.) '*  K ü h l in g .

Arthur Imhausen, Verfahren zur Herstellung eines Waschmittels. Man ver
m ischt N atrium perborat m it NajCOa-en thaltender Seife u. setzt eine Säure, wie 
Citronensäure, W einsäure, die m it Zucker, Gelatine, SiO, eingehüllt ist, zu. H ierzu 
g ib t man eine Benzinseifenemulsion. A nstatt Na,COs u. Säure kann man auch 
N H <Cl verw enden. — Beim direkten Verm ischen von B in . oder Bzl. m it Natrinm - 
perhorat können leicht Explosionen eintreten. (D. R. P. 296922, Kl. 23e vom 11/12. 
1915, ausg. 10/3. 1917. F. P. 518522 vom 1/7. 1920, ausg. 27/5. 1921; D. Prior,
vom 10/12. 1915.) G. F r a n z .

X V m . Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

Lefebvre-Horent Frères, Verfahren, Gewebe aus Baumwolle durch Imprägnieren 
durchscheinend und glänzend zu machen. Man behandelt Baumwollgewebe, die 
vorher gebleicht oder m ercerisiert sein können, m it einem G lycerin-Sch wefeisäure- 
gemisch von 50—60 B6. bei etwa 0 —10°. D urch den Zusatz von Glycerin wird 
eine Schw ächung der Baumwollfaser verm ieden. (F.P. 519745 vom 19/1. 1919, 
ausg. 14/6. 1921.) G. F r a n z .

Blancke & Weingärtner, D eutschland, Verfahren zum Schützen von Woll
stoffen gegen Mottenfraß (F. P. 518 057 vom 28/6 1920, ausg. 19/5. 1921; D. Prior, 
vom 26/2. 1917.— C. 1918. I. 590 und 1921. IV. 147 [ E r w in  N a e f e ] . )  S c h o t t l .

Otto Budde & Co., B arm en, Verfahren zur Erzielung eines nicht knitternden, 
m it bügelechtem Seidenglanz versehenen Baumwollgewebes, dad. gek., daß das vor
kalanderte , in  bekannter WeiBe gemäß P a t. 243580, m it alkoh.-wss. Seifen- oder 
Fettlsg . behandelte, so z. B. gepflatschte Gewebe getrocknet wird, w orauf die W are 
nach entsprechender V orbehandlung gaufriert w ird. — D urch die E inschaltung des 
Trockenprozesses ha t das Gewebe einen hohen Seidenglanz erhalten u. den Baum- 
w ollcharakter völlig verloren. D er G riff is t weich u. w ollartig. (D. S . P. 339623, 
K l. 8 n  vom 4/3. 1914, ausg. 29/7. 1921.) G. F r a n z .

O tto  G o ldschm id t, Gotha, Verfahren zum Entbasten von Seide, dad. gek., 
daß die Seiden vor oder w ährend des Abkochens m it Seife m it Superoxyden be
handelt werden. — Bei dem vorliegenden Verf. können sowohl die überschüssigen 
Superoxyde als auch die Seife w ieder benutzt w erden ; ferner erfolgt das E ntbasten  
in  wenigen Minuten. Es können hiernach auch ganz m inderw ertige Kokons, Doggis 
u. s. w. entbastet w erden, die fast Glanz und Farbe der klassischen Kokons er
reichen. (D. R . P . 3 3 9 0 1 0 , Kl 29 b vom 5/12. 1916; ausg. 8/7. 1921.) S c h a l l .

Holzverkohlungs-Industrie, Akt.-Ges., K onstanz i. B , Verfahren zur Her
stellung von Papieren hoher Leimfestigkcit, insbesondere von weißem Papier nach
D. R. P . 338395, dad. gek., daß der Papiermasee geringe Mengen von Konden- 
sationsprodd. von A ldehyd, vorzugsweise C B jO , m it hydroxylhaltigen Naphthalin- 
verbb. in  Form  alkal. Lsgg. einverleibt w erden und durch Zufügen geeigneter
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Fällungsm ittel, z. B. sauer reagierender Stoffe, in  der Papierm asse wieder ausgefällt 
w erden. — Es genügt ein Zusatz von 2°/o einer 35—40°/0ig. alkal. N aphthol-CH ,0- 
Seifenleg. zur Papierm asse, um eine vollständige Leim ung des Papiers hervorzurufen. 
Zur H erst. der K ondensationsprodd. schm, man z. B. tt- oder ß-N aphtho l und träg t 
kleine Mengen C H ,0  oder Paraform aldehyd in die Schmelze ein, wobei die Temp. 
so geregelt wird, daß die M. in ruhigem  F luß hleibt. Man erhitzt bis zum D ick
flüssigwerden der M. und bis zur B lasenb. au f Zusatz kleiner Mengen C H ,0 . W enn 
m an das N aphthol in  der W ärm e in  konz. N aO H -Lauge löst und allmählich 30°/0ig. 
CHjO-Lsg. in die alkal. Lsg. einträgt, un ter Vermeidung einer zu stürmischen Rk., 
so erhält man eine unm ittelbar zur Leim ung von P ap ie r geeignete Harzseifenlsg. 
E in  besonders geeignetes Prod. en tsteht durch LöBen von N aphthol in w enig Aceton 
in  der W ärm e, Versetzen der Lsg. m it ca. 1 %  konz. H jS 0 4 und Zugabe von CHjO. 
Beim Verdampfen des Lösungsm ittels fä llt das harzartige Kondensationsprod. aus. 
(D. E. P. 339594, Kl. 55c vom 28/3. 1916, ausg. 29/7. 1921; Zus.-Pat. zum D. R. P. 
3 3 8 3 9 5 ; C. 1921. IV . 604.) S c h o t t l ä n d e r .

Benno Schilde, Maschinenfabrik und Apparatebau G. m. b. H. und Adolf 
B oleg, H ersfeld, Verfahren und Vorrichtung zum Trocknen von Trockengut, ins
besondere Pappen in  Kanälen mittels Luftströme D as Trockengut w ird in einem 
oder m ehreren K anälen 2 oder m ehr, gegebenenfalls geheizten, Luftström en aus
gesetzt, von denen der H auptstrom  die ganze L änge des, bezw. der Kanäle durch
ström t, während die anderen, die N ebenström e, nu r Teile der K anäle durchlaufen. 
D adurch w ird die L uftström ung verstärkt. D ie L u ft kann im Gleich- oder Gegen
strom oder zum T eil im G leich-, zum Teil im Gegenstrom durch den K anal ge
leitet werden. (Oe. P. 84531 vom 5/2, 1918, ausg. 25/6. 1921; D. Prior, vom 2/3. 
1917.) K ü h l in g .

Aktiengesellschaft für Zellstoff- und Papierfabrikation, Aschaffenburg a. M., 
Verfahren zur Herstellung reinster Cellulose von baumwoll- oder wollartiger Be
schaffenheit aus Vegetabilien mittels saurer Sulfitlaugen, dad. gek., daß den L augen 
organische Säuren oder deren Salze oder beide zugesetzt werden. — Man erhält 
z. B. durch Zusatz von geringen Mengen E ssigsäure zu kalkreichen Sulfitlaugen, 
oder essigsauren K alks, am eisensauren Na, Zuckerkalk zu sauren Sulfitlaugen Misch
laugen, deren A nw endung ohne N achbehandlung eine von Fremdstoffen freie Cellu
lose liefert. (D. E. P. 336535, Kl. 55 b vom 22/5. 1919; ausg. 3/5.1921.) S c h a l l .

Aktiengesellschaft für Zellstoff- und Papierfabrikation, Aschaffenburg a.M., 
Verfahren zur Herstellung reinster Cellulose von baumtcoll- oder wollartiger B e
schaffenheit aus Vegetabilien mittels Sulfitablaugen gemäß D. R. P . 336535, dad. gek., 
daß den Sulfitlaugen außer organischen Säuren oder deren Salzen oder beiden 
noch anorganische Säuren beigegeben werden. — D er A ufschluß erfolgt in 2 oder 
3 Stufen, und zwar zuerst mit den üblichen Sulfitlaugen und dann m it den  orga
nischen Verb. entw eder zusam men oder m it letzteren gesondert als d ritte  Stufe, die 
bei dem mehrstufigen A ufschluß in  Lsg. gehenden Stoffe w erden aus Lsgg. durch 
F ällung  abgeschieden. D urch diese A rbeitsw eise w ird der Aufschluß zu reinster 
Cellulose gesteigert. (D. E. P. 337768, Kl. 55b vom 2/12. 1919; ausg. 4/6. 1921; 
Zus.-Pat. zu Nr. 3 3 6 5 3 5 ; vorst. Ref.) S c h a l l .

Aktieselskapet Sulfltsprit, D ram m en (Norwegen), Verfahren zur Vorbehand
lung von Sulfitablauge zu Gärungszwecken. D ie L auge w ird  zunächst einem Ver
dampfungsprozeß unterworfen, um die A cidität teilw eise herabzusetzen, w orauf die 
noch vorhandene Säure hei n iedriger Temp. bis zu einer für den anzuwendenden 
H efeutyp passenden A cidität m ittels kohlensaurer A lkalien abgestum pft wird. — 
D er V erbrauch an Abstum pfungsm itteln w ird bedeutend erm äßigt, und die Anlage 
zur A usführung des Verf. vereinfacht. (Schwz. P. 88570 vom 14/5. 1920, ausg. 
1/3. 1921.) O e lk e k .
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Folien- & Flitterfabrik Akt -Ges., H anau a. M., Verfahren zur Herabsetzung 
der leichten Entzündlichkeit des Celluloids. Daa Celluloid w ird oberflächlich mit 
einer Gelatiueachicht überzogen, die gegebenenfalls durch Form aldehyd, A laun usw. 
gehärtet w erden kann. (Oe. P. 84505 vom 4/12. 1917, ausg. 25/6. 1921; D. Prior, 
vom 13/9. 1917, Sehwz. P. 88386 vom 5/6. 1920, ausg. 16/2. 1921, D. Prior. 
13/9. 1917 und F. P. 521141 vom 4/9. 1918, ausg. 7/7. 1921; D. P rio r, vom 
13/9. 1917.) G. F r a n z .

Henry Dreyfus, Verführen zur Herstellung von Lösungen und cellüloidartigen 
Massen aus AcetylceUülose. (F. P. 521370 vom 29/7. 1920, ausg. 11/7. 1921. — C. 
1921. I I . 575.) G. F r a n z .

Achille .Dryen, L onderzeel, Belgien, Verfahren zum Verspinnen von Nitrocellu- 
loselö'sung. (D. R. P. 339011, K l.[29b vom 29/12.1917, ausg. 11/7. 1921. — C. 1921. 
IL  1077 [A. D r y e n ,  Londerzeel, übert. an : F a b r i q u e  d e  S o ie  a r t i f i e i e l l e  d e  
T u b iz e ] .)  M a i.

E. J. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D elaw are, Verfahren zur 
Herstellung von Nitrocellulosemassen. Man löst N itrocellulose in einem Gemisch 
von Ä thylacetat, einem fl. aliphatischen K W -stoff von niedrigem K p , wie Bzn., 
und A. oder M ethylalkohol. N ach dem Verdampfen des Lösungsm ittels hinterbleibt 
ein fester, durchscheinender Film . (E. P. 164032 vom 25/8. 1919, ausg. 30/6. 
1921.) G. F r a n z .

Leon Lilienfeld, Verfahren zur Herstellung plastischer Massen. (F. P. 521000 
vom  23/7. 1920, ausg. 5/7. 1921; Oe. Prior. 1/8. 1919. — C. 1921. IL  44.) G. F r .

F. D. Bull, Essen, Verfahren zur Herstellung plastischer Massen. Man verm ischt 
Casein m it Celluloid un ter Zusatz geringer Mengen Methylalkohol und formt unter 
D ruck. D er M. kann man H arze, L einö l, Farb- und Füllstoffe zusetzen. Sie soll 
zum Isolieren und  für dekorative Zwecke dienen. (E. P. 164169 vom 17/3. 1920, 
30/6. 1921.) G. F r a n z ,

XIX, Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
Franz Fischer, Ziele und Ergebnisse der Kohlenforschung. Vf. berichtet über 

die A nschauungen, zu denen m an heute bezüglich E ntstehung u. chem ischer S truk tur 
der Kohle gelangt ist, u. die in Entw . befindlichen Methoden der völligen chemischen 
V erarbeitung der Kohlen, g ib t einen Überblick über die G ewinnung der sogenannten 
Nebenprodd. vor der V erbrennung der Kohle, bezw. des Kokses, zeigt, wie w eit man 
auf dem G ebiete der elektrischen Brennstoffelemente gekommen ist, und  gib t zum 
Sebluß eine schem atische Ü bersicht über die Stufen einer rationellen A usw ertung 
der Kohle. (Elektrotechn. Ztschr. 42. 809—14. 28/7. M ühlheim-Ruhr.) S c h r o t h .

John Roberts, Hie Entgasung von Kohle bei niedriger Temperatur. Das 
B lähen der Kohle bei der V erkokung, das au f  einen Überschuß an B indem ittel 
zurückzuführen is t , kann verm ieden w erden, w enn die K ohle mit Koksklein ge
m ischt w ird. Außerdem  w ird h ierdurch die W ärm eleitfähigkeit der entgasenden 
Masse und die Festigkeit und D ichtigkeit des erzeugten Kokses oder Halbkokses 
erhöht, so daß eine wesentliche V erbesserung in den E igenschaften besonders eines 
H albkokses erzielt w ird , der gegen 750° gewonnen ist. (Gas W orld 75. 129— 31. 
13/8.) S c h r o t h .

Ludwig Meissner, Zur Kohlenfrage in  der elektrochemischen Industrie. Vf. 
erörtert die F rage der V erw endbarkeit des den Schlacken beigem engten un 
veränderten  Kohlenstoffs fü r Heizzwecke und beschreibt den elektrom agnetischen 
Scheider der Firm a K r u p p  , sowie den Separator „ Kolumbus “ der Firm a 
B e n n o  S c h i l d e  in Hersfeld. (Elektrochem. Ztschr. 27. 41—46. Nov. 1920.) Bö.

Hubert Hermanns, Schwefel in  Kohle und Koks. B ericht über die A rbeiten 
von P o w e l i .  (vgl. Jou ra . Ind. and Engin. Chern. 13. 33; G. 1921. IV. 537. Gas
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W orld  74. Coking Section, 63; C. 1921. IV. 606) über dieses Gebiet. (Ztschr. f. 
D am pfkessel u. M aschinenbetrieb 44. 242—45. 5/8. Berlin.) S c h b o t h .

H. Brock, Wirtschaftlichkeit des Vertikalofenbetriebes im Gaswerk Mödling. 
D ie Vertikalofcnanlagen nach dem D essauer System haben sieh im genannten G as
w erk wirtschaftlich gu t bew ährt und  sind auch für m ittlere und kleine Gaswerke 
w irtschaftlich. (Ztschr. Yer. Gas- u. W asserfachm änner Öst.-Ungarns 61. 52 bis 
55. 1/7.) P f l ü c k e .

Heinrich Lininger, Kammeröfen für ununterbrochene Entgasung, Bauart 
Woodall-Duckham. A n H and von Zeichnungen w ird der W ood a ll-D ü C K H A M -  
Ofen und  sodann seine A rbeitsw eise u. W irtschaftlichkeit besprochen. D er Woo- 
d a l l - D u c k h a m -  Ofen is t ein Vertikalkammerofen. D as P rinzip der E ntgasung be
steh t darin , daß die K ohle in den Kammern stetig  nach abw ärts s in k t, und  daß 
die G eschw indigkeit, m it welcher dies erfolgt, durch geeignete Maßnahmen so ge
regelt w ird, daß die K ohle nach und nach entgast w ird und als K oks am unteren  
Ende der Kammern anlangt. D ie Temp. is t am oberen M undstück ca. 1250°, so 
daß die gebildeten Gase rasch entw eichen können. D ie verschiedenen D estillations- 
prodd. entw eichen bei verschiedenen Tempp., es liegt also eine A rt fraktionierter 
D est. vor. (Ztschr. Ver. Gas- u. W asserfachm änner Ö st.-Ungarns 61. 41—43. 1/6. 
55—58. 1/7.) P f l ü c k e .

F. C. C. JELobb, Ammoniak. Es w ird die T echnik der H erst. von Ammoniak 
aus Gaswasser besprochen. (Pharm aceutical Journ. 107. 10. 2/7.) M an z.

'William A. Bone, Untersuchungen von Braunkohlen (Brown Coals u. Lignites) 
E rster Teil. Heiße Behandlung bei Temperaturen unter 400°, eine zur Erhöhung 
des Feuerungswertes brauchbare Methode. Vf. setzt B raunkohlen verschiedener B e
schaffenheit und H erkunft einer heißen B ehandlung aus und findet, daß bei Tempp. 
zwischen 300 und 400° die H umus- und C ellulosestruktur des M aterials zerstört 
wird un ter E ntw eichen von W asserdam pf und COs ohne w irksam e V erluste an H s 
und KW -stoflen. D er G ew ichtsverlust des getrockneten  M aterials beträg t 8 —15 °/o 
des ursprünglichen Gewichtes und vollzieht sich hauptsächlich au f K osten des 
Sauerstoffgehalts, w elcher auf bis l/3 des ursprünglichen W ertes herabgem indert 
w ird. D ie gesamte potentielle Energie kann durch geeignete B ehandlung bei den 
genannten Tempp. dem zurückbleibenden Prod. erhalten bleiben, welches dem
entsprechend m it größerer calorischer In tensitä t verbrannt werden kann und ein 
höher wertiges Feuerungsm aterial darstellt. (Proc. Koyal Soc. London Serie A, 99. 
236—51. Jun i. [10/2.].) B r e h m e r .

Schmiermittel, Adhäsionsfette und Spezialkitte für Treibriemen. K urze, zu- 
sammenfaBsende A bhandlung. (Chem.-techn. Ind. 1921. 577. 14/6.) P f l ü c k e .

S. A rn d t, Einiges über Holzoxydation und Geigenveredlung. W ird  Holz, ins
besondere von Streichinstrumenten, m it einem fl. Oxydationsmittel, dessen genauere 
Zus. aus patentrechtlichen G ründen vorerst noch nicht m itgeteilt w ird, eingerieben, 
so werden die in  den H olzadern enthaltenen H arzteile in  einen fließenden Zustand 
gebracht, in dem sie in  die w eicheren Markteile des Holzes eindringen und  dieses 
sozusagen homogenisieren. Mit dieser chemischen V eränderung tr itt auch eine 
physikalische Ä nderung und eine B esserung der akustischen Eigenschaften des 
Holzes ein. (Ztschr. f. Sauerst.- u. Stickst.-Ind. 13. 53—54. Ju li. Berlin.) S f l .

Joseph F. Shadgen, Industrielle Anwendung"von Kohlenstaub. N ach allge
m einer E rörterung der für die technischen Feuerungen w ichtigsten Faktoren werdeu 
die verschiedenen Industrien , bezw. Öfen in Besprechung gezogen, bei w elchen die 
Kohlenstaubfeuerung A nw endung finden kann. (Iron A ge 107. 839—42. 31/3.) Dr.

A. Gawalowski, D ie Carbide im Dienste der Feuerung. Vf. verlangsam t die 
Acetylenentw. durch Beimischung eines indifferenten K örpers (Glasscherben, Quarz
stücke usw.). W o Caleiumcarhid ohne H eizkohlenaufwand produzierbar ist, g laubt
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Vf. dem daraus entw ickelten Acetylen die letzte Z ukunft gesichert. D ie aus 
anderen C arbiden erhältlichen G ase w erden angeführt. (Feueruugstechnik 9. 
198—99. 1/8. Raitz b . Brünn.) S c h r o t h .

P r a d e l ,  Der Plutorost und seine Entwicklung im letzten Jahrzehnt. D er 
P lutorost der Plutorost-G esellschaft W e is s  u . M o e r s  m. b. H. in  B erlin is t ein 
schw ach geneigter, mechanisch bew egter und m it U nterw ind arbeitender T reppen
rost. Seine le tz te , insbesondere der V t-rfeuerung von m inderw eitigen Brennstoffen 
angepaßte K onstruktion w ird  besprochen, und  auf den Leuna-W erken durch
geführte Vcrdampfungsverss. mit E ohbraunkohle w erden angeführt. (Ztschr. f. Dam pf
kessel u. M aschinenbetrieb 44. 249— 51. 12/8. Berlin.) S c h r o t h .

Hubert Hermanns, Wissenschaftliche Verbrennungskontrölle. Besprechung der 
K onstruktion und W irkungsw eise des COa-Bestim m ungsapparates von R in g r o s e  
(vgl. Engineering 111. 565; C.1921. IV . 541.) (Ztschr. f. D am pfkessel u. M aschinen
betrieb 44. 245—46. 5/8.) S c h r o t h ,

Norton H. Humphrys, Kleine Gaswerke und pr aktische Calorimetrie. F ü r den 
G ebrauch auf k leinen G aswerken wird ein Calorimeter von B r a d y  empfohlen, das 
au f der E ntdeckung beruh t, daß eine einfache lineare Beziehung besteht zwischen 
dem H eizw erte eines Gases und  der Menge an  Prim ärluft, die notw endig is t, um 
das V erschw inden der gelben oder leuchtenden Spitze von der M itte einer B unsen
brennerflamme zu verursachen. (Gas W orld  75. 126 —27. 13/8.) S c h r o t h .

Hermann C. Fleischer, Zur Bestimmung von Schwefel in  Gasmasse. D er von 
W i s l i c e n u s  (Zellatoffchemische A bhandlungen 1 .71; C. 1921. IV. 489) vorgeschlagene 
Extraktionßapp. w urde au f seine W irkungsw eise untersucht und erw ies Bich als 
brauchbar. Zum restlosen Auszug von Schwefel genügt 1 Stde. Extraktion. E in  
Verf., das gleich bei der Extraktion eine R einigung des Schwefels vorzunehmen 
gestattet, schlägt Vf., wie folgt, vor: 10 g Gasmasse w erden m it ca. 1 g  B lutkohle 
und 0,5 g K ,CO , gem ischt und in  eine H ülse von S c h l e i c h e r  & S c h ü l l  gegeben, 
die leicht m it einem W attepfropfen verschlossen ist. D iese w ird in  den Extraktions- 
app. gehängt, dessen Kolben mit CSs zu ’/« der H öhe gefüllt ist. N un w ird in der 
üblichen W eise extrahiert, abdestilliert u. gewogen. D ie teerigen Verunreinigungen 
w erden auf diese W eise durch  Zusatz von Kohle und KsCOs so w eit entfernt, daß 
dieselben beim ausgezogenen Schwefel höchstens 0,25°/0 betragen. (Zellstoff u.
P ap ie r 1. 73—74. 1/6. Aschaffenburg.) P f l ü c k e .

H e in r ic h  Köppers, E ssen, R uh r, Bodenverschluß für senkrechte, absatzweise 
betriebene Destillationskammern mit Entlastung des äußeren Dichtungsverschlusses 
durch innere Stülzklappen, dad. gek., daß die zum A bstützen der Beschickung die
nenden K lappen sich in  der Sperrsteilung zu ihren D rehachsen im labilen Gleich
gew icht befinden, so daß der D ruck der Beschickung unm ittelbar, d. h. ohne D reh
m om ente, auf die Zapfen der K lappen übertragen w ird , um einen Sperrm echanis
mus für die K lappen zu erübrigen oder doch zu entlasten und die G efahr des 
Abbreehens der Zapfen der K lappen infolge V erm eidung einer Verdrehungsbean- 
Bpruchung auszuschließen. — Bei dieser E inrichtung erübrig t sich dann entw eder 
ein besonderer Sperrmechanismus für die Sicherung der K lappen in  der A bstütz
stellung überhaup t, oder es w ird doch von der Aufnahme irgendw elcher K räfte 
völlig entlastet. D azu kommt noch der Umstand, daß die D rehzspfen der K lappen 
n ich t m ehr auf V erdrehung, sondern lediglich au f A bscheerung beansprucht werdeD, 
w omit die V erhältnisse erheblich günstiger werden. E in w eiterer A nspruch nebst 
Zeichnung in  Patentschrift. (D. R. P. 339209, Kl. 10a vom 18/2. 1919, ausg. 
16/7. 1921.) Sc h a r f .

A.-G. für Brennstoffvergasung, B erlin , Verfahren und Vorrichtung zum 
Schwelen in einer oder mehreren in einen Gaserzeuger hinabragenden Betörten, 1. dad.
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g e k , daß zwecks gleichm äßigen Beheizens der E ctotten (d) (Fig. 65) diese während 
des Gasens in  eine kreisende Bewegung versetzt werden. — 2. dad, gek., daß 
zwecks getrennter A bführung der Schweigase diese durch einen durch W asser
verschluß (1, m) vom K etoitenkopf (c) getrennten Sammelring (f) aufgefangen 
w erden. — D urch die kreisende Bewegung w erden die Schwelrobre in  einen steten 
W echsel ih rer L age zum KJargasstrome gebracht, dam it sie in  allen ihren Teilen 
gleichm äßig heiß werden. (D. S .  P . 338192, K l. 24 e vom 23/12. 1916, ausg. 14/0. 
1921.) S c h a r f .

Fig. 65. F ig. 66.
A.-G. für Brennatoffvergasung, Berlin, Verfahren zum Betriebe von Gas

erzeugern, die außer m it einer Vergasungs- und Schweizone mit einer zur Gewinnung 
von Stickstoff geeigneten Zwischenzone versehen sind, dad. gek., daß Schweizone (6) 
(Fig. 66) und Zwischenzone (e) m ittels eines durch die Brennstoffsäule geführten  
K largasstrom es beheizt werden, dem in  der Zwischenzone (e) W asserdam pf zu
gesetzt w ird. — D ie Zuführung des Dampfes erfolgt m ittels des Verteilers. Infolge 
der hohen Temp. des aus dem V ergaser a  eintretenden G asstromes erfolgt in  der 
Zwischenbcbandlungskam m er e eine E ntbindung des N des Brennstoffes als N H S, 
die durch den zugeführten D am pf begünstigt w ird. D ie h ier gebildeten Ga3e 
w erden durch die gelochte W and h über den Stutzen «' abgeführt, c ist die A b
leitung fü r das im V ergaser a erzeugte E obgas und die A bleitung fü r das die 
teerigen P rodd. abführende Schwelgas der A bgaseretorte b. (D. E. P. 337853, 
K l. 24e vom 21/6. 1918, ausg. 0/6. 1921.) S c h a r f .

Heinrich Köppers, Essen, R uhr, Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung 
besonders hoher Stampfkuchen für die Beschickung von Koksöfen, dad. gek., daß
durch in dem Stam pfkuchen gelagerte w agerechte Zw ischenplatten der Stam pf
kuchen der H öhe nach in mehrere Abschnitte un te rte ilt w ird, wobei diese Zwischen
p latten  nach E inschieben des Stam pfkuchens in  den Ofen w ieder m it der Boden
p la tte  herausgezogen w erden. Eine Menge K ohlen näm lich können nur dadurch 
in b rauchbaren Koks übergeführt werdeD, daß man sie vorher durch Stam pfen ver
d ic h te t Zwei w eitere  A nsprüche nebst Zeichnung in  Patentschrift. (D. E. P. 
337321, K l. 10a vom 20/2. 1918, ausg. 30/5. 1921.) S c i i a r f .

Peter C. E eilly , Indianapolis, V. St. A., Verfahren zum Destillieren von Stein
kohlenteer, 1. dad. gek., daß eine R etorte m it dem Teer beschickt wird, deren ganze 
Oberfläche einer gleichm äßigen Temp. unterw orfen wird, wobei die Temp. au f einen
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solchen G rad gesteigert w ird, daß säm tliche flüchtigen P rodd. aus der Beschickung 
ausgetrieben w erden, so daß n u r ein R ückstand von trockenem K oks in der Retorte 
zurückbleibt. — 2. dad. gek., daß die Tem p. der R etorte au f ih rer ganzen Ober
fläche au f einen solchen G rad erhöht w ird , daß das bei der D est. ausgetriebene 
Endprod. ein spezifisches G ewicht von mindestens 1,22 bei 20° besitzt. — 3. dad. 
gek., daß die Temp. nach ÜberdeBtillieren der A nthracenöle au f etw a 540° ge
steigert wird, w odurch zuerst ein orangefarbenes, bei 20° wachsweiches Prod. und 
darau f ein hartes, granitfarbenes, bei 20° brüchiges P iod . ausgetrieben w ird, während 
K oks von schwamm artigein, stahlgrauem  A ussehen und amorphem, n ich t krystalli- 
nisehem Gefüge zurückbleibt. — 4. V orrichtung zur A usübung des Verf. 1—3., dad. 
gek., daß in  einem G ehäuse eine allseitig freiliegende M efallretorte angeordnet ist, 
so daß die V erbrennungsprodd. der Feuerung  die R etorte von allen Seiten her be
atreichen können. — Zwei w eitere A nsprüche in  Patentschrift. (D. B . P . 335478, 
Kl. 12 r vom 18/3.1917, ausg. 2/4. 1921. H o ll. P . 5570 vom 29/3. 1917, ausg. 15/3. 
1921; D , Prior. 17/3. 1917.) S c h a r f .

E m il  O p d e rb eck  und  E d u a rd  R a v e n , G elsenkirchen, Verfahren zur Bestim
m ung des Staubgehaltes von Gasen. D er G asbrenner a  (Fig. 67) (z. B. B unsenbrenner)

is t an die G asleitung, durch 
welche das zu untersuchende 
Gas fließt, angeschlossen. Das 
Gas b renn t m it einer Flam m e 5 
im G ehäuse c. D ie Strahlen der 
Flam m e b fallen durch die Öff
nung d und  die Sammellinse e 
au f die Selenzelle f , die in dem 
Stromkreis g liegt. In  diesen 
Strom kreis is t noch die Strom
quelle h und das elektrische 

der Stärke der S trahlen der Flamme

Fig. 67.

M eßinstrum ent i eingeschaltet. J e  nach 
b, d, h, je  nach der dem  S taubgehalt entsprechenden F arbe  der Flamme, w ird die 
L eitfäh igkeit der Selenzelle f  zu- oder abnehmen, was an dem Zeigerausschlag des 
Instrum entes i  festzustellen ist. (D. R . P . 3 3 7 9 6 3 , K l. 421 vom 7/1. 1920, ausg. 
10/6. 1921.) S c h a r f .

H e in r ic h  W e rn e r ,  F rank fu rt a. M., Gaserzeugerschacht m it wassergekühlter 
Hohlmantelfläche zur E rzeugung von L u ftg a s , Wassergas und  M ischgas, dad. gek., 
daß er aus m iteinander verbundenen, hohlen , eiuen gemeinsam en W asserraum  e r
zeugenden, ringförm igen oder säulenartigen G liedern gebildet ist. — Die säulen
artigen G lieder erm öglichen es, durch Einschalten w eiterer G lieder oder H erausnahm e 
von G liedern die Lichtw eite des Schachtes zu verändern. D ie H erst. des Schachtes 
aus einzelnen Ringkörpern g ib t die Möglichkeit zur V eränderung der Schütthöhe 
des Gaserzeugers fü r die verschiedenen Brennstoffe. Z eichnung bei Patentschrift.
D. R . P . 3 3 8 370 , K l. 24e vom 19/9. 1919, ausg. 18/6. 1921.) S c h a r f .

G u stav  E i r i c h ,  M aschinenfabrik, H ardheim , B aden, Vorrichtung zur Zer
kleinerung und  gleichzeitigen M ahlung von T o rf?  anderen faserigen oder von körnigen 
Stoffen aller A rt, sowie auch fü r getrocknete Pflanzenstofife aller A rt nach Pat. 319655 
m it einem kegelförmigen, in einem feststehenden G ehäuse rotierenden, in der Höhe 
verstellbaren M ahlkörper, der unten  in  einen zylindrischen M ahlkörper übergeht, 
dad. gek., daß der zylindrische K örper n u r im unteren Teil mit Riffelungen ver
sehen is t , denen gleiche RifFeluDgen am G ehäusem antel gegenüberstehen, w ährend 
der obere Teil des zylindrischen M ahlkörpers und  die gegenüberliegende G ehäuse
w and keine Riffelungen hat. D ie V orzerkleinerung des M ahlgutes geh t wie bei der 
Mühle des H auptpatents im oberen Teile vor sich, w ird  also durch den kegel.
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förmigen Teil des M ahlkörpers und den Geliäusemantel, die mit D reikantleisten, 
R iffelungenu. dgl. besetzt sind , bew irkt. Das. so yorgeinahlene G ut gelangt durch 
den freien Raum  unterhalb  des Kegels in  die zylindrische Mahlzone und  w ird  hier 
je  nach der senkrechten Höhe der Mahlfläehen längere oder kürzere Zeit dem F ein 
mahlprozeß ausgesetzt. D ieser zylindrische Teil kann  auch so ausgeführt werden, 
daß m ehrere Mahlzonen übereinander am M ahlkörper und G ehäusem antel und da
zwischen freie Räume angeordnet Bind. Die Riffelungen w erden dann zweckmäßig 
von oben nach unten abgestu ft, d era rt, daß sie nach unten im m er enger werden. 
D adurch w ird erreicht, daß schon hei einmaligem D urchgang des M ahlgutes durch 
die Mühle die größte Feinheit erzielt w ird. Zeichnung bei Paten tschrift. (D. R. P 
339033, Kl. 10c vom 15/2. 1919, ausg. 12/7. 1921; Zus.-Pat. zu Nr. 319655; C.
1920. IV. 99) S c h a r f .

Rabbow, W illink & Co., im H aag, Verfahren zur Vorbereitung von L igniten, 
mulmiger Braunkohle, Torfmasse und  ähnlichen Stoffen fü r  die nachfolgende mecha
nische Entwässerung, 1. dad. gek., daß m an die M. in  geschlossenen bew egten Ge
fäßen m it oder ohne Zusatz chemisch w irkender M ittel einer erhöhten, jedoch 200° 
n ich t überschreitenden Temp. und  einer entw eder durch D am pfdruck oder das 
E igengew icht der M. oder beides hervorgerufenen D ruckw rkg. aussetzt. — 2. dad. 
gek., daß im Arbeitsgefäß durch  Einpressen von G asen oder Fll. ein höherer Druck 
hergestellt w ird als der der A rbeitstem p. entsprechende. — D urch die neben der 
chemischen und  W ärm ew rkg. gleichzeitig veranlaßte außerordentlich starke  M assen
bew egung, welche einem Quetsch- und  K netungsvorgang iu der W rkg. vergleichbar 
ist, tr itt nach den bisherigen Feststellungen eine Entlüftung der M. un ter schnellster 
Vermischung m it den chemischen A genzien m it dem Enderfolge ein, daß die 
koUoidale Beschaffenheit der Torfm asse auf schnelle W eise verändert w ird, so daß 
das Torfw asser leichter abgetrennt und  gegebenenfalls nu tzbar gem acht werden 
kann. (D. R. P. 339254, K l. 10c vom 22/9. 1920, ausg. 18/7. 1921.) S c h a r f .

Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., Siem ensstadt b. B erlin , Zylindrische 
oder kegelige Schleudertrommel zum Entwässern von Torfbrei und  Entioässern oder 
Entflüssigen anderer Breimassen. Um anhaftende fl. B estandteile aus festen Massen 
zu scheiden, h a t man bereits Schleudertrommeln verwendet, in  denen das Schleuder
gu t in  dünne Schichten un te rte ilt wurde. Erfindungsgemäß w ird eine vorteilhafte, 
insbesondere für das A usschleudern von W . aus T orf brei geeignete B auart dadurch 
erhalten, daß die W ände der A blaufkam m em  senkrecht oder parallel zur Achse 
angeordnet w erden. H ierbei läß t sich der w eitere Vorteil erzielen, daß säm tliche, 
eine Trockenkam m er begrenzenden W ände, durchlässig ausgeführt w erden, w odurch 
eine w eitere V erbesserung der W irkungsw eise erhalten w ird. Schließlich kann bei 
der neuen A nordnung in  besonders w irksam er W eise die Zuführung von W ärm e 
oder die V erw endung des elektroosm otischen Verf. w ährend des Schleuderns vor
genommen w erden, wodurch beim  A usschleudern von T o rfb re i die A usscheidung 
des W . ganz w esentlich erleichtert w ird. Zeichnung bei Paten tschrift. (D. R. P. 
3 3 9 2 5 5 , K l. 10c vom 18/8. 1917, ausg. 18/7. 1921.) S c h a r f .

Henry R. Quinby, M aricopa, übert. an : Petroleum Rectifying Company, 
San Francisco , C alifornia, Vorrichtung zum Entwässern von Petroleum. D ie Vor
richtung besteht aus einer E lektrode aus zwei konzentrischen M etallblechen, in 
deren ringförmigem Zwischenraum  eine bew egliche zylindrische E lektrode an
gebracht ist. D as zu entw ässernde Öl läuft durch den ringförm igen Zwischenraum 
und w ird der E in w. de3 elektrischen Stroms unterworfen. (A. P . 1 3 8 2 2 3 4  vom 
25/2. 1920, ausg. 21/6. 1921.) G. F r a n z .

J. M. Treneer, W est New B righton, New York, und C. S. Benjamin, E ast 
O range, New Jersey , Verfahren zum  Peinigen von Kohlenwasserstoffen. Man be
handelt feste oder halbfette Petroleum kohlenwasserstoffe bei gewöhnlicher Temp.

5S*
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m it einer Lsg. von SOs in  Bzl. und filtriert. (E. P. 164325 vom 31/5. 1921. Ausz. 
veröff. 27/7. 1921; Prior. 4/6. 1920.). G. F jbanz.

Clive M. Alexander, P o rt A rthu r, Texas, und George H. Taber jr., übert. 
an : GnlfB.efi.ning Company, Pittsburgh, Pennsylvania, Verfahren zur katalytischen 
Spaltung von Kohlenwasserstoffen. Zur Ü berführung von hochsd. KW -stoffen in 
niedrig sd. erhitzt man die Öle in  Ggw. von M etallchloriddämpfen. (A. P. 1381098 
vom 14/3. 1916, ausg. 14/6. 1921.) G. F r a n z .

T. J. Greenway, Melbourne, A ustralien, Verfahren zum  Destillieren und Spalten  
von Ölen. E ine Mischung von Ölen m it K ohle oder Koks fä llt ununterbrochen 
durch einen Schacht in  eine vertikale , zylindrische B etörte , die sich nach unten 
etwas verengt und am unteren  Ende m it Luftzuführungakanälen versehen ist. D ie 
Dest. w ird durch V erbrennen des R etorteninhalts bew irk t D ie D estillationsprodd. 
sammeln sich in einem ringförm igen Baum um den Schacht und w erden von dort 
zu dem Kondensator geleitet. (E. P. 163347 vom 21/7. 1919, ausg. 16/6 1921 und
F. P. 520882 vom 21/7. 1920, ausg. 2/7. 1921. E . P rior, vom 21/7. 1919. 
[Cr isto fh er  D a l l e y .].) G. F r a n z .

V. C. Illing  und J. Kelly, London, Verfahren zum  Destillieren von Petroleum
ölen und  zur Gewinnung von Asphalt. D as Petroleum  w ird mittels einer Pum pe 
durch erhitzte R ohre geleitet, es gelangt dann durch ein Ventil in  den Verdampfer, 
in dem es über eine Anzahl P la tten  verte ilt wird. D ie Dämpfe w erden mittels 
einer Pum pe abgesogen und kondensiert. D ie Rückstände werden zur Ü berführung 
in  A sphalt unter Z utritt von L uft erhitzt, die hierbei entstehenden Dämpfe werden 
kondensiert. D ie Röhre und der Verdampfer können elektrisch beheizt werden, 
in  den Verdampfer kann durch ein V entil überhitzter D am pf eingelassen werden. 
E rhitzt man auf 400°, so tr it t  Spaltung der Öle ein. (E. PP. 163363 und 163656 
vom 18/11. 1919, ausg. 16/6. 1921.) G. F r a n z .

M. E. Pylexnan, London, Verfahren zur Gewinnung von B itum en un d  Mineralöl. 
Zur T rennung von Bitumen oder Mineralöl von Sand, Gestein usw. behandelt man 
den Sand in  der W ärm e oder un ter Zusatz eines Lösemittels wie Paraffinöl mit 
schaum bildenden Stoffen, wie Seife, Türkisehrotöi, Saponin oder Leim, m it A lkali
salzen oder verd. Säuren, so daß das B itum en oder Mineralöl an die Oberfläche 
steigt oder zu Boden sinkt oder Emulsionen bildet. D as Öl w ird dann durch 
W aschen getrennt. (E. P. 163519 vom 3/3. 1920, ausg. 16/6. 1921.) G. F r a n z .

H. Langer, K orneuhurg, Österreich, Schmiermittel für Dam pfzylinder, Turbinen 
usw. bestehend aus Mineralöl, m it oder ohne Zusatz tierischer oder pflanzlicher 
Öle, W asser m it oder ohne Zusatz emulgierender Stoffe, w ie A., Seife, KsCO„ 
CafOH), usw. (E. P. 164303 vom 5/1. 1921, Ausz. veröff. 27/7. 1921; Prior, vom 
3/6. 1920.) G. F ranz .

Leon Lilienfeld, Verfahren zu r Herstellung von viscosen Ölen. (F. P. 520754 
vom 20/7.1920, ausg. 30/6. 1921; Oe. P rior, vom 1/8. 1919. — C. 1921. II. 52.) G. F r .

Deutsche Erdöl-Aktiengesellschaft, Berlin, Fritz Seidenschnur, Charlotten
burg, und Kurt Höttnitz, Groß-Licbterfelde, Verfahren zu r Gewinnung von hoch- 
viscosen und  hochentflammbaren Schmierölen aus bituminösen Stoffen. (Oe. P. 84520 
vom 26/11. 1917, ausg. 25/6. 1921. D . Prior, vom 6/11. 1916. — C. 1921. IV . 383 
und C. 1919. IV. 1124.) G. F ranz .

Emile Boyer und Paul Cadoul, Frankreich, Verfahren zum  D ämpfen von  
harzhaltigen Hölzern. Um harzhaltige H ölzer unter gleichzeitiger Gewinnung der 
in  ihnen enthaltenen äth. Öle vollständig trocken und fäulnisw idrig machen zu 
können, erhitzt m an sie in  einer in  einen Ofen eingebauten, von oben beheizten 
Retorte, w obei ein außerhalb oder in  der Retorte selbst erzeugter Dampfstrom 
durch die M. des zu behandelnden Holzes von oben nach unten im K reislauf ge
führt w ird und eine gleichmäßig hohe Temp. aufrecht erhält. D ie R etorte is t mit
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einem bew eglichen Schieber versehen, den m an nach jed e r Beschickung zwischen 
den R etorteneingaug und das eingebrachte Holz einsetzt. In  dem durch die Scheide
wand gebildeten Raum sammeln sich die aus dem Holz entw ickelten Dämpfe, bevor 
sie durch ein R ohr in die K ondensationsschlange geleite t w erden. Das durch den 
Schieber erzeugte Vakuum bew irkt eine A bkühlung des HolzeB, und die in  der 
Retorte entw ickelten Dämpfe sind gezwungen, durch die M. des Holzes zu streichen, 
bevor sie in diesen luftleeren Raum gelangen. D er eingeleitete D ampfstrom erhitzt 
sich bei B erührung mit den R etortenwandungen, verdam pft das im H olz enthaltene 
W . und die leichten äth. Öle, g eh t in  den durch den Schieber erzeugten luftleeren 
Raum und  von dort in die Kondensationssehlange, wo er sich m it den abdestillierten 
äth . Ölen kondensiert. E n thä lt die Kondensafionsfl. nu r noch Spuren äth. Öle, so 
is t die D äm pfung beendet. D as getrocknete, sehr harte  Holz eignet sieh besonders 
zur H erst. von Pflasterungen. D ie H arzöle finden zu Anstrichzw ecken Verwendung. 
(F. P. 521063 vom 8/7. 1920, ausg. 6/7. 1921.) S c h o ttlä n d er .

Mario Arosio, Italien , Verfahren, um  hygroskopische Stoffe m it einem undurch
lässigen und  nicht hygroskopischen Häutchen zu  bedecken. (P .P . 519721 vom 8/7. 
1920, ausg. 14/6. 1921; It. Prior, vom 26/6. 1918. — C. 1921. II . 579.) K ü h l in g .

XX. Schieß- und Sprengstoffe; Zündwaren.
Marcell Bachstez, H ie E rfindung  der Streichhölzchen. Bem erkung zu dem 

Aufeatz von Ke l l e n  (Chem.-Ztg. 45. 205; C. 1921. IL  1036.) (Chem.-Ztg. 45. 715. 
26/7. [6 /3] C harlo ttenburg) J u n g .

Otto Krull, H ie Schwaden der Sprengstoffe. D ie G iftigkeit der Schwaden 
vieler Sprenggase b e ru h t hauptsächlich au f deren G ehalt an CO und  höheren Stick
oxyden; letztere sind jedoch weniger gefährlich, weil ihre ro te F arbe  deren Ggw. 
sofort verrät. N ach N obel und A b e l  enthalten  die V erbrennungsgase eines 
Schießpulvers, das aus 75%  KNOa, 13% C und 12%  S zusam mengesetzt ist, 
25 Volum-%  CO. 11-faeh n itrie rte  Schießbaumwolle zersetzt sich nach folgender 
G leichung: C3,H ,90 #(,(NO,)n  «= 1 5 CO -{- 9 CO, - f  9H sO -f- 5 ,5%  - [ - 5,5N S. E inen 
w esentlich U nterschied zeigen die Zers.-Gase des gleichen Sprengstoffes bei der 
Explosion und bei der V erbrennung. W ährend z. B. bei der Explosion des N itro
glycerins kein CO gebildet w ird, entstehen hei der V erbrennung desselben 35,9%  
CO. Zwischen den reinen Explosionen und den reinen V erbrennungen liegen die 
zahlreichen F älle  te il weiser Explosionen, welche entw eder durch mangelhaftes 
M aterial oder unsachgem äße B ehandlung der Sprengstoffe verursacht w erden. Vf. 
empfiehlt die V erw endung von Chloratsprengstoffen. Bei dem verbreitetsten  der
selben, dem M edeziankit, das aus 90%  KCIO, und 10% Petroleum  besteht, kann 
sich bei der Explosion lediglich C 0 2 und H sO neben etwas freiem O bilden. (Kali 
15. 265— 69. 15/8.) B e r ju .

J. Duelaux, Untersuchungen über die Cellulose und  ihre Ester. I I .  Beständig
keit und  Viscosität der Nitrocellulosen. (I. vgl. D u c la u x  u . W ollm an , Bull. Soc. 
Chim. P a ris  [4] 27. 414; C. 1920. I I I .  233.) Im  A nschluß an die U nterss. von 
F ric  (C. r. d. l’Acad. des Sciences 154. 31; C. 1912. I. 694) w urde der Einfluß 
einer therm ischen Zers, der Nitrocellulose auf ihre V iscosität in  Aceton untersucht. 
A ls Maß der Zers, w urde der G ewichtsverlust bei 100—110° nach vorherigem 
Trocknen bei 35° b e tra c h te t Die Ä nderung der V iscosität wurde w iedergegeben

durch den A usdruck , wo C  die Konz, der erhitzten N itrocellulose, c die
(/

aus der gefundenen V iscosität m it H ilfe der bekannten V iscosität-Konz.-Funktion 
nich t vorbehandelter N itrocellulose berechnete Konz, an unveränderter N itrocellu
lose bedeutet. A ls V ersuchsm ateiial dienten B -Pulver, diphenyiam infreie B-Pulver 
und verschiedene Proben von Schießbaumwolle. E s ergab sich, daß Erhitzen der
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Nitrocellulose stets m it einer Abnahme der Viscosität verbunden ist, u. daß zw ischen 
der letzteren und dem G ew ichtsverlust eine einfache Beziehung besteht. Man kann 
infolgedessen die B eständigkeit durch Y iscositätsbestst. erm itteln. D ie Vorteile 
dieses Verf. w erden erläutert. B -Pulver w erden durch 23-stdg. Erhitzen auf 110° 
bereits m erklich verändert. (Bull. Soc. Chim. de F rance [4] 29. 374—82. 20/6. 
[18/4.] Inst. P a st e u r .) Rich ter .

Isidor Kitsee, Philadelphia, Pa., Verfahren zur Herstellung einer N itrier
mischsäure, welches darin  besteht, daß man in  der HNO, die erforderliche Menge 
H ,S 0 4 in  geeigneter W eise erzeugt. (A. P . 1 3 8 0 3 9 2  vom 7/2. 1919, ausg. 7/6. 
1921.) ; Oel k e r .

Siegfried Hamburger, D eutschland, Verfahren zur Wiedergewinnung der 
Nitriersäure bei der Herstellung von Nitrocellulose und anderen ähnlichen Substanzen. 
Man läß t die zur N itrierung verw endete N itriersäurc aus den N itrierapp. zunächst 
ablaufen und w äscht h ierau f die der Nitrocellulose mechanisch noch anhaftende 
Säure ohne A nw endung von Zentrifugalkraft durch B ,S 0 4 solcher Konz, aus, daß 
ih r W .-G ehalt etw a dem der N itriersäure entspricht, d erart, daß bei der V er
mischung der beiden Säuren keine W ärm eentw icklung erfolgt. D as Verf. kann 
auch in  der W eise ausgeführt w erden, daß man die N itriersäure zunächst mittels 
einer Zentrifuge abschleudert und dann die B 2S 0 4 von der oben angegebenen Konz, 
in die Zentrifuge einspritzt, wobei man zur B eschränkung der dabei auftretenden 
nitrosen Dämpfe die Zentrifuge n u r m it etwa der halben H öebstutndrehungs- 
geschw indigkeit umlaufen läß t und erst nach der V erdrängung der H N 0 3 durch 
die H 2S 0 4 der Zentrifuge die H öchstgeschw indigkeit erteilt. N ach einer dritten 
Ausfübrungsform w ird das Abschleudern der N itriersäure zu einem Z eitpunkt 
unterbrochen, wo zw ar der größere T eil der anhaftenden N itriersäure abgeschleudert 
is t, aber doch noch erhebliche Mengen in dem N itriergu t enthalten sind, w orauf 
man H ,S 0 4 in die Zentrifuge eingespritzt und erst dann die A bschleuderung be
endigt. D urch das Verf. w erden Säurcverluste vermieden, und die G efahr von 
Zerss. beseitigt. (P .P .  518656 vom 25/7. 1919, ausg. 28/5. 1921; D. P rior, vom 
12/5. 1916, 2/3. und 23/5. 1917.) Oe l k e r .

Th. Silbermann, H alle a. S., und Chemische Fabrik Buckau, M agdeburg, 
Explosivhörper, wie Sprengkörper, Artilleriegeschosse, bestehend aus einem ge
schlossenen D ruekgefäß, in  welchem sich ein oder m ehrere gepreßte Gase gegebenen
falls in fl. oder festem Zustande befinden, durch deren Expansion das Druekgefäß 
zersprengt w erden kann, unter Ausschluß von fl. L uft oder anderen bei gew öhn
licher Temp. nicht haltbaren  verflüssigten Gasen, 1. dad. gek., daß die Expansion 
der eingeschlossenen Gase durch eine plötzlich s ta rk  W ärm e entwickelnde chemische 
Rk., wie die Therm itrk., ausgclöst w ird. — 2. dad. gek., daß das oder die D ruck
gefäße mehrere Gase enthalten, welche im A ugenblick der Explosion m iteinander 
reaktionsfähig sind. — 3. Verf. zur H erbeiführung von Explosionen, dad. gek., 
daß Explosivkörper nach 1. und 2. durch die beim Schleudern und  Aufschlagen 
erzeugte Energie zersprengt w erden. — Stoß, z. B. beim A ufschlagen eines 
A itilleriegeschosses, verm ag genügend W ärm e zu erzeugen, um gleiche Erfolge 
w ie die Therm itrk. auszulösen. Bei A nspruch 2 is t vornehmlich an  K nallgas ge
dacht. (D. E . P . 3 0 6 310 , Kl. 78e vom 12/10. 1915, ausg. 11/5. 1921.) S c h a b f .

Richard George Woodbridge, jr., W ilm ington, übert. an : E. J. du Pont 
de Nemours and Company, W ilm ington, [Del., Verfahren zur Herstellung von 
Schießpulver. D as Schießpulverkorn w ird m it einem die V erbrennungsgeschwindig
k e it herabsetzenden, in W . uni. und über 100’ schm. Material überzogen, und 
zw ar in  der W eise, daß man das gekörnte Pu lver während der Mischung mit
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jenem  M aterial mit h. W . behandelt. (A. P. 1379073 vom 8/8. 1919, ausg. 24/5.
1921.) O e l k e r .

J o h n  H e r b e r t  H u n te r ,  U. S. A nny, Verfahren zur Umwandlung von Schieß
pulvern in  Sprengstoffe. D ie Scbießpulver (B lättchenpulver u. dgl.) w erden pulve
risiert, w orauf die erhaltene M. einer T rennung nach der Korngröße unterw orfen
wird. (A. P. 1382287 vom 3/9. 1920, ausg. 21/6. 1921.) Oe l k e r .

Dousohan d e  V u li tc h , F rank re ich , Explosivstoff. Der im H auptpatent be
schriebene, aus Amm oniunm itrat u. Ferrosilicium  bestehende Sprengstoff wird innig 
m it Holzmehl gemischt. D ie K raft dieses Eploeivstoffs ändert sich m it dom G ehalt 
des Ferrosilicium s an  F e  u. Si, w elcher l° /0 F e auf 99%  Si b is 90%  F e au f 10% Si 
betragen kann. E r  is t gegen hohe W ärm egrade unempfindlich u. explodiert nu r 
unter Einw . eines sehr heftigen Stoße3. D urch  Zusatz von S u. A l kann seine 
Em pfindlichkeit gesteigert werden. (F. P. 22338 vom 7/8. 1917; ausg. 30/6. 1921; 
Zus.-Pat. zum F. P. 502400 .) Oe l k e r .

Alfred W ohl, D eutschland, Verfahren zur Herstellung von Explosivstoffen. 
A ls T räger und verbrennlicber Stoff für explosive Mischungen werden hochmole
kulare Polym erisationsprodd. des A cetylens verw endet, deren D arst. am besten 
durch Einw. von A cetylen au f K upferoxyd erfolgt. D ie Prodd. können z. B. m it 
V orteil an Stelle von K ieselgur als Zum ischpulver zum N itroglycerin bei der H erst. 
von D ynam it verw endet w erden oder als A bsorptionsm ittel fü r fi. L uft oder Lsgg. 
von Sauerstoffträgern (Chloraten, N itraten  usw.). 1 G ewichtsteil polym erisiertes 
A cetylen läß t sich z. B. m it 11 Teilen N itroglycerin zu einer vollkommen trocken 
erscheinenden M. vereinigen, w ährend K ieselgur nur 3 Teile N itroglycerin auf
zunehmen verm ag. D ie Vermischung erfolgt zweckmäßig im Vakuum oder nach 
B enetzung m it k leinen Mengen A ., Seifenlsg., T ürkischrotöl u. dgl., da die P o ly 
m erisationsprodd. ohne w eiteres von F ll. n icht benetz t werden. In  Schwarzpulver- 
und  ähnlichen M ischungen können die Prodd. als E rsatz für K ohle d ienen, wie 
überhaupt als C-Trager in allen explosiven Mischungen. (F. P. 520089 vom 9/7.
1920, ausg. 20/6. 1921; D. P riorr. vom 14/1., 1/9. 1919 u. 9/1. 1920.) Oe l k e r .

Clifford A. Woodbnry, M iddletown tow uship, übert. an ; E. J. du Pont de
Nemours and Company, W ilmiugton, DeL, Verfahren zur Herstellung einer Spreng
ladung. E ine Substanz, deren Molekül eine Pikryloxygruppe enthält, w ird mit 
einem geschm olzenen, T rinitrotoluol enthaltenden M aterial gem iseht, das jene  
Substanz löst oder in Suspension hält. D ie M. w ird im fl. Zustande in  Projektile
o. dgl. gegossen. (A. P. 1382260 vom 4/4. 1918, ausg. 21/6. 1921.) Oe l k e r .

Walter 0. Snelling, AllentowD, Pa., übert. an : Trojan Powder Company, 
New-York, Explosivstoff, bestehend aus N itrostärke, einem die Em pfindlichkeit der
selben herabsetzenden K W -stoff u. W achs o. dgl. (A. P. 1382563 vom 3/11. 1920, 
ausg. 21/6. 1921.) Oe l k e r .

Dynamit-Aktien-Gesellschaft vormals Alfred Nobel u. Co., D eutschland, 
Verfahren zur Herstellung gelatinöser, vollkommen wettersicherer Nitroglycerinspreng
stoffe. D en Sprengstoffen w erden konz. Lsgg. k rystallw asserhaltiger Salze, z. B. 
eine 50% ig. Lsg. von Ca(NO,), zugesetzt. D iese Lsgg., die vorteilhaft m it einer 
geringen Menge G lycerin versetzt werden, erhöhen außerdem  die E lastizität und 
Geschm eidigkeit der Sprengstoffe. (F. P. 519549  vom 18/9. 1919, ausg. 11/6.
1921.) Oe l k e r .

Olof Jonathan Mellgren, G ottenborg, Schweden, Verfahren zu r Herstellung
einer Zündmasse fü r  Zündhölzer. E in  T eil der b isher bei der H erst. von Zünd- 
massen benutzten Bindem ittel, w ie Leim u. dgl., w ird  durch gepulverte Baumrinde 
ersetzt. (A. P. 1379355 vom 11/11. 1919, ausg. 24/5. 1921.) Oe l k e r .

Edmund Kitter von Herz, W ien, Verfahren zu r  Herstellung von In itia l
zündm itteln, insbesondere Detonationszündschnüren. Als Initialsprengstoff w ird
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lediglich n. B leitrinitroresorcinat verw endet, dem Phlegm atisierungsm ittel (Paraffin, 
Vaselinöl, Erdw achs etc.) und gegebenenfalls andere Sprengstoffe, die keine In itia l
sprengstoffe sind , zugesetzt werden. E s w erden handhabupgssichere, gegen 
Feuchtigkeit unempfindliche und M etalle n ich t angreifende Zündm ittel erhalten. 
(Schwz. P. 88384 vom 30/1. 1920, ausg. 1/3. 1921; D. Prior, vom 30/4.
1918.) 0  ELKER.

Johannes Sonntag, H alle a. S ., Leuchtgranate. Zur H erst. der durch die
D . R. P P . 300760 u. 305099 geschützten , auB einem auf thermochemischem W ege 
in B rand zu setzenden M etallkörper bestehenden L euchtgranate werden an Stelle 
der dort verw endeten Leichtm etalle andere Metalle u. Metallkörper von beliebiger 
Zus. benutzt. Z ur V erwendung kommen z .B .  reines-Z n, Sd, Cd, Sb, P b , Fe u. Cu 
oder Gemische dieser Metalle in beliebiger Zus. oder Gemische, hezw. Legierungen, 
die aus Gliedern der M etallgruppe M g, A l, C a, S r, B a einerseits u. den oben ge
nannten  Schwermetallen andererseits bestehen. — D ie Tragw eite der Leuchtgranaten 
w ird erhöht. D urch Zusatz von K , N a , A s, Mo, V d u. ähnlicher Metalle kann 
die Reaktionsfähigkeit der aus den genannten Metallgemischen hergestellten Leucht- 
granaten gesteigert w erden. (D. S . P. 339524, Kl. 78d vom 24/5. 1917, ausg. 27/7. 
1921; Zus.-Pat. zu Nr. 300760; C. 1920. IV. 726.) Oel k e b .

XXI. Leder; Gerbstoffe.
W. M oeller, D ie Analogien in  der Leder- und Faserstofj'orschung. L eder, in 

seiner gToben G esam tstruktur betrach tet, stellt ein natürliches Gewebe aus tierischen 
Faserstoffen d a r und die in  der T extilindustrie verw endeten Faserstoffe zeigen in 
struktureller und chem ischer H insicht eine grobe Ä hnlichkeit m it den  Fasern  des 
gegerbten Bindegewebes. Vf. bietet un ter besonderer Bezugnahme auf die N ä g eli- 
scho M icellarhypothese und seine früher w iedergegebenen A nschauungen über die 
S truktur der H aut- und  Lederfaser eine vergleichende B efrachtung über die A na
logien in  der Leder- und Faserstoffehemie. (Collegium 1921. 314—19. 2/7.) L a u .

Robert June, Mechanische Feuerungen. Vf. berichtet über m echanische Feue
rungen und deren V erw endbarkeit und Vorteile au t dem G ebiet der Lederindustrie, 
insbesondere bei der V erbrennung der ausgelaugten Gerbmittel. (Hide and L eather 
62. Nr. 6. 21—24. 6/8.) L a u f fjia n n .

H. R. Procter, Kolloidchemie der Gerbung. D ie bekannten Verff. m it Al-, 
Cr-, Se-Salzen, ferner diejenigen m it T annin  usw., und Ölen beruhen im  w esent
lichen darauf, daß die K ollagenfasern der H au t auch beim Trocknen isoliert von
einander gehalten w erden. H atte  m an eine H au t m it einem oxydierbaren Öl durch
tränk t und dieses dann oxydiert, so kann  man mit h. alkal. Lsgg. alle Oxydations- 
prodd. des Öls entfernen, ohne dam it das L eder zu verderben. Um eine einfache 
Umhüllung der Fasern  m it Öl kann  es sich also n icht allein gehandelt haben .. D ie 
Erklärung hierfür und fü r einige andere Gerbeprozesse steh t noch aus. (Chem. 
Age 4. 94—95. 22/1.) L ieseg a ng .

W. Fahrion, Über eine neue A r t von Leder. A n Stelle des bei der H erst. 
von Sämischleder b isher benutzten T rans oder der T ranfettsäuren w erden nur 
noch die am stärksten  ungesättigten Säuren und diese nicht m ehr im Überschuß 
verw endet. D as patentlich geschützte Verf. gestaltet Bich folgenderm aßen: T ran  
m it hoher Jodzahl w ird gespalten. Die Fettsäuren werden in A. gel. und durch 
A bkühlung die gesättigten Fettsäu ren  ausgeschieden. D ie verbleibende konz. 
alkoh. Lsg. der stark  ungesättigten Tranfettsäuren bildet das Gerbemittel. Sie 
w ird direkt verw endet, wobei die H au t vorher durch A. zweckmäßig entw ässert 
w ird. Man behandelt so lange, bis die H aut 5°/0 Gerbstoff aufgenommen hat. D er 
Gerbstoff muß dann in üblicher W eise durch  L uft oxydiert werden. D as neue 
L eder ähnelt dem Chromleder in seinem geringen Gerbstoffgehalt, dem lohgaren
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L eder iu der organischen N atu r des Gerbstoffs, liegt daher in  den Eigenschaften 
zw ischen beiden. E s zeigt große Z ähigkeit und  Zügigkeit. (Chem. Um schau a. d. 
Geb. d. Fette, Öle, W achse, H arze 28. 170—71. Ju li ) F onrobert .

Arthur W. Thomas und Margaret W. Kelly, H er E in fluß  der Konzentration 
von Chrombrühe a u f  die Adsorption ihrer Bestandteile durch H autsubstanz. Vff. 
kommen au f G rund vorliegender und früherer U nterss. zu dem E rgebnis, daß die 
Rk. zwischen C r,(S04),-Lsg. und  H autsubstanz chemischer N atur is t, und fanden 
ferner, daß bei zw eitägiger Einw. die A dsorption von Cr,Oe durch H autsubstanz 
oberhalb einer Konz, von 16 g  C r,0 3 im L ite r schnell abnim m t, bei 117,5 g C r,0 3 
im  L iter ein Minimum erreicht und dieses b is zur untersuchten Höchstkonz, von 
202 g im L ite r  beibehält. (Vgl. Journ . Amer. L eather Chem. Assoe. 14. 433. 15. 
273; C. 1919. IV . 944. 1920. IV. 207.) (Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 65 
biB 67. 1/1.) L a u f f m a n n .

Georg Grasser, H ie B asizitä t der Chromsalze und ihre graphische Darstellung. 
Vf. zeigt an .g raph ischen  D arstellungen, daß m ittels rein  geom etrischer K onstruk
tionen n ich t nu r die chemischen Funktionen der Chromealze aufzeicbnet, sondern 
daraus auch bestim m te Schlußfolgerungen auf den Zustand der Chromverbb. ge
zogen w erden können. (Collegium 1921. 319—25. 2/7.) L a u f fm a n n .

I. W. Lamb, Färben und  Zurichten von Velvetleder und  Schwedischleder. A n
gaben über das Färben  von Velvet- und  Schwedischleder. (Hide and Leather 62. 
Nr. 6. 24. 6/8.) L a u f f m a n n .

Lorenzo Dufour und Gustave Dufour, G enua (Italien), Verfahren zum Gerben 
tierischer Häute. D ie entkalkten  H äute w erden zwecks B eseitigung der letzten 
Spuren Ca(OH), m it W . ausgewaschen, in  das gasförmige SOä eingeleitet wird. 
D arauf g ib t man in  dasselbe Gefäß das betreffende G erbm ittel. N achdem  das 
Ca(OH), aus den H äuten beseitigt ist und  diese die Gerblsg. absorbiert haben, 
häng t man sie in  eine konz. G erblsg., in  welche bei 30—35° oder bei gewöhnlicher 
Temp. un ter lebhafter Bew egung der Fl. von Zeit zu Z eit SO,-Gas, zweckmäßig 
durch ein am Boden des G erbbehälters eingebautes Kohr, eingeleitet w ird. D as 
Verf. liefert ein helles, vollständig durchgerbtes und  aschefreies L eder. (Sclrwz. P. 
88568 vom 13/6. 1919, ausg. 16/3. 1921.) S c ho ttd ä nd er .

Soc. Pichard. Freres, Paris, Verfahren zum  E nthaaren von Fellen. V ollständig 
getrocknete, unenthaarte  H äute w erden für einen A ugenblick in  fl. L u f t ,  fl. O, 
oder N , eingetaucht. Nachdem  m an sie einige Sekunden h a t abtropfen lassen, 
w erden sie geschabt und geglätte t, um  die H aare oder W olle, solange sie noch 
gefroren und brüchig  sind, abbrechen zu können. D ie H aarw urzeln bleiben in  der 
H au t eingebettet zurück. (E. P. 163294 vom 22/4. 1921, A uszug veröff. am 6/7. 
1921; P rior, vom 12/5. 1920.) S c iio ttl ä n d e b .

W ilh e lm  R a u te n s t ra u c h , D eutschland, Verfahren zum Äschern von Fellen. 
Um die beim Aschern (Enthaaren) von Fellen  gleichzeitig eintretenden V erluste au 
H autsubstanz zu beseitigen, erhält der Ä scher einen Zusatz von Eiweißstoffen, wie 
Leder- oder H autabfällen, Ohren, Schnauzen usw . in  einer solchen Menge, daß an
nähernd ein G leiehgewichtzustand zwischen den in den H autzellen gel. u. den im 
Ä scher befindlichen Eiweißstoffen eintritt, oder daß in  der Äscherfl. ein Ü berschuß 
an  Eiw eiß vorhanden ist. Man verw endet vorzugsweise einen JSarj/täscher, der 
fäulnisw idrige E igenschaften hat. Auch bereits benutzte Äscherfll. kann  m an ver
w enden, da in  diesen genügend H autsubstanz angereichert is t. Bei. Anwendung 
eines .HuZ&äschers, der n ich t genügend keim tötende K raft ha t, muß man außerdem 
ein D esinfektionsmittel, z. B. Kreosot, zu dem eiw eißhaltigen Ä scher setzen. (F. P. 
520532 vom 10/7. 1920, ausg. 24/6. 1921; D . P rior, vom 19/5. 1919.) S chotte.

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer, UerdingeD, Niederrhein, Ver-



838 XXIII. P h a b h a z i e ; D e s i n f e k t i o n . 1921. IY.

fahren zum  Gerten m it mineralischen Gerbstoffen, darin  bestehend, daß man sauer 
reagierenden m ineralischen G erbbrühen sogleich oder im Verlaufe der G erbung zur 
Abstum pfung der Säure basische, in  W . uni. oder swl. Magnesiumverbb. zusetit. 
— Man behandelt die Blößen z. B. m it G erbbrühen, die neben Eisenalaun oder 
dreiwertigen Fe- und Cr-Salzen Mg CO, oder MgCOs und MgCI, enthalten. Die 
U m setzung der Mg-Verbb. mit der bei der G erbung freiw erdenden Säure geht all
m ählich vor sieb. D ie entstehenden Mg-Salze können sich n icht wie die schw erer
1. Sulfate des N a oder K  in  fester Form  im L eder ausscheiden. Bei Blößen von 
m ittlerer D icke is t die G erbung in 8—10 Stdn. beendet, un ter B. eines weichen, 
hellen Leders von dem lohgaren L eder nahekom m ender Färbung. (D. R . P . 
339418, Kl. 28a vom 9/7. 1918, ausg. 23/7. 1921.) S c h o t t l ä n d e e .

O tto  B ö h m , D eutschland, Verfahren zur Herstellung von Eisenleder. Nach 
dem Verf. des F . P . 514586 (vgl. auch D. E . P . 338477; C. 1921. IV. 616.) läß t 
sich das m it Eisensalzen (basischem FeCI8) und A ldehyden (C H ,0) gewonnene E isen
leder einer N achbehandlung m it F e fällenden Stoffen unterwerfen. Bei V erwendung 
von Sulfiden oder Polysulfiden w ird gleichzeitig Ss in der H au t abgeschieden unter
B. von FeS, und das L eder nim m t eine schwarze Färbung  an. Um diesen N ach
te il zu beseitigen, un terw irft m an das schwarze L eder einer Oxydation, wobei daB 
FeS in F e ,0 8 und freies S , übergeht, und das L eder je  nach dem angewendeten 
Oxydationsmittel eine mehr oder weniger braunrote Farbe annimmt. D ie Oxydation 
erfolgt bereits beim V erhängen des Leders an der L u ft und kann bei V erwendung 
anderer Oxydationsmittel, w ie H ,0 ,,  0„, Superoxyden und  Persalzen des NH«, der 
A lkalien und Erdalkalien, Eisenoxydsalzen, Perm anganaten, CrO„, deren Salzen, 
Ca(OCl),, beschleunigt werden. Das einen' hohen S, G ehalt besitzende Leder eignet 
sich besonders zur H erst. von Sohlleder. (F. P . 22 4 7 4  vom 31/8. 1918, ausg. 12/7. 
1921; D. P rior, von 28/8. 1917; Zus.-Pat. zum F. P. 514586.) S c h o t t l ä n d e e .

C arl B e n n e r t ,  G rünau, Verfahren zu r Verwertung von Zederabfällen. (Oe. P . 
84295  vom 16/3. 1918, ausg. 10/6. 1921; D. Prior, vom 30/4. 1917. — C. 1921. 
n. 817.) K ü h l i n g .

A p o llin e  B ia l la n d , F rankreich , Verfahren zur Herstellung von Gerbextrakten. 
(P .P . 521458 vom 27/9. 1917; ausg. 15/7. 1921. -  C. 1921. II . 832.) S c h o t t l .

K a r l  G ustav  K a r ls so n , Sköfde (Schweden), Verfahren zur Herstellung von 
Gerbstoffextrakt aus Sulfitcelluloseablauge, dad. gek., daß dem aus der genannten 
L auge in bekannter W eise hergestellten Gerbstoffextrakt feste Seife  u. gegebenen
falls in bekannter W eise auch  eine oder m ehrere Säuren beigem ischt w erden. — 
D er Zusatz von Säure d a rf nu r so hoch bemessen sein , daß keine Fettsäuren  aus 
der Seife auBgefallt werden. Man erhält m it dem E x trak t ein helles und zähes 
L eder von hoher Reißfestigkeit. (Oe. P . 8 4 2 8 6  vom 20/2. 1918, ausg. 10/6. 1921; 
Schwd. Prior, vom 27/11. 1916.) ScnOTTLÄNDEB.

M. M e lam id , F reiburg  i. B r., Verfahren zur Herstellung von harzartigen Kon- 
densationsprodukten und von Gerbstoffen. Man verm ischt Kresole m it einer Säure 
und einem K atalysator, z .B . H,SO«, Hg- und Fe-Salzen, u. leitet in das Gemisch 
Acetylen ein. D as Reaktionsprod. w ird in  Bzl. gel., von der Säure u. den Salzen 
durch Auswaschen befreit und im Vakuum destilliert. Bis zu 100° destillieren 
K resole und Bzl. ab. D ie F raktion  bis zu 200° enthält ein fl. P rod . D er Rück
stand besteht aus einem harzartigen, festen, in A. u. Bzl. 1. Prod. D ie bei Tempp. 
bis zu 200° destillierende F l. w ird durch Sulfonierung in  ein G erbm ittel übergeführt. 
(E . P . 163679  vom 26/11. 1920, Auszug veröff. am 13/7. 1921; Prior, vom 17/5. 
1920) S c h o t t l ä n d e e .

X X in . Pharmazie; Desinfektion.
W ill ia m  K irk b y , Sal Catharticum amarum. Epsomsälz. Es w ird die frühere
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Bedeutung des aus einer Bitterquello zu Epsom gewonnenen Salzes an H and einer 
Veröffentlichung aus den Jah ren  1695—1697 besprochen. (Pharm aceutieal Journ . 106. 
3 8 6 -8 7 . 21/5.) M a n z .

J a m e s  F . C ouch , Untersuchungen über E xtraktion . I. D ie Schnelligkeit der 
E xtraktion  von Phytolacca decandra. D ie  Perkolation der W urzel von Phytolaeca 
decandra geh t m it regelmäßig abnehm ender In tensitä t vonstatten. Das Fortschreiten 
der Extraktion ist proportional dem G esam textrakt, umgekehrt proportional dem 
E xtrak trest, der Zeit und einem seiner A rt nach noch unbekannten Faktor. D ie 
ersten 3 ccm des Perkolates enthalten 97%  des gesam ten Alkoholextraktes von 1 g 
Substanz; der A lkoholgehalt der Perkolate steigt langsam  an. (Amer. Journ . Pharm . 
93 . 419—26. Juni.) M anz.

H a o r ld  W y a tt ,  Bemerkungen über Bezepte. Es w erden unverträgliche (N itrate 
neben sauren Sirupen), ungewöhnliche und  ausländische Vorschriften u. die zweck
mäßige A rt ih rer A usführung besprochen. (Pharm aceutieal Journ. 107. 6 — 9. 
2 /7 .) M an z.

E .L .N ew co m b , C. H .H o g e rs  und C. W .F o lk s ta d , N orm  der Podophylliumasche. 
D er A schengehalt von Podophyllium  wechselt je  nach der Beschaffenheit der W urzeln 
u. Rhizome, indem dicke steife W urzeln  weniger CaCa0 4 u. A sche enthalten, w ährend 
verrunzelte Rhizome w eniger Stärke, aber desto mehr Asche aufweisen. D er Aschen
gehalt guter Droge bleibt un ter 3%- Von den gleichen U m ständen is t auch der 
H arzgehalt abhängig. (Amer. Journ . Pharm . 93 . 429 — 32. Juni. Minneapolis, 
Minn.) M an z.

A d o lf  M ay rh o fe r, Über eine minderwertige Besina Benzoe, angeblich Palembang- 
benzoe, m it'überwiegend Bindenbestandteilen. E ine als Palem bangbenzoe gehandelte 
Probe bestand aus rötlich grauen bis graubraunen, leicht zerbröckelnden Stücken, 
in  der die die G rundm asse bildenden H olzstücke durch w eißliche, aber auch 
bräunlichrote H arzm assen zusam mengehalten w urden. D er in  Ä. uni. R ückstand 
betrug 52—68% , die Asche 2,47%, der G ehalt an Benzoesäure 3,1% , Zim tsäure 
w ar n ich t vorhanden. D ie mkr. U nters, ergab die A nw esenheit einer Styracee, 
w ar aber zur Identifizierung mangels ausreichender K enntnis der Stammpflanze 
n ich t ausreichend. D as M uster w ar als m inderw ertig, aber zur H erst. von Benzoe
tinktur b rauchbar anzusprechen. (Apoth.-Ztg. 36. 321—22. 19/8. W ien , Pharm ak. 
Inst. d. Univ.) M an z.

R . v . O s te r ta g , Sammlung des Bohmaterials zur Herstellung von organothera- 
peutischen Präparaten. Von R ap p  (Münch, med. W ehe ehr. 68. 784) ist au f Miß- 
stände hingewiesen worden, die bei der Beschaffung der endokrinen, therapeutisch 
benötigten D rüsen bestehen. Vf. bestätig t das V orhandensein dieser M ißstände 
und reg t an, daß die Sammlung der genannten Organe durch die in  der F leisch
beschau tä tigen  T ierärzte erfolgen soll. (Ztsclir. f. Fleisch- u. Milchhyg. 31. 281 bis 
283. 1/8.) " B o r in s k i .

N eu e  A rz n e im it te l .  Hypernephrin, o-Dioxyplienyläthanolmethylamin, synthe
tisches Hormon des Nebennierenm arkes. — M ianin, p-Toluolsulfochloram idnatrium  
m it 25,2%  wirksamem CI, 11. in  W . und  von sicherer W rkg . in Lsgg. 1 :500000 , 
in  gelb gefärbten T abletten  von 1 g G ew icht m it 0,5 g Mianin oder als M ianin- 
puder mit 5%  Mianin. (Pharm. Ztg. 66. 697. 17/8.) M an z.

K . H o lm , Löslichkeit von Arzneim itteln in  Glycerin. In  einem Therm ostaten, 
dessen Temp. au f 20° m it Schw ankungen von ± 0 ,5 —1° gehalten w urde, wurde 
einmal die bei längerem  R ühren in  Lsg. gehende M enge, dann die in einer bei 
ca. 90° hergestellten übersättig ten  Lsg. nach dem A uekrystallisieren des Ü ber
schusses 1. bleibende Menge bestim m t, bis beide W erte  übeieinstimmten. D ies 
dauerte viel länger als bei Lsgg. in W .; z .B . bei A8sOa erst nach 11, W einsäure 
nach 14, N aiB10 , nach 6 T agen A bscheidung von K rystallen aus der übersättigten
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Lsg., ebenso E rreichung des Sättigungspunktes auf k. W ege meist erst nach W ochen, 
selbst Monaten (AsaOs). Ergebnisse (g Stoff 1. in  100 g Glycerin):

A rt des Glycerins D. 1,2326 =  86,5°/o D. 1,2645 =  98,5%

B lc ia ce ta t...................................................... 129,3 143,0
B enzoesäure ................................................ 1,18 2,0
B o r s ä u r e ...................................................... 13,79 24,80
S a lic y lsä u re ................................................ 0,985 1,63
B o r a x ............................................................ 89,36 111,15
Brom kalium  ................................................. 20,59 17,15
C hininsulfat ................................................. 0,72 1,32
K a liu m c h lo ra t ........................................... 1,32 1,03
J o d k a l i u m ................................................. 58,27 50,70

Bei W einsäure konnte wegen der starken E sterbildung in  der W ärm e (ca. 58°/0) 
keine Ü bereinstim mung erhalten werden. Mit Benzoesäure B. von etwa 0°/o Ester. 
D ie Verbb. zwischen B(OH), und N a,B 40 , m it Glycerin wurden bereits durch W . 
zerlegt. (Pbarm . W eekblad 58. 1033—37. 30/7.) G r o s z f e l d .

N eu e  A rz n e im it te l ,  Spezialitäten und  Geheimmittel. Zusamm enfassender Be
rich t über Zus. und W rkg. folgender M ittel: A rijo l, Atochinol, Beregcas-Pastillen, 
Catamin, Cal-Mer zetten, Citobarium , B entinox, Desko-Baldrian-Pralines, B iginorm , 
D ijodyl, E ibanaco, E xtractum  Chinae B r . Schm itz, Globoid Acetocyl, Hycarcoll, 
Idozan, Jodicine, Kapozon- Kissen, Laxir-G uts, Ledothym Kathorius, M irion, Öramin- 
Tabletten, Ossa, Russim ent, Stohal, Tolid, Turiopin, Ventrobaryt, Rectobaryt. (Pharm. 
Monatsh. 2. 53—54. 1/3.) B a c h s te z .

N eu e  A rz n e im it te l ,  Spezialitäten und  Geheimmittel. Zusamm enfassender Be
rich t über Zus. und W rkg. folgender M ittel: A cidin , Adrepatine, Antilugonlanolin, 
A ntoxurin , Neue Arsen-Yohim binsalze, A rtam in , Asthm apulver, Azetylnirvanol, 
Benzam in, Blennosan „ P ohl1, Blebrone-Tabletten, Boranium , B orofax, Bromphenobis, 
Bronchisan, Cagusol, Cal-Merzetten, Caluro, Garbankal, Cleminite, Cotin, Cresineol, 
Cupronat, Cyarsal, Bamen-Bragees, B ia d in , B ig inorm , B igistrophan-Bragees, Bo- 
ramad, Empirine-Täbletten, E picain, E p in in , E rgam in, E rn u tin , E u len in , Eupleu- 
ron-Lungentee „Opheyden“, F latax- K onfekt, Gelokal „Pohl“, Glucopan, Hazeline- 
Creme, Heilerde „ E rdkra ft“, Hemisin, Homefa-Präparate, In fu n d in , Jodinol, Jusch, 
Koprölin, K TB-Vaccine, Lausotex, Ledopon, Lingam bin, Lodal, Magisal, M am luka  
Frostcreme* „Mena“ Hustenbonbons, Mercedan, Mercolized toax, M itigal, Modenol, 
„Moorlauge“, Neu-Cesol, Novopinhaleen, N ylagon-K apseln, Percoclin, Pergol, Peri- 
chol, Pernyd-Fußbadpulver, Pheminol, Physormon, Ponoson-Rheumatismustee „ Ophey
den“, Revonal, Rheumakesin, R utanol-Salbe, San ta l-B uria t, Skrophosan, Smottol, 
Stumpfsches Nährmehl, S typ tura l pro injectione, Telo-Tees, Thym om int, Trophil, 
Tubar, Friedmanns Tuberkulose-Heil- u. -Schutzmittel, Tylcalsin, Tyllith in , Vialonga- 
Krätzeseife, W erthin, X ifa l-M ilch . (Pharm . M onatsh. 2. 69—73. 1/5.) B a ch stez .

F r i tz  N e to li tz k y , B ie  Volksheilmittel gegen Wassersucht und ihre B eutung. 
Vf. g ib t eine Ü bersicht über die gegen die W assersucht angew andten Volksheil
mittel und versucht, ih re  W rkgg. pharm akologisch zu deuten. (Pharm. Monatsh.
2. 45—53. 1/4. 61—69. 1/5 ) B a c h s te z .

F re y m u th , Todesfälle durch Blausäure. H inw eis auf die Gefahren bei der 
HCN-Vergasung von W ohnungen. HCN und Cyclon sollte fü r diesen Zweck nicht 
verw endet werden. (Desinfektion 6. 244—46. Ju li. Berlin.) B o b in s k i .

E . 0 . N asse r, Hypochloritlauge. Vf. bespricht die D arst. und Verwendung der 
H ypochloritlauge. (Chem.-techn. Ind . 1921. 457 —58. 10/5.) P f l ü c k e .

Schluß der R edaktion: den 5. Septem ber 1921.


